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Dentſcher Export und deutſche Bankiers.
Die Klage, daß ſeitens der deutſchen Bankiers zu wenig zur

Hebung des deutſchen Exports geſchehe, namentlich um der deut-
ſchen Jnduſtrie bei ausländiſchen Bahnunternehmungen Beſchäf-
tigung und Abſatz zu verſchaffen, iſt eine alte und wohlberechtigte.
Neuerdings begegnen wir einer ſolchen Klage eines Deutſchen in
Madrid in dem „Export“.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Nordameri-
kaner es verſtanden haben, das deutſche Capital zum Baue vieler

zweifelhaften Linien heranzuziehen. Sobald aber der deutſche
Capitaliſt ſein Geld aus der Hand gegeben hatte, war er auch
vollkommen der Gnade und Ungnade der YankeebahnDirectoren
überliefert und die Verwendung ſeiner Gelder entzog ſich ſeiner
Controle. Die Folgen davon waren die großen Verluſte theils
wegen der unrentablen Anlage, theils wegen betrügeriſcher Mani
pulationen der Directionen: das Geld wurde verloren, ohne daß
das deutſche Publikum dadurch klüger geworden wäre. Gleiche
oder ähnliche Verhältniſſe griffen ſpäter in Rumänien Platz.

Die Erfahrungen, welche das deutſche Volk auf dieſem Ge
biete gemacht hat, ſollten endlich dahin führen, einen anderen
Weg einzuſchlagen, wenn ſich in Zukunft das deutſche Capital
wieder an auswärtigen Bahnunternehmungen betheiligen ſoll.
Die zu erbauenden Linien dürfen dann keine ſpaniſchen, bra
ſilianiſchen, argentiniſchen u. ſ. w. Bahnen ſein, die mit deutſchem
Gelde gebaut und in die Hände der Spanier, Braſilianer, Argen-
tiner u. ſ. w. überliefert und mit Directoren, Jngenieuren und
anderen Oberbeamten der betreffenden Nationen beſetzt und ver
waltet werden, ſondern es müſſen deutſche Eiſenbahnen in Spa-
nien, Braſilien, Argentinien u. ſ. w. ſein, die von deutſchen Jn
genieuren und von deutſchen Directoren und Oberbeamten, welche
natürlich die Verhältniſſe der dabei in Frage kommenden Länder
gehörig kennen müſſen, verwaltet werden, und für welche Linien
dann überdies noch ein CentralDirectorium, welches die Jahres
rechnungen prüfen muß, in Deutſchland und zwar am beſten in

Berlin zu beſtehen hat. PIn dieſer Weiſe werden die engliſchen Bahnen im Auslande
gebaut. Man ſchickt von der Centralſtelle London die Jngenieure
und andere Beamten „abroad““; dieſen folgt das geſammte Bau
und Betriebsmaterial, und binnen Kurzem entſteht in Aſien,
Afrika oder in irgend einem anderen Theile der Welt eine Bahn
nach engliſcher Schablone. Und bei dieſer Art, ihre Capitalien
anzulegen, ſtehen ſich die Engländer ſehr gut, denn dieſes Geſchäft

blüht ſchon ſeit vielen Decennien und wird immer noch mit
neuen Kräften fortgeſetzt.

Will man nun nicht auch endlich in Deutſchland in ähn-
licher Weiſe vorgehen, um ſein Geld nutzbringend anzulegen?
Oder wollen die deutſchen Bankiers fortfahren, die Handlanger

für ihre Collegen in der City von London oder in Brüſſel oder in
Paris abzugeben Denn in Wahrheit haben die deutſchen
Börſenleute ſeit ſo und ſo vielen Jahren nur die Zutreiber für
die Londoner, Brüſſeler und Pariſer Speculanten gemacht und

dabei natürlich auch den ihnen gebührenden Zutreiberlohn in
Geſtalt von ſo und ſo viel Procentchen eingeſtrichen.

Dieſer Lohn oder Verdienſt würde aber reichlicher ausge-
fallen und jedenfalls anſtändiger erworben worden ſein, wenn
man den Muth gehabt hätte, vor das deutſche Publikum zu treten,
ihm die Sache gehörig darzulegen und den deutſchen Unternehm-
ungsgeiſt zur Mitbewerbung bei den betreffenden Unternehmungen
anderer Jnduſtrievölker in die Schranken zu rufen. Solche Unter
nehmungen ſind z. B. jetzt die projectirten ſpaniſchen Straßen
bahnen, die dem deutſchen Unternehmungsgeiſt und der deutſchen

Induſtrie ein günſtiges Feld bieten könnten.
Aber es iſt kaum anzunehmen, daß man in Deutſchland

dieſe günſtige Gelegenheit benutzen wird. Sicherlich werden wie
der die Engländer die Vortheile in die Taſche ſtecken und dort
Bahnen bauen, welche zehn Procent Dividende mit Sicherheit
verſprechen. Unter ſolchen Umſtänden iſt es kein Wunder, wenn
unſere Jnduſtrie noch immer keinen genügenden Abſatz findet.

Es iſt dies nur ein Gebiet, aber es ließen ſich noch hundert
andere anführen, wodurch die Beweiſe geführt werden könnten,
daß das deutſche Capital es nicht verſteht, die deutſche Production
zu fördern, ja vielfach derſelben feindlich gegenüberſteht und lieber
den Handel und die Speculation des Auslandes befördert.

Solche Unternehmungen ſind für Coloniſations- und Culti-
vationszwecke in überſeeiſchen Ländern, die auch nur durch das
Capital ins Leben gerufen werden können und ſo lange unter
bleiben werden, als daſſelbe ſich den productiven Unternehmungen
feindlich gegenüberſtellt. Es iſt dies eine trauge Erſcheinung,
aber es iſt leider zu wahr, daß unſere Bankierswelt zum großen
Theile nicht jene Jnitiative und jene kühne Unternehmungsluſt
beſitzt, wie die engliſche, franzöſiſche und belgiſche und daher nicht
im Stande iſt, ſolche große überſeeiſche oder nationale Unter
nehmungen ins Leben zu rufen.

Telegraphiſche Depeſchen
Jtzehoe, 16. September. Heute Vormittag begab ſich der

Kaiſer zu Wagen nach Schneefeld, um dem Feldmanöver der
17. gegen die 18. Diviſion beizuwohnen. Die Truppen haben
die vergangene Nacht in der Nähe von Jtzehoe im Bivougk zu
gebracht. Nachmittags 4 Uhr hat der Kaiſer mit den anderen
fürſtlichen Herrſchaften die Weiterreiſe nach Kiel angetreten. Bei
der Abfahrt bildeten die Frauen und Jungfrauen der Stadt, Blu-
men auf den Weg ſtreuend, Spalier; auch alle Vereine hatten
ſich wieder aufgeſtellt, um dem Kaiſer ihre Abſchiedsgrüße zuzu-
rufen. Der Kaiſer dankte, unausgeſetzt nach allen Seiten grüßend,
auf die begeiſterten Zurufe der Bevölkerung. Eine prächtig ge
ſchmückte Lokomotive führte den kaiſerlichen Extrazug.

Kiel, 16. September. Se. Majeſtät der Kaiſer, der
Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin, ſowie der Prinz Wil
helm ſind um 6 Uhr 10 Minuten von Jtzehoe hier eingetroffen
und am Bahnhofe von dem Prinzen Heinrich und dem Groß-

mit enthuſiaſtiſchen Zurufen.
Flaggen reich geſchmückt, auf der Holſtenbrücke iſt eine prachtvolle
Ehrenpforte errichtet.
e an Kopf gedrängt, alle Fenſter bis zum Dach waren dicht

eſetzt.

herzog von Oldenburg, den Spitzen der Marine-, Militär und
Civilbehörden und dem geſammten Offirierkorps empfangen wor-
den. Der Kaiſer, welcher von der zahlreich verſammelten Volks
menge mit weithin ſchallenden Hurrahrufen begrüßt wurde,
ſchritt die Front der Ehrenkompagnie des Seebataillons ab und
hielt ſodann ſeinen Einzug in die feſtlich geſchmückte Stadt. Die
Vereine und die Mitglieder ſämmtlicher Gewerke mit ihren Be
rufsabzeichen bildeten vom Bahnhofe bis nach dem Schloſſe
Spalier und empfingen Se. Majeſtät und die hohen Herrſchaften

Alle Häuſer ſind mit Laub und

Jn den Straßen ſtand die Bevölkerung

Von allen Seiten erſchallten auf dem ganzen Wege
jubelnde Bewillkommnungsrufe. Als das Kaiſerbanner auf dem
Schloßthurme aufgehißt wurde, gaben die Kriegsſchiffe „Arcona“,
„Niobe“ und „Nymphe“ einen Salut von je 30 Schüſſen.
Jm Schloſſe findet ein kleines Diner bei dem Kaiſer ſtatt. Für
den Abend hat der Kaiſer das Erſcheinen auf dem von der Pro
vinz Schleswig Holſtein veranſtalteten Feſte auf Bellevue zu
geſagt.

BadenBaden, 16. September. Der Großherzog und die
Prinzeſſin Victoria von Baden nahmen geſtern das Diner gleich
falls bei der Kaiſerin ein und ſtatteten ſodann dem Großfürſten
Michael einen Beſuch ab. Die Ankunft des Kaiſers wird am
Sonntag Mittag erwartet. Die geſtrige Konſultation der Aerzte
Dr. Buſch, Dr. Velten und Dr. Schliep ergab befriedigende Re
ſultate. Die Kaiſerin wird dem Vernehmen nach auf zwei Tage
ſich zu den Vermählungsfeierlichkeiten nach Karlsruhe begeben.

Darmſtadt, 16. September. Der Großherzog iſt aus
der Provinz Oberheſſen wieder hier eingetroffen. Der Kaiſer
und der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin treffen Sonntag
den 18. d. hier ein; der Kaiſer reiſt ohne Aufenthalt nach Karls
ruhe weiter, der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin werden
bis Montag hier verweilen und ſich dann gemeinſam mit dem
Großherzog und mit den Prinzeſſinnen Viktoria und Eliſabeth
nach Karlsruhe begeben.

Paris, 16. September. Der egyptiſche Zwiſchenfall
wird „Agence Havas“ zufolge in hieſigen politiſchen Kreiſen als
erledigt angeſehen. Frankreich und England ſeien von Anfang an
vollkommen darüber einig geweſen, in dieſer Angelegenheit ein
gleichmäßiges Verhalten zu beobachten. Nach Meldungen aus
Konſtantinopel verſicherten die türkiſchen Miniſter, daß niemals
weder von einer Beſetzung Egyptens durch türkiſche Truppen, noch
ſelbſt von der Abſendung eines türkiſchen Kommiſſärs dorthin die
Rede geweſen ſei. Die Vertreter Frankreichs und Englands
erhielten Weiſung, das neue Kabinet Cherif Paſchas zu
unterſtützen.

Petersburg, 16. September. Das Finanzminiſterium
dementirt in dem heutigen „Regierungsboten“ die Zeitungs-
meldung, daß die Regierung die Abſicht habe, das Tabaks
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(Fortſetzung.)

„Todt,“ wiederholte das Mädchen, ihr Geſicht mit den
Händen bedeckend.

„Jch war bei ihm, als es zu Ende ging, arme liebe Anna,“
ſagte Grace zärtlich. „Er kannte mich, wußte, wie ſehr wir ein
ander lieben. Er glaubte Dich todt; ich ſagte ihm, daß Du
lebteſt, und er erzählte mir, daß Du George Frey's Gattin
eieſt.“e „Das war eine Lüge,“ rief Lydia, welche aufmerkſam zu

gehört, heftig aus. Jch bin George Frey's Weib, und keine
Andere.“

Vierundzwanzigſtes Kapitel.

Entſiegelte Lippen.
Lydia's Ausruf rief das größte Staunen unter den drei An-

weſenden hervor.
Clemens Burton war der Erſte, der die Sprache wieder

fand. „Wiſſen Sie auch, was Sie ſagen, Lydia Welton?“ fragte
er. „Sie erklären die Gattin George Frey's zu ſein was iſt er,
welches iſt ſeine Stellung im Leben

„Es kann auch ein Mißverſtändniß ſein,“ äußerte die Sän-
gerin, beſchämt über ihre Heftigkeit. „Der Name Frey iſt ſo
allgemein. Mein Mann war Kaſfirer in Mannsberg's Bank
zu London.“

„Erzählen Sie uns,“ bat Burton, „indem er einen mit-
leidigen Blick auf Anna's Todtenbläſſe und ihre zitternden Hände
richtete, „wann Sie ihn heiratheten.“

„Vor vielen Jahren, als wir Beide noch jung waren und
glücklich, das heißt, glücklich nur für eine kurze Zeit,“ fügte ſie in
bitterem Tone bei, „und dann verließ er mich. Er behauptete,
ich ſei eine Feſſel für ihn, und behandelte mich ſo ſchlecht wie
einen Hund.“

„Und was geſchah dann mit Jhnen?“ fragte Grace, die
Anna umſchlungen hielt.

„Was dann mit mir geſchah,“ entgegnete Lydia ſtolz, „kann
Niemand etwas angehen, es betrifft nur mich ſelbſt. Jhr Kreuz
und Querfragen zeigt mir, daß mein erſter Verdacht richtig war

Mr. Frey, welchen ich als meinen Gatten erklärte, iſt auch der
Mann, von welchem Sie ſprachen.“

„Er iſt es,“ war Burton's Entgegnung, „und Sie haben
uns den größten Dienſt durch Jhre Aufſchlüſſe erwieſen.“

„Wenn ich es gethan habe“, ſagte Lydia mit ſpöttiſchem
Lachen, „ſo war es nicht meine Abſicht. Alſo mein Mann hat
mich um dieſe ſanfte Dulderin Gaynor verlaſſen. Lange ſcheint
ſie ihn auch nicht gefeſſelt zu haben

„Er iſt ein elender, abſcheulicher Mann“, rief Grace aus,
„und bringt Kummer und Beſchämung, wohin er ſeinen
Fuß ſetzt.“

„Das mag ſein“, entgegnete Lydia kalt, „ich habe ihn nie
für einen Engel gehalten, aber ich liebte ihn trotz alledem, liebe
ihn noch heute von ganzem Herzen und von ganzer Seele, und
hätte er eine reiche Frau, welche ihn liebte, genommen, ſo würde
ich gefchwiegen haben.“

„Alſo waren Sie es, welche meine Anfrage beantworteten
ſagte Grace.

„Ja, das war ich. Jch hatte in der Zeitung die Notiz ge
leſen und dachte mir, daß ſie von ihm käme.“

Anna ſtand die ganze Zeit über wie betäubt, es war zu viel
über ſie gekommen; jetzt ſchloß Grace die Wiedergefundene auf's
Neue in ihre Arme und flüſterte ihr zu: „Dein Vater, Theuerſte,
hat mir nur geſagt, daß Du ſeine Gattin ſeiſt; er war zu ſchwach,
mir zugleich mitzutheilen, warum Du es wurdeſt.“

„Warum“, rief Lydia, ſollte Schweſter Gaynor ich
kenne ihren anderen Namen nicht nicht derſelben Bezauberung
unterworfen geweſen ſein, welche er auf alle Frauen ausübt?
Was mich wundert, iſt, daß er ſie wählte, ſein Geſchmack wäre
ſie früher nicht geweſen.“

„Jch wählte ihn nicht aus freiem Willen“, ſagte Anna, die

Einrede der Sängerin gänzlich überhörend, zu ihrer Freundin,
„ich wurde durch meinen Vater und Mr. Frey dazu gezwungen.“

„Ach ja!“ rief Grace aus, „ich erinnere mich noch recht
wohl, daß Du mir damals ſagteſt, Mr. Frey und Dein Vater
hatten Geſchäfte zuſammen, und da ſtahlen ſie Dir dabei das
Glück Deines Lebens, den Frieden Deiner Seele, armes Kind!“

„Es war meine Pflicht,“ entgegnete Anna; „damals konnte
ich nicht anders handeln.“

„Was war das Unrrecht, von welchem Sie ſprachen, Miß
Studley?“ fragte Burton.

„Jch kann jetzt Nichts ſagen“, entgegnete Anna Studley,
„beſonders hier. Aber die Zeit wird kommen, wo ich offen
ſprechen darf. Jch danke dem Himmel“ fuhr ſie feierlich fort

„für die Nachricht, welche ich eben erhalten, und welche mich
frei gemacht hat, ſo daß ich unſchuldig vergoſſenes Blut
rächen darf.“

„Unſchuldig vergoſſenes Blut,“ wiederholte Grace nachdenk-
lich; ſie ſchien ſeltſam bewegt.

„Denken Sie in Bezug auf George Frey auf Rache?“ rief
Lydia heftig aus.

„Jch wiederhole, was ich eben ſagte: zu rächen unſchuldig
vergoſſenes Blut. Ich darf es jetzt, denn niemals war ich
George Frey's Weib und ſah ihn ſeit der Trauung nur einmal
wieder.

Dieſe Worte, in eigenthümlichem, feierlichem Tone geſprochen,

übten auf alle Anweſenden tiefe Wirkung aus; am auffälligſten
war ſie bei Grace Mannsberg. Ein ihr unerklärliches Gefühl
rief ihr das Andenken an den Tod ihres Onkels zurück, und ſie,
jetzt von Frey's ſchändlichem Charakter überzeugt, fürchtete doch

noch, Anna zu verſtehen.
Es herrſchte eine peinliche Stille in dem Zimmer, bis Cle

mens Burton, dieſelbe unterbrechend, meinte, daß jedes fernere
Geſpräch über dieſen Gegenſtand abgebrochen werden müſſe; die
Geſundheit ſeiner Patientin müſſe geſchont werden.

„Anna muß ſogleich mit mir gehen!“ rief Grace aus. „Jch
laſſe ſie nicht unter dieſen Verhältniſſen.“
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monopol oder eine Erhöhung der Acciſeſteuer auf Tab ak
einzuführen.

Konſtantinopel, 15, September. Heute fand die fünfte
Sitzung der Delegirten der Jnhaber türkiſcher Schuld-
titel ſtatt. Die Frage wegen der ruſſiſchen Kriegskoſtenent-
ſchädigung und der ſchwebenden Schuld wurde ohne weitere Er
klärung oder Debatte aufgegeben. Bezüglich der Vollmachten
für die Adminiſtration der 6 Steuern wurde anerkannt, daß die
Vollmachten der gegenwärtigen Adminiſtration für eine progreſſive
Exploitirung der Steuern ausreichend ſeien, abgeſehen von einigen
Datailpunkten, welche man nach Erwägung derſelben durch eine
aus den Delegirten zu entnehmende Subkommiſſion zugeſtehen
wird. Das Ergebniß der heutigen Sitzung wird als zufrieden-
ſtellend angeſehen die Gerüchte von Meinungsverſchiedenheiten
unter den europäiſchen Delegirten werden für unbegründet erklärt.
Die Delegirten haben die Bankiers in Galaz aufgefordert, die
ihnen aus dem Ertrage der 6 Steuern zukommende Annuität von
1,000,000 türkiſche Pfund, anſtatt auf 800,000 Pfd. wie von
den Bankiers angeboten war, auf 600,000 Pfd. zu reduziren.
Der engliſche Botſchafter, Lord Dufferin, wurde heute vom Sul-
tan in Privataudienz empfangen.

Waſhington, 15. September. Eine offizielle Depeſche
ſagt: Der Präſident hat genügende Nahrung zu ſich genommen
und natürlichen erfriſchenden Schlaf gehabt, im Uebrigen iſt ſein
Zuſtand unverändert.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Oeſterreich. Die telegraphiſche Meldung des „Ellenör“,
daß der Kaiſer von Oeſterreich in Miskolcz bei dem Hofdiner
am 11. d. anläßlich des Namensfeſtes des ruſſiſchen Kaiſers
einen Teaſt auf deſſen Wohlbefinden ausgebracht habe, wird de
mentirt. Einen Togſt pflege der Kaiſer nur bei einem Feſtbanket
auszubringen, die Sonntags Hoftafel ſei aber kein ſolches geweſen.
Auch widerſtrebe es der Hofetikette, daß der Kaiſer den Souverän
eines Staates auszeichne, während die Repräſentanten anderer
Staatsoberhäupter anweſend ſind. Jn deutſchöſterreichiſchen
Kreiſen iſt man noch immer nicht beruhigt über die Kaiſerbegeg-
nung in Danzig und will nicht recht glauben, daß aus der Entre
vue für Oeſterreich Erſprießliches hervorgehen könne. Die Wiener
Deutſche Zeitung zeigt an der Spitze ihrer politiſchen Rundſchau
eine ausgefallene Spalte, auf der nur das Wort „Confiscirt“ ſteht.
Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Wien gemeldet wird, hat eine große
Zahl Juriſten ein Comité gebildet, das, um den Kampf der
Verfaſſungeéparteizuunterſtützen, in allen öffentlichen Fragen
unentgeltlich Rath ertheilt. Es ſoll Jedermann erleichtert werden,
ſeine Rechte zu vertheidigen, die Freiheit der Wahlen ſoll gegen
unberechtigte Eingriffe, von welcher Seite immer, geſchützt, gegen
Beſchränkung der Preßfreiheit mittelſt der maſſenhaft auftretenden
Zeitungsconfiscationen ſoll durch Verfolgung aller Rechtsmittel
vor den Gerichten geſetzlicher Schutz geboten werden.

Frankreich. Die neueſten Abendblätter publiciren den
Wortlaut eines Cirkularſchreibens des Generals Blot, General-
ſtabschefs des Kriegsminiſters, worin beſtimmt wird, daß der
Effektivftand der nach Afrika geſendeten Bataillone auf 600 Mann

gebracht werden ſoll und daß die Klaſſe von 1876 zur Herſtellung
dieſes Effektivſtandes beizutragen hat. Nach den neueſten,
über das Gefech der Kolonne Sabatier bei Negren eingegangenen
Nachrichten wurde der Kampf durch eine Recognoscirung veran
laßt, die behufs Beſchaffung von Waſſer unternommen wurde;
das Gefecht war ziemlich lebhaft, die franzöſiſchen Truppen hatten
7 Todte und 15 Verwundete. Daß zwei Geſchütze verloren ge
gangen ſeien, wird in den Berichten für gänzlich unbegründet
erklärt, der Feind habe ſehr ſtarke Verluſte erlitten. Die Nach-
richten aus Suſa, Mehedia und Monaſtir lauten günſtig, an
dieſen Küſtenſtrecken iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. Nur in dem
Dorfe Klaakbira iſt die Agitation noch im Gange, die Häuptlinge
deſſelben haben jedoch Verhandlungen angeknüpft und gilt die
Unterwerfung dieſes Dorfes für nahe bevorſtehend.

England. Am 15. d. Mittags wurde die nationale Con-
vention in der Rotunda zu Dablin eröffnet. Sie beſteht aus
Mitgliedern der Executive und allen Zweigvereinen der Landliga
und iſt nach Grafſchaften abgetheilt. Es iſt eine ſehr ſtattliche
Verſammlung mit vielen katholiſchen Geiſtlichen, der größte „Ver-
tretungskörper“, der je auf iriſcher Erde tagte. Der Präſident
bemerkte, die Executive habe abſichtlich für dieſen Repräſentativ-
Charakter Sorge getragen, damit dieſe Verſammlung als Vor
bild für zukünftige gelte. Die von der Landliga aufgeſtellten drei-
zehn Reſolutionen tragen einen entſchieden feindſeligen Charakter
gegen das Landgefetz. Sie befürworten die Selbſtändigkeit Jr
lands, die Abſchaffung aller Gutéherren, Uebergang der Länder
in Beſitz des Volkes und warnen vor Annahme der fünfzehn
jährigen Uebergangszeit. Parnell, ſtürmiſch begrüßt, begrün-

det dieſe Reſolutionen in einer längeren Rede; er ermahnt die
Pächter und Arbeiter zu Eintracht und Feſthalten an der Land
liga, welche die Regierung durch das Landgeſetz zu zerſtören
trachte. Die Jrländer ſollen nur iriſche Producte benutzen beſäße
Jrland ein eigenes Parlament, ſo würde er Schutzzölle empfehlen.
Der Paragraph, welcher Abſchaffung des unerträglichen Syſtems
der Fremdherrſchaft beantragt, wurde einſtimmig angenommen,
obgleich ein katholiſcher Prieſter gegen die Worte „Kampf mit
aller Macht“ opponirte, weil ſie Dynamitpolitik involviren könn-
ten. Dieſer Prieſter aber wurde niedergeſchrieen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 16. September.

Der Kaiſer hat anläßlich ſeiner Anweſenheit in der Pro-
vinz SchleswigHolſtein an 118 Perſonen Orden und Wür-
den verliehen.

Wie aus Jtzehoe telegraphirt wird, erhielt Prinz Wil
helm heute Morgen 9 Uhr beim Rendezvous Ebendorf ſeine
Beförderung zum Major. Der Kronprinz zeigte ihm im
Namen des Kaiſers die Ernennung an und überreichte ihm gleich
zeitig die Achſelſtücke ſeiner neuen Charge. Die anweſenden
Generale, unter ihnen Graf Moltke, brachten dem Prinzen ſofort
ihre Glückwünſche dar. Der Kaiſer traf um 98/, Uhr am Rendez-
vousPlatze ein und nahm den ehrfurchtsvollen Dank ſeines Enkels
entgegen.

Der ruſſiſche Botſchafter v. Saburow hatte ſich be-
kanntlich von Danzig aus noch mit dem Reichskanzler nach Varzin
begeben. Jn diplomatiſchen Kreiſen verſichert man, daß dieſe
Reiſe den Zweck hatte, die einzelnen Punkte der Beſprechungen
und Abmachungen in Danzig zu fixiren.

Der deutſche Reichs-Kommiſſar bei der Weltausſtellung
in Melbourne, Geheimrath Profeſſor F. Reuleaux, iſt heute
früh um 73/, Uhr hier angekommen, nach einer Abweſenheit von
nahezu fünfzehn Monaten; am 24. Juni 1880 hatte er dieſe
ſeine zweite auſtraliſche Reiſe angetreten; von der erſten war er
kaum drei Monate vorher, im April 1880, zurückgekehrt. Die
beiden Reiſen zuſammengenommen, haben ihm etwa zwei und
ein halbes Jahr gekoſtet. Prof. Reuleaux erfreut ſich trotz aller
aufreibenden Strapazen, welche er durchzumachen hatte, der beſten
Geſundheit.

Wie nach der Voſſ. Ztg. verlautet, wäre neuerdings die
Wiederbeſetzung der Stelle eines katholiſchen Feldprobſtes
der Armee in Anregung gekommen. Der Gehaltsanſatz im
Reichshaushalts-Etat iſt bekanntlich für dieſe Stelle beibehalter
worden, jedoch wurde von der Wiederbeſetzung derſelben bei
Lebzeiten des Vorgängers von Leo XIII. Abſtand genommen.
An eine Wiederübertragung der Stelle an den Biſchof in
partibus Namszanowski wird, wie es heißt, nicht gedacht, weil
dieſer, als er über die katholiſche Garniſonkirche in Köln gegen
den Willen des Kriegsminiſters verfügen wollte, einen Hinweis
des Letzteren auf ſeine Stellung als Militärbeamter mit der
überraſchenden Behauptung erwiderte, er müſſe die „Jnſinua-
tion,“ daß er in die Kategorie der Militärbeamten gehöre, als
eine den Geſetzen der Kirche widerſtreitende und mit dem Amte
eines katholiſchen Feldpropſtes unvereinbare bezeichnen. Es ſoll
auch in der Abſicht liegen, die Beſtimmung der Militär Kirchen
Ordnunz, wonach der Feldpropſt als ſolcher den Miniſterien
der geiſtlichen Angelegenheiten und des Krieges unmittelbar un-
tergeordnet iſt und in äußeren kirchlichen Anordnungen den Mi-
litärbefehlshabern Folge zu leiſten hat, abzuändern. Unter
keinen Umſtänden, ſo meint man, dürfte dem neu anzuſtellenden
Feldpropſt der Eid erlaſſen werden, welchen alle Militärgeiſt-
lichen ableiſten müſſen.

Man wird ſich erinnern, daß die Patrone der vieler-
wähnten Petition an den Reichskanzler auf Beſchränkung
der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte der
Juden nach Abſchluß dieſer Angelegenheit auch eine zweite
Petition wegen Aufhebung der Civilehe in das Werk geſetzt
hatten. Es wurden mit den verſchiedenen Parteiblättern und
auch auf directem Wege Petitionsformulare verbreitet und Un-
terſchriften dazu erbeten die Sache trat dann aber plötzlich in
den Hintergrund, und zwar, wie damals ausdrücklich geſagt
wurde, um zu geeigneter Zeit wieder aufgenommen zu werden.
Man hörte als Grund dafür anzebeg, daß die Unternehmer er-
fahren hatten, die Regierung könne auf derartige Wünſche jetzt
nicht eingehen. Wie nun nachträglich bekannt wird, hätten einige
Bundesrezierungen, man weiß nicht ob aus directem Anlaß,
ſich ganz entſchieden dagegen erklärt, Aenderungen an der Civil-
ſtandsgeſetzzebung zuzuſtimmen. Nichtsdeſtowenizer beeifern ſich
die gedachten Unternehmer und ihre Anhänger zu verſichern, daß
„eine Mehrheit der antifortſchrittlichen Parteien“ in Reichstage

ſicher dafür ſorgen werde, die verhaßte Civilehe aus der Welt
zu ſchaffen.

m neae n onnn„Du vergißpeſt meine Patientin“, bat Anyna.
„Nein, Sie müſſen fortgehen, Schweſter Gaynor,“ bat nun

auch Lydia. „Jhre Nähe würde mich mehr aufr gen als mir gut thun,
Sie ſind ein edles Mädchen, glauben Sie nicht, doß ich es ver
kenne, aber Dr. Burton findet nur wohl eine Wärterin, und bis
dahin kann ich, da der Arm friſch verbunden, ganz gut allein ſein.
Nicht wahr, Doktor! Sie ſoll gehen?“ flüſterte ſie ängſtlich.

Der Doktor winkte den jungen Damen mit den Augen,
zum Zeichen, daß er jetzt Ruhe für das beſte Mittel halte. Zum
Glück war ſeit einigen Tagen eine ältere Frau im Vituesſpitale
angeſtellt, welche ſchon lange Krankenwärterin geweſen und auf's
Beſte für Lydia zu paſſen ſchien. Trotz Anna Studley's Ver
ſicherung, daß ſie bald wiederkommen und nach ihrer Kranken
ſehen würde, nahm das ſonderbare Geſchöpf einen leidenſchaft
lichen Abſchied von ihrer Pflegerin. Die Hauswirthin wurde
beordert, bis auf Weiteres bei Lydia zu bleiben, und die Damen
nahmen unter herzlichen Dankesworten Abſchied von dem Arzte,
welchen ſie als ihren eigentlichen Helfer und Schutzgeiſt prieſen.

Als der Arzt ſich von Lydia entfernen wollte, bat ſie ihn, ihr
noch mitzutheilen, wo George Frey ſich befinde.

„Jch habe ſehr wenig Kenntniß von des Mannes Thun und
Laſſen,“ ſagte der Arzt; „was ich aber weiß, kann ich ſagen. Er
wurde Bankdirektor in Mannsberg's Bank, in welcher er früher
Kaſſirer geweſen; dieſe Stellung behielt er mehrere Jahre, bis
er ſie aufgab, was vor einigen Monaten geſchah. Jetzt lebt er
in Loddonford in einer alten verfallenen Villa, ganz abgeſchloſſen
von den Menſchen.“

„Wie kann man dahin gelangen
„Durch die Great Weſtern Eiſenbahn“ doch, ſich plötz-

lich beſinnend, fuhr er fort: „Lydia, ich habe vielleicht unklug ge
handelt, als ich Jhnen dies mittheilte, Sie müſſen aber meine
Gefälligkeit nicht mißbrauchen, indem ſie ihm ſchreiben, oder Nach-
richt zukommen laſſen.“

„Was wäre Uebles daran, wenn ich ihm ſchriebe?“
Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[Ein Heldenknabe,)

Monumentes für Joſef Bara ſtatt, welcher im Alter von dreizehn
Jahren an der Spitze der franzöſiſchen Cavallerie die Vendéer be
ſiegte. Seine Leiche ruht im Pantheon; David hat ſeinen Tod in
einem Gemälde verewigt und von dieſem Gemälde wurden Stahl-
ſtiche angefertigt, die in ſämmtlichen franzöſiſchen Schulen auf-
gehängt worden ſind. Die Statue ſtellt den Knaben dar, in der
rechten Hand die Fahne, die linke an das Herz gedrückt, nachdem
er die Todeswunde erhal.en.

[Dienſtmädchen- Verſammlung Jm Canton
ſcheint es dem ſchönen Geſchlecht vorbehalten zu ſein, die ſociale Be-
wegung in Fluß zu bringen.
in Dienſt ſtehenden Köchinnen und Dienſtmädchen eine Verſammlung
gehalten, um die Schritte zu berathen, welche einen höheren Lohn
und eine Verminderung der Arbeitszeit, namentlich am Abend,
herbeiführen könnten.

[Sitting Bull] und ſeine Bande ſind, wie aus NewYork
vom 12. September gemeldet wird, auf einem Dampfer von Standing
Rock nach Fort Randall zu beſſerer Beaufſichtigung üverſiedelt
worden. Der Häuptiing ſagte, er würde lieber ſterben als gehen,
aber Truppen umzingelten die Jndianer und zwangen ſie, ſich an
Bord des Dampfers zu begeben. Ein Jndianverweib lödtete ihr
Kind und dann ſich ſelbſt.
Arizona Waffen für ihren Schutz gegen die Apache- Jndianer.

[Die Feuerländer], welche gegenwärtig in Paris dem
Publikum gezeigt werden ſollen demnächſt nach Leipzig kommen
und dort in der Halle auf dem Königsplatze zur Schau geſtellt
werden.

[Ein Elephant als Reſtaurant.] Jn South Allantic City
erbaut man augenblicklich einen „Elephanten“ von 44 Fuß Höhe,
35 Länge und 22 in der Brete. Das Ding ſoll zum Reſtaurant
dienen.
im Bauch befindlichen Säle.

Auf dem Rücken wird ein Pavillon eingerichtet, der als Ausſichts-
teraſſe und Rauchſalon dient. Der Preis dieſes ſeltſamen aus Holz
conſtruirten Geſtelles iſt auf 28 000 Dollars veranſchlagt.

R Der „Kr.Z.“ wird geſchrieben „Wenn in den letzten
Tagen wiederholt die Rede davon geweſen iſt, daß in der näch
ſten Zeit Schritte zur Bildung der vor Jahren beſchloſſenen in
ternationalen Seuchencommiſſion geſchehen würden, ſo
kann man dieſe Meldung zunächſt nur für einen Fehler anſehen.
Jnnerhalb der Reichs und Staatsbehörden iſt von irgend einem
Anzeichen zu dieſem Zwecke nichts bekannt, weder eine Anfrage
noch ſonſt etwas iſt geſchehen. Auch iſt es im höchſten Grade
unwahrſcheinlich, daß in beſtimmter Zeit Vorſchläge nach dieſer
Richtung hin von irgend einer Seite gemacht werden. Den
greifbarſten Anlaß, um die internationale Seuchencommiſſion,
deren Einſetzung von einer in Wien tagenden Conferenz inter
nationaler Delegirten vor Jahren beſchloſſen wurde, zu bilden,
wäre der Ausbruch der Beulenpeſt 1879 am Kaspiſchen Meere
geweſen. Es geſchah jedoch damals nichts und trotz des Aus
bruchs der Cholera in den Europa nächſten Gebietstheilen des
Orients dürfte jetzt noch weniger Ausſicht auf einen poſitiven
Schritt vorhanden ſein. Der Grund, warum auf dem damals
mit einem gewiſſen Eifer beſchrittenen Wege nicht weiter gegan
gen wird, liegt dem Vernehmen nach darin, daß England ſich ab
lehnend verhält. Die in franzöſiſcher Sprache abzefaßten
Wiener Protokolle über die Seuchenfrage liegen daher bei den
betheiligten Regierungen als ſchätzbares Material.“

Heute Vormittag fand in Gegenwart des Miniſters
Friedberg, der in Begleitung des Unterſtaatsſekretair Rindfleiſch
und Geheimen Ober-Juſtizrath Starke erſchienen war, die Ein-
weihung des neuen Criminalgerichtsgebäudes zu
Moabit ſtatt.

Die „Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ erzählt unter
ihren Lokalnachrichten eine kleine Geſchichte, die uns einen beſſeren
Platz zu verdienen ſcheint. Sie lautet: „Vor einiger Zeit er
ſchienen in dem botaniſchen Garten unſerer Univerſitätsſtadt
zwei Steuerbeamte mit der Anfrage, ob daſelbſt Tabak gebaut
werde? Jm bejahenden Falle kämen ſie die Steuer einzufordern.
Da der Direktor des botaniſchen Gartens verreiſt war, zeigte der
Inſpektor den Herren einige kleine Beete, zuſammen etwa ſechs
Ouadratmeter groß, auf denen die verſchiedenen Arten der Tabaks
pflanze in wiſſenſchaftlicher Anordnung ſtanden, und machte ihnen
bemerklich, daß dieſelben nur zu Unterrichtszwecken dienten, zu
mal weder er, noch der Herr Profeſſor rauchten und die Arbeiter,
wenn ſie auch rauchen wollten, nichts davon kriegen würden. Dies
ſchien den Beamten einzuleuchten, und ſie zogen ſich zurück. Aber
ſchon nach ein paar Tagen erſchienen ſie wieder „im höheren
Auftrage“, um die Tabaksſteuer zu erheben. Der Jnſpektor er-
klärte, zu deren Zahlung nicht befugt zu ſein, und wenn ſie dar-
auf beſtänden, ſo werde er die Tabakspflanzen ausreißen. Die
Beamten verlangten, daß dies in ihrer Gegenwart geſchehe
und ſo geſchah es!“

vie aus Frankfurt a. M. verlautet, ſollen angeſichts
der Stellung, welche die „Frankfurter Zeitung“ erlangt hat, die
Frankfurter Preſſe“ und das „Frankfurter Journal“ in ein

Blatt verſchmolzen werden, welches eine conſervative und na
tionale Richtung verfolgen dürfte.

Auf Grund des Socialiſtengeſetzes wurde der Stell
macher W. Kittel aus Berlin verwieſen. Derſelbe hat es jedoch
vorgezogen in Berlin zu bleiben und erhängte ſich geſtern wurde
die Leiche nach dem Obductionshauſe gebracht.

onaltes.
Halle, den 17. September.

Das Amtsblatt der kgl. Regierung zu Merſeburg meldet:
Zu der erledigten evangeliſchen Diakonatſtelle an der Kirche zu
Unſer Lieben Frauen in Halle a. S. iſt der bisherige Diakonus

Giebichenſtein Eduard Grüneiſen berufen und beſtätigt
orden.

Unter Vorſitz des Prof. Dr. Keil wurde geſtern am Stadt
gymnaſium die Maturitätsprüfung abgehalten. Sämmt-
liche 12 Examinanden erhielten das Zeugniß der Reife, nämlich

Am 11. d., um 1 Uhr Nachmittags,
fand unter ungehenrem Andrange in Palaiſeau die Enthüllung des

Waadt

Jn Morges haben nämlich die dort

Die Regierung ſendet den Anſiedlern in

Jn den beiden Hinterfüßen führen Wendeltreppen in die
Die Stoßzähne dienen als Abzuge

röhren für Rauch und Dunſt aus der im Kopfe eingerichteten Küche.

Max NehmizHalle, Ludwig Körner Halle, Wilhelm Köppel-Halle,
Reinhold Loſe-Halle, Otto Bode Halle, Adolf Neidholdt- Halle,

Otto Hart-Halle, Guſtav Hartmann Halle, Ernſt BehmHoym,
Friedrich Fitting-Halle, Ernſt Zabel-Halle, James Mann-Halle.

Von denſelben konnten drei auf Grund ihrer Prüfungsarbeiten
und ihrer loyalen Führung während der Schulzeit von dem münd-
lichen Examen entbunden werden, Köppel, Körner, Fitting.

Halliſcher Zuckerdericht vom 16. September.
Rohzucker. Jn dieſer Woche kamen verſchiedene Offerten von

neuer Waare an den Markt und wurden effektiv und auf kurze
Lieferung 1000000 Kilo 20000 Centner gehandelt. Bei
dem täglich ſtärker auftretenden Angebot ſchwächte ſich die Tendenz
weſentlich ab und ſind heute nur noch endſtehende Preiſe für ſofort
lieferbare Waare zu bedingen.

Raffinirte Zucker. Während Brode bei geringem Angebot für
den ſofortigen Bedarf ihren Preisſtand behaupten konnten mußten
gem. Zucker in Folge ſtärkeren Angebots von neuer Waare billiger
erlaſſen werden und ſind die untenſtehenden Notirungen für heute

als maßgebend anzuſehen.
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.

CrrſtallJucker über 98 Polar.
Kornzucker 979 Polar.

96 Polar. 65,60--65,00959 Polar. 64,00--63,60
949 Polar.

Rohzucker 93 Polar.Nagehprodukte bei 94-91 Polar,. 58,00--53,50
x 90-—88 Polar. 5300 49,00Melaffe, ohne Tonne 9,50Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß

n fein n 84,00Mells ffein 83,00--82,50J mittel 7 S Sj Sem. Raffinade J. mit Faß S S

I. n T TMelts J. 77,00II. r S5 v vFarin blond gelb.

Bericht des Sekretärs des Borſenvereins in Halle.
Halle a S., den 17. Septbr. 181

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo feſt, 219225 exquifite Waare bis 240
voggen 1000 Kilo feſt, bis 198 .4 bez.
Gerite 1000 Kilo matt Landgerſte 170-180 Chevalier- 185--

209 abfallende Sorten billiger.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14 50 15,25

Hafer 1000 Kilo 152464 neuer 156
235--245Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen Linſen 50

Kilo 19--23 A.
Kümmel 50 Kilo 25,50--26.50
Mais 1000 Kilo Donau 148--152 amerikan. 152 56
vupinen 16000 Kilo

Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps 758-—-265 ohne Angebot.
Mohnſamen, blauer, 50 Kiſo 32—33
Stärke 509 Kilo 28,50--23,75

b.
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Zrkanntmachungen.
Säcke u. Planen, in eetütterts herab eitle et Merinann Kararner, e

Winter-Saison 1881 82.
Hiermit beehren wir uns den Eingang der für (lie

Herbst- und Winter-Saison erschienenen Neuheiten
in seidenen, wollenen, halbseidenen, halbwollenen und Fantasie-Kleiderstoften, in Confections-Gegenständen: als
Costumes im einfachen und reichsten Genre, Havelocks und Paletots in Plüsch, Sammet, Seide und Wolle,
Regenmäntel, sowie sämmtlicher in (ie Manpufactur- und Modewaarenbranche elnschlagenden Artikel ergebenst

anzuzeigen und empfehlen solche
in grossen Sortimenten und reichhaltigster Auswahl

zu billigsten Preisen,
Bei Einkäufen von 5 Mark an 5 Rabatt.

Lehmann Schmicdtt,

I ar E.Junge Mädchen die eine hieſige höh. Töch-

terſchule beſuchen wollen oder noch Privat Unter
richt zu nehmen wünſchen, finden gegen mäßige
Penſion jeder Zeit bei uns freundliche Aufnah-
me dauernd oder auch auf e Zeit.

Halle a. S., gr. Ulrichsſtr. 8
12. September 1881.

Auguste Gähdee.
FIarie Gähde.

Baustellen.
Nach Schluß der Gewerbe u. Induſtrie-Aus-

ſtellung hier, am 1. October e., beginnen wir mit dem

von 1 Penster, einzelne Stücke
gesetzten, festen Preisen

Carciinen-Rester
und

Muster von Voriger Saison empfehlen zu bedeutend herab-

M. Muth e Cornp.

zurückgesetzte

Ilalle a.

freihändigen Verkaufe des von derſelben benutzten Terrains,
in einzelnen Parzellen, nach dem bereits genehmigten Be-
bauungs-Plane; derſelbe iſt einzuſehen und die näheren ryunten mitBedingungen zu erfahren in unſerm Fabriks-Comptoir, 1 Oetober Penſionat für junge Mädchen

am Bahnhof Nr. 9 hierſelbſt.
F. Dämmermann Co. Ralle a/S.

Otto Meite h. Halle a/S.
Fabrik für Eisen-

eSona or-Plüge

W S v 9o constructionen. Pjianino“se e J W eI Hsen-Grosshandlueg dreifuch gekreust,
verbunden mit

l Pwenghssereil. Ranges Kaps, Veurich ete.,
S anerreicht in Ton, Spielart und

vaverhatrigkeit

J t ca e D S Gegründet 1869. 2 S z e SSpecialität: Gewächshäuser und Wintergärten jeder Art S n F. Voretesch,

mit vorzüglichen Heizungen, Veranden, Batkons, Pavillons, S S Musikdirector,
Halle a/S. Wlhoimatr. 5.J ſeuherte a für Herhſt u. Winterschmiedreiserne Thore und Gitter, Gartenmöbel, Fenster etc.

J Beſteingerichtetes Etabliſſement dieſer Branche. Prämüirt auf
der Gewerbe- und Industrie Ausstellung in Halle a/S. 1881.

T. 3 eHildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen, 2 n nene
Halle a/S. n r Capitalien 2eue Curſe beginnen am S in jeder SummeDauer 6 Monate. (Erweiterte Kurſe 1 Jahr.) Schülerinnen Feinertrus 8

erhalten nach beendetem Kurſus auf Wunſch paſſende Stellung. Alles Nähere 2 an meihen d thyp. 2
durch die Proſpecte. Fina Sellheim. S Ernst Haassengier. 2

Letzte Lotterie 3
S oCölner Domlooſe, u
2 ErnstT

Lebrlings-Gesueh.
Jn meinem Bank- u. Wechſel

Geſchäft findet ein ordentlicher junger M
Mann mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen per 1. October Stellung als
Lehrling. Penſion event. im Hauſe.

Ernst Haassengier
Gegen Huſtent rheiniſcher

Trauben Bruſthonig,
höchſt wohlſchmeckendes, billigſtes

und ſicherſtes Mittel, begutachtet von

Dr. M. Freytag, Königl. ProfeſſorZahlreiche Empfehlungen für solide, schöne und preiswerthe d

e unter reeller Garantie. inCaffee- U. ThoeserVice erren- Damen- I. Kinder-Hüten
in Alfénide und Kupferbronoe und Bräi- R 4b h 8 h 6

uclolph Sachs 00.,,e S tannia-Metal]l empfiehlt in größter Auswahl billigſt
vorm. Apdr. HBaarsengier,e J. R. Gessner, gr. Steinſtraße 10.

Der Korkſchneider Gustav Riedel iſt heute ſofort HKoflieferanten,

aus r entlaſſen. v S See eelder und Beſtellungen hat derſelbe nicht mehr für S 38mich aufzunehmen. (eschäfts r öklnung, 8
Halle a/S., den 15. September 1881. S Am heutigen Tage eröffneten wir in unſerm Hauſe Leipziger-

c BB S ſtraße Nr 22 Herrn Ritter gegenüber) ein
Geiſtſtraße Nr. 42.

Pferde-Geſuch.

Leinen Wäſche n. Heitfedern-Geſchäſt.
Das Nachweiſungs-Bureau Da wie unſere Waaren zum Frößten Theil in eigner Fabrik ſelbſt S

zigerſtr. 109;Herrn Kudorr Falecke, Kräuter-

v. L. Friedrich gr. Brauhaus-
gaſſe 28 empfiehlt den geehrten Herr-
ſchaften: Buchhalter, Commis, Ver-
walter, Aufſeher, Oberkellner, Kellner,
Hausknechte, Kutſcher, Wirthſchafterin-
nen, Hausmädchen, und ſonſtiges Per-
ſonal. NB. nur gut empfohlene Leute.
Langjährige Atteſte.

Alter von 12 15 Jahren, welches zu
einem gleich großen und kräftigen paſſen
ſoll, wird zu kaufen geſucht. Auch wäre
man geneigt eventuell obiges Pferd zu

zu richten an die Verwaltung des Ritter-
gutes Ermlitz bei Schkeuditz.

Ausſtellung in Halle a S
1881 à 1 ſind zu habenIII

Sei Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

der Gewerbe u. Juduſtrie Ein Stadtgunt in Thüringen T172
Morg. ſoll ſchnell verpachtet werden,
zur Uebernahme ſind 15000 Mk. J
forderlich. Fr. Schiller in Halle a/S

Ein großes kräftiges Arbeitspferd im

veräußern. Gefäll. Offerten beliebe man z

88 fertigen laſſen, außerdem aber mit den ſolideſten und leiſtungsfähig
28 ſten Fabriken in Verbindung ſtehen, ſo werden wir nur die gedie-

genſten Fabrikate von dem Reneſten das Beſte führen und, 3
S unſern Nutzen aufs Aeußerſte beſchränkend, die denkbar billigſten S 8

aber feſten Preiſe notiren.
S Jndem wir hoffen in unſerm geräumigen, hellen Locale allen 2

d Wünſchen geehrter Käufer zuvorzukommen und Zufriedenheit für die Se

Dauer zu erwerben, bitten wir uns mit ſchätzbaren Aufträgen beehren S
zu wollen und zeichnen hochachtungsvoll

e ertha a Co.e eF

in Bonn, ſtets ächt zu haben unter
Garantie in Halle a/S. bei den
Herren Melmmbold Co., Leip-

in Eilenburg bei

gewölbe; in Bitterfeld bei Herrn
I Gastav Ikker, Burgſtraße 46
in Schafſtädt bei Herrn Apel.

S. I. Br.
FamilienNachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Heute Nachmittag wurde meine liebe

Frau Margarethe geb. Fritſch von
einem geſunden Mädchen glücklich ent

4 bunden.
Berlin, 15. September 1881.

Emnil Klein.Todes Anzeige.
Heute Vormittag 11 Uhr verſchied

ſanft und ſchmerzlos meine innig ge
liebte Mutter, die verwitt. Frau Amt-
mann Eliſabeth Braune geb.
Schnock, im 77. Lebensjahre. Jm
tiefſten Schmerze zeige ich dies entfern
ten Verwandten und Freunden ſtatt be

S ſonderer Meldung an.

Schkeuditz, den 16. Sept. 1881.
Emma Braune.
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1881. Nr. 38. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 18. September.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Hausvirthſchaft er.
Was iſt bei der Herbſtſaat zu beachten?

Nächſt der Bodengahre, dieſem unumgänglichen Erforderniß
zur gedeihlichen Entwickelung des Saatkorns, iſt auch die äußerliche
Beſchaffenheit der Saatfurche zu der Zeit, in welcher die Ausſaat
ausgeführt wird, von weſentlichem Einfluß, namentlich in der
Herbſtzeit. Bei der Frühjahrsbeſtellung darf man es, wenn der
Boden nicht ſehr kaltgründig iſt, ausnahmsweiſe ſchon einmal
riskiren, die Saat „einzuſchmieren“, wie man zu ſagen pflegt,
ohne wegen übergroßer Näſſe gleich eine Mißernte befürchten zu
müſſen, wenn nur hinterher trockene und warme Witterung nicht
allzulange ausbleibt. Zur Herbſtzeit dagegen verhärtet die Acker-
krume des Ackers, wenn ſie im durchnäßten Zuſtande durch die
Egge geebnet und dazu von den Pferden feſtgetreten wird, bald
derartig, daß der Saatkeim mit ſeiner zarten Spitze die verkruſtete
Decke nicht zu durchbrechen vermag und Wärme und Luft ebenſo
wenig eindringen können. Da die Zerſetzung der im Boden be
findlichen Pflanzennährſtoffe bzw. ihre Umwandelung zur Aſſi
milationsfähigkeit infolge deſſen nur ſpärlich vor ſich geht, ſo ver
kümmern und kränkeln auch auf dem beſtgedüngten Lande die
jungen Kulturpflanzen unter ſolchen Umſtänden aus Mangel an
Nahrung und werden von den abgehärteten und weniger anſpruchs
vollen Unkrautpflanzen verdrängt. Auch die während des Säens
herrſchende Temperatur der Luft und ihr Waſſergehalt ſind von
großem Einfluß auf das Gedeihen der Saat. Manche Landwirthe
ſind der Anſicht, daß es gut ſei, in leichten Boden den Roggen
unmittelbar nach dem Pflügen und am beſten während eingetre-
tenen Regen zu ſäen, um derartige Acker in Feuchtigkett zu er
halten. Aber ſelbſt auf Sandboden bildet ſich durch das Eggen
während des Regens eine feſte, für die Saat kaum durchdringliche
Kruſte, und jene läuft Gefahr, von der Schmeele, dem gefährlich-
ſten Unkraut auf Sandboden mit feuchtem Untergrunde, über-
wuchert und erſtickt zu werden. Obwohl ſich der Landmann zur
Herbſtbeſtellung, wo die Arbeit überall drängt, das Wetter nicht
ausſuchen kann, ſo ſollte man doch Regentage, ja ſelbſt kalte Tage
mit dichtem Nebel beim Säen möglichſt vermeiden. Hingegen iſt
warme feuchte Luft dazu entſchieden günſtig. Wo es die Umſtände
erlauben, wird ſelbſtverſtändlich unter Beobachtung obiger Regeln,
im Allgemeinen die möglichſt frühzeitige Einſaat deshalb vor-
zuziehen ſein, weil dadurch eine kräftige Beſtockung der Pflanzen
vor dem Eintritt des Winters mehr geſichert iſt. Auch können die
ſelben bei wechſelnder Winterung die zeitweiſe unterbrochene Ent
wickelung eher wieder nachholen, was hauptſächlich für geringen
und weniger kräftigen Boden von Wichtigkeit iſt. Man wird dem
nach wohl daran thun, dieſen in erſter Reihe zu beſtellen und den
gut gedüngten, warmen und kraftvollen Boden bis zuletzt zu laſſen.
Je dünner die Einſaat genommen wird, je früher ſoll ſie geſchehen,
um ſich noch vor Eintritt des Winters hinreichend beſtocken zu
können. Aus demſelben Grunde muß auch Reihen oder Drill
ſaat zeitiger als breitwürfige geſchehen.

(Allg. Ztg. f. deutſche Land u. Forſtw.)

Die Jnfſluenza der Pferde, ihre Urſachen, die ſichere
Erkennung der Krankheit und die Gegenmittel.

Als Antwort auf mehrſeitige Korreſpondenzen und nach ein
gehender Rückſprache mit erfahrenen Offizieren und Landwirthen,
die der Jnfluenza, dieſem böſeſten Feinde unſerer Ställe, ſchwere
und lange Opfer gebracht, läßt der „Sporn“ die folgenden Zeilen
dem gemeinnützigen Zweck dienen, Anderen ähnliche Opfer zu er-
ſparen. Sie machen keinen Anſpruch darauf, Neuerfundenes
und Unfehlbares zu predigen; ſie ſind ein Reſultat der Praxis.

Die praktiſche Veterinärmedizin ſtand der Jnfluenza lange
machtlos gegenüber. Mit den theoretiſchen Verſionen und
Doktrinen war Niemand, beſonders nicht den in der Armee ſo viel-
fach verſeuchten Ställen, geholfen. Endlich haben Rudloff, Haub-
ner, Richter, HaaſeMagdeburg und andere tüchtige Beobachter die
akute Jnfektionskrankheit an dem jedesmaligen Ort ihres Aus-
bruchs genau auskultirt und einen verborgenen Anſteckungsſtoff
als den unzweifelhaften Träger des Uebels von Stall zu Stall
erkannt und feſtgeſtellt. Ueber die Gelegenheitsurſachen der
Seuche die in lokalen Verhältniſſen von Stall, Untergrund und
dgl. zu ſuchen, d. h. rechtzeitig beim erſten Verdacht zu ſuchen und

zu finden iſt, iſt man leider noch uneinig und nur darüber einig,
daß die Organe zur Aufnahme des Anſteckungsſtoffes nicht nur
die Athmungs, ſondern auch die Verdauungswege ſind. Direkte
Jnfektionen durch Verletzungen und z. B. durch Uebertragung
in kleine offene Hautwunden ſind unbewieſen.

Die Krankheit beginnt mit katarrhaliſchen Erſcheinungen in
der Naſenhöhle. Das Pferd hat Schmerzen am Kehlkopf, die
freilich nur ein ganz aufmerkſamer Beobachter findet, es huſtet,
hat Schlingbeſchwerden und frißt ſchlecht. Gehen die infektiöſen
Maſſen in das Blut über, ſo wird der Katarrh fieberhaft, es fol
gen entzündliche Affektionen von Leber, Milz oder Nieren und
ſchließlich zieht die nun im Organismus wuchernde Jnfluenza be
denkliche Erkrankungen der Muskulatur, ſpeziell die des Herz
muskels nach ſich. Es wird deshalb eine Lungen und Bauchfell
entzündung oder ein anderer Bronchial- und Darmkatarrh, der
uns ein werthvolles Pferd raubt, recht häufig auf eine von uns
unerkannt latent gebliebene Jnfluenza zurückzuführen ſein. Eine
Eintheilung der Jnfluenza in einzelne, eng begränzte Formen iſt
unmöglich.

Soweit die Wiſſenſchaft und ihre Lehre. Nun zur praktiſchen
Seite der Frage. Am leichteſten erkranken junge Pferde (die
jüngſten Remonten); Pferde über zwölf Jahre ſind entweder ge
ſchützt oder kommen mit ein paar Tagen Fieber davon. Ober
roßarzt Haaſe hält den Thermometer für den einzig ſicheren
Wegweiſer zum Aufſchluß über die größere oder geringere Be
denklichkeit des infizirten Thieres. Er räth, durch den Thermo
meter die ſiebenunddreißig vier bis acht Zehntel Grad Celſius
haltende Maſtdarmwärme bei normal geſunden vier bis ſechs
jährigen Pferden feſtzuſtellen und mit dieſer die Wärme im Darm
des erkrankten Thieres zu vergleichen. Man wird hier bis vierzig
Grad Celſius finden. Bei achtunddreißig Grad und vermehrter
Pulsfrequenz iſt die Krankheit ſchon unleugbar; die Athemzüge
ſteigen von zwanzig auf vierzig, die Pulsſchläge bei älteren Thieren
von fünfzig auf achtzig pro Minute. Die Gelbſuchtserſcheinun-

gen (ein Lieblingsthema der Thierärzte) ſind keine direkten
Symptome von Jnfluenza.

Eine Behandlung, die ſich in gar zu vielen Ställen nur auf
eine gehoffte oder geträumte Vernichtung des Jnfektionsſtoffes
durch desinfizirende Chemikalien beſchränkt, iſt eine halbe, un
zuverläſſige und unwiſſenſchaftliche. Wäre ſolche Vernichtung
innerhalb des lebenden Organismus ſo leicht wie wohl
wäre uns. Das iſt aber nicht der Fall. Die pflanzlichen
Paraſiten, die höchſt wahrſcheinlich die erſte jedesmalige Quelle
der Seuche ſind, müſſen mit möglichſter Schnelle entfernt und in
dieſem Ausſcheidungs Prozeß muß die Körperthätigkeit be-
fördert und unterſtützt werden. Die Aerzte nennen das die Se-
kretions- und Exkretions-Organe, die anzuregen ſind, und
wer das bei der intimeren Bekanntſchaft mit ſeinem braven
Pferde durch einfache Hausmittel bewirken kann (alſo z. B. zu
häufigen Abſonderungen des Urins auf die Nieren wirken kann),
wird unbedingt der Krankheit entgegenarbeiten. Es ſollte über-
haupt als ein erſtes Gebot über der Thür jedes gut geleiteten
Stalles ſtehen daß der biedere Burſche oder Knecht ſein wach
ſamſtes Auge auf dieſe flüſſigen Abſonderungen des Pferdes
hat und jede etwaige Unregelmäßigkeit ſofort meldet. Wie viel
Unheil bliebe erſpart, wenn man den Kampf mit ver Jndolenz
und der Jndifferenz der Wärter ebenſo ausſichtsvoll führen könnte,
als den mit den Jnfektionsſtoffen!?

Als Medikamente ſind eine Lecke aus Wachholderbeeren-
Pulver fünf Theile, Natronſalpeter, Salmiak und Borax von
jedem drei Theile, Bockshornſamen und Süßholzwurzel Pulver
à anderthalb Theile mit Waſſer zu einem dicken Brei eingerührt
in erſter Linie zu nennen. Die Latwerge wird Morgens und
Abends, eine Pferdebohne groß, auf den Zungengrund mit
einem Hölzchen aufgeſtrichen. Dr. Haaſe gibt im be-
denklicheren Stadium zu dieſer Lecke 2,0 Digitalisblätter gepul-
vert hinzu. Er widerſpricht auf's Lebhafteſte einer Gabe von
Brechweinſtein und Kaliſalpeter die anderweit rezeptirt
wurde weil er Beides für die Herzthätigkeit verderblich hält.
Gegen das Fieber hat man vielfach Chinin verſchrieben und ge
braucht. Dr. Haafe läßt am Erkrankungstage auf beiden Bruſt
wandungen auf fünfundzwanzig Centimeter im Quadrat die
Haare abſchneiden, beſtreicht für jede Bruſtſeite ein etwas größe-
res Stück Pergamentpapier zwei Centimeter mit Senfbrei
(mit Eſſig und kochendem Waſſer angerührt) und befeſtigt die
Maſſe mit zwei Deckengurten auf den geſchorenen Hauptpartieen.
Das wird fünf bis acht Tage wiederholt. Senföl fünfzig bis
hundert Tropfen dieſem Brei zugefügt, erhöhen ſelbſtredend
die Wirkung. Die Stalltemperatur muß eine niedrige ſein.

Während und nach durchſeuchter Jnfluenza hat man
Sehnenſcheiden- Entzündungen beobachtet. Es iſt deshalb rath
ſam, befallene Pferde ſofort mit Flanellbinden bandagiren und
ſo frei in den Boxes umhergehen zu laſſen. Es ſind nach ſolchen
Vorſichtsmaßregeln in der Praxis keine Entzündungen an den
Schienbeinen und ſonſtige Anſchwellungen bemerkt worden.

Unſere Dienſtboten.
„Glückliche Leute, die ihr noch keine Dienſtboten braucht,“

iſt ein oft vernommener Stoßſeufzer, mit welchem im vertrauten
Kreiſe der Kaffee oder Theegeſellſchaft eine der wortführenden,
älteren Damen auch die un ausgeſprochenen Zweifel über die Be
rechtigung der allgemeinen „Dienſtbotenklage“ von vornherein in
den jüngſten verheiratheten Schweſtern zu erſticken ſucht. Kaum
wäre es nöthig, das ganze Gewicht der ſelten ernſtlich angefoch-
tenen Autorität in dieſes Urtheil zu legen, da hierin nur geringer
Widerſpruch zu erwarten iſt, vielmehr faſt jede Hausfrau ſehr
Vieles oder wenigſtens Einiges an ihrer Köchin oder ihrem
Dienſtmädchen auszuſetzen hat, es alſo ein ziemlich weitver-
breitetes Dogma iſt, daß unſere Dienſtboten nichts taugen. Hatte
doch nach den Mittheilungen eines Redners im preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe eine reſpektable Dame Veranlaſſung innerhalb
zwei Jahren fünfundzwanzigmal ihr Dienſtmädchen zu wechſeln!
Muß ſich nicht angeſichts ſolcher Thatſachen bei unſerer Haus
frauenwelt der in obgedachtem Stoßſeufzer ausgeſprochene Ge
danke feſtſetzen, daß unſere Zeit mehr als eine andere vor ihr
über die Untugenden der Dienſtboten zu klagen habe?

Und doch ſind dieſe Klagen nicht neu, ſondern bereits im
vorigen Jahrhunderte hörte man allgemein daß das Geſinde viel
ſchlechter und böſer ſei, als je, und daß es dringend nöthig ſei,
an Mittel zu denken, wie man es beſſere. Klagt doch auch der
große Dichter ſchon vor hundert Jahren: „Aber Du haſt gewiß
auch erfahren wie ſehr das Geſinde Bald durch Leichtſinn
und bald durch Untreue plaget die Hausfrau, Jmmer ſie
nöthigt zu wechſeln und Fehler um Fehler zu tauſchen.“ Jch
glaube, der Dichter hat ſelten ſo ſehr der klagenden Hausfrau
aus dem Herzen geſprochen wie hier; denn wenn auch das neue
Mädchen in den erſten Tagen ihres Dienſtes die alte vollſtändig
vergeſſen läßt, ſo zeigt ſie gar bald andere Untugenden. Arme
Hausfrauen! ſind dieſe Quellen täglichen Aergers nicht zu ver
ſtopfen oder fließen ſie wirklich ſo dick, wie ihr in der Mehrzahl
glauben machen wollt?

Allerdings iſt gar nicht zu leugnen, daß die in früherer Zeit
nicht allzu ſeltenen faſt unzerſtörbaren und ehrwürdigen Haus-
möbel, welche ein und derſelben Herrſchaft Jahrzehnte lang dien
ten, jetzt immer weniger werden, daß nur ſelten das Dienſtver
hältniß ſich zu einem gewiſſen intimen Zuſammenleben von Herr-
ſchaft und Dienſtboten geſtaltet, das zu einer Verkettung für's
ganze Leben führt. Vielmehr ſpiegelt ſich der unruhvolle, unbe
ſtändige Charakter, die fieberhafte Beweglichkeit unſerer Zeit auch
in der Leichtigkeit, mit welcher die Dienſtboten von heutzutage
Dienſtverhältniſſe eingehen und löſen. Der ſcheinbare Mehrver
dienſt, welchen die verſchiedenſten Jnduſtriezweige auch dem weib-
lichem Geſchlechte neben der verlockenden Freiheit nach der täg-

lichen Arbeitszeit bieten rufen auch in dem Dienſtperſonal das
Verlangen nach größerem Verdienſt und den Wunſch öfterer Be
urlaubung hervor, und dieſer Drang läßt ſie nur zu oft anſpruchs
voll und genußſüchtig erſcheinen. Vielen Dienſtboten bleibt die
Schwelle, welche ſie mit dem erſten Tage ihres neuen Dienſt-
verhältniſſes überſchritten eine fremde, ſie werden nicht heimiſch,
nicht warm im Kreiſe einer Familie, ſo daß ſie in ihrem Stande

eben nur den Stand der Unfreiheit erblicken und demgemäß öfterer
den Dienſt wechſeln in der Meinung, doch einmal eine Herrſchaft
zu treffen, welche auch den weitgehendſten Anſprüchen gerecht wird.

Jn vielen Fällen ſtehen hinter den unerfahrenen, an ſich
vielleicht ganz willigen, gutmüthigen und genügſamen Dienſtboten
unverſtändige, habſüchtige Eltern, denen ein möglichſt hoher Lohn
über liebevolle Behandlung, verſtändige Unterweiſung geht und
die nun fortwährend ihren Kindern mit Anſprüchen und For
derungen in den Ohren liegen, die durch allerhand Aufhetzereien

und Aufwiegelungen ihnen die Arbeitsfreudigkeit und Dienſtwillig-
keit rauben, ſo daß die Hausfrau genau darauf rechnen kann, das
Dienſtmädchen nach jedesmaligem Leſuche im ekterlichen Hauſe
verdroſſener zu finden, als zuvor.

Aber es wäre ganz gewiß ungerecht geurtheilt, wollte man
den Grund des häufigen Dienſtwechſel allein in der Untauglich
keit, in den Untugenden der Dienſtleute ſuchen vielmehr beruht
auch das Dienſtverhältniß auf einer gewiſſen Gegenſeitigkeit,
welche auf beiden Seiten nicht blos Rechte, ſondern auch Pflichten
bedingt. Wenn alſo einerſeits die lange Dienſtzeit ebenſo gut ein
Verdienſt der Herrſchaft iſt, als des Geſindes, ſo kann doch auch
andererſeits ein guter Dienſtbote kein Glück in Herrſchaftstreffern
haben und dadurch gezwungen ſein eher als ihm ſelbſt lieb iſt,
zu wechſeln. Auch iſt der Wunſch, ſich im Lohn und in wirth-
ſchaftlicher Ausbildung zu verbeſſern an ſich ein unverwerflicher,
wenn er ſich nicht in's Schrankenloſe ſteigert. Die Dienſtboten
können eben auch nicht beim alten Geld, Maß und Gewicht ſtehen
bleiben. Und wenn auf der einen Seite es für manches lebhafte
oder nicht gut gezogene Kind eine ſchwere Aufgabe iſt, ſich in der
Atmoſphäre eines fremden, vielleicht vornehmen Hauſes zurecht
zu finden, in fremder Denk und Lebensweiſe gänzlich aufzugehen,
ſo geſchieht andererſeits von mancher Herrſchaft wenig oder nichts,
ihm dieſes Loos zu erleichtern oder freundlich zu geſtalten. Keine
Stunde des Tages vom frühen Morgen bis zur ſinkenden Nacht
wird dem Dienſtmädchen zur Jnſtandhaltung ihrer Kleidung ge
gönnt, ſondern es wird auf die wenigen Sonntagsſtunden ver-
tröſtet. Durch Spalten und Ritzen finden Regen und Sturm zu
dem Dackkämmerchen Zugang, in welchem altwaſchene Wäſche
und altes Gerümpel die nächtliche Geſellſchaft des darin ſchlafen
den Dienſtboten bilden. Was man von den eigenen Schlaf- und
Wohnränumen als geſundheitsſchädlich mit Aengſtlichkeit fern hält,
findet man dort keiner Beachtung werth. Wie kann ein Dienſt
bote ſich dabei heimiſch fühlen lernen, hatte er es doch zu Hauſe
bei ärmlichen Verhältniſſen viel behaglicher und traulicher.
Nicht ſelten exiſtirt auch bei Herrſchaften die Gewohnheit, für
das Geſinde einen ganz anderen, d. h. geringeren Tiſch zu führen,
als für ſich. Wenn nun auch die Dienſtleute nicht von jedem
guten Biſſen des herrſchaftlichen Tiſches haben müſſen, ſo iſt doch
die konſequente Aufrechterhaltung der gedachten Gewohnheit
geeignet, Neid, Mißgunſt und Naſchhaftigkeit zu erwecken und zu
nähren. Hielte ſich ferner die Herrſchaft bei allen Gelegenheiten,
wo ſie zu Tadel Veranlaſſung zu haben glaubt, die Frage vor:
„Wie, wenn wir nun Ambos wären und unſere Dienſtboten
Hammer,“ ich glaube, die Schimpf- und Scheltworte regneten
ſeltner und weniger dicht auf das Haupt der letzteren herab.
Manche Hausfrauen haben es ſich geradezu zum Prinzip ge
macht, auch nach längeren, beſten Erfahrungen ein gewiſſes Miß
trauen gegen das Geſinde zur Schau zu tragen, indem Alles
ängſtlich verſchloſſen und auch bei jeder kürzeren Abweſenheit die

Aufſicht über das Hausweſen einer außer demſelben ſtehenden
Perſon übertragen wird. Man will dadurch dem Geſinde eine
heilſame Furcht einflößen aber wo ſoll denn das Vertrauen her
kommen Manche der ſo viel beklagten Untugenden der
Dienſtboten hat auch in einer falſchen Schwäche, einem Vor-
urtheil, einer Kurzſichtigkeit einer ſonſt guten Hausfrau ihren
Grund. Die Hausfrau will ſich in Bezug auf die Jahrmarkts-
und Weihnachtsgeſchenke von anderen Frauen nicht übertrumpfen
laſſen und macht deshalb ungebührlich große Ausgaben. Was
Wunder, wenn dann auch die Anſprüche der Dienſtboten in's
Ungemeſſene wachſen! Eine andere Hausfrau übernimmt ſich wohl
nicht im Werthe der Geſchenke, aber ſie gibt dem Geſinde nur
eitlen Tand, Flitterwaare oder überhaupt Dinge, welche die
jugendliche Eitelkeit, den Hang zur Verſchwendung zu ſteigern im
ſtande ſind. Vielmehr muß es Aufgabe jeder Hausfrau ſein,
ihre Dienſtboten zur Ordnung und Sparſamkeit anzuhalten,
damit ſie ſich von ſelbſt jederzeit der Schranken ihres Standes
bewußt bleiben. Blieben ſich überall beide Theile immer ihrer
Pflichten ebenſo ſtark bewußt, wie ihrer Rechte, ſo würden
Johann XXIII. nämlich nicht der Papſt, ſondern der Haus
knecht und Wilhelmine XXV. zu den Seltenheiten gehören.

Der richtige Zeitpunkt für die Kartoffelernte. Das
Ausnehmen der Kartoffeln vor der vollſtändigen Reife iſt eine der
vielen Urſachen der Ausartung und ſelbſt der Krankheit dieſes
Knollengewächſes. Die Reife kennzeichnet ſich durch Gelb und
Welkwerden des Krautes; ſo lange das Kraut noch grün iſt,
findet noch eine Stärkeablagerung in den Knollen ſtatt ſo lange
alſo das Kraut nicht vollſtändig welk iſt, ſind die Kartoffeln nicht
ganz reif. Die Reife der Kartoffeln iſt ferner durch folgende Er
ſcheinungen gekennzeichnet: 1. Der Jnhalt der Kartoffel darf
beim Durchſchneiden nicht mehr wäſſerig ſein; 2. die Knollen
müſſen ſich von den zuſammengeſchrumpften Stolonen leicht los
löſen; 3. die Schale umgibt die Knolle feſt und derb und ihre
Epidermis blättert ſich leicht ab. Unſere Landwirthe mögen auf
dieſe Kennzeichen wohl Acht geben und die Kartoffeln nicht ernten,
bis die vollſtändige Reife eingetreten iſt.

Die Konſervirung der Rübe. Ein ebenſo einfaches als
in ſeiner Wirkung gut ſein ſollendes Mittel, die Rübe ohne
merklichen Ausfall an kryſtalliſirbarem Zucker zu überwintern,
bildet ein neues patentirtes Verfahren, welches darin beſteht, die
Rübe, anſtatt wie bisher mit Erde, mit einem Gemenge aus
Schlacke und Kalk zu bedecken. Schlacke und Kalk ſind beides
Dinge, die in jeder Zuckerfabrik im Ueberfluß vorhanden ſind, ſo
daß dieſe Konſervirungsmethode eigentlich ohne alle Koſten durch
geführt werden kann. Als Kalk kann Saturationsſchlamm ver
wendet werden. Die Poroſität der aus einem ſolchen Gemenge
beſtehenden Deckſchicht der Mieten ſoll einerſeits jede phyſiolo-
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giſche Wärmeentwickelung und demnach auch das Keimen und
Faulen der Rübe verhüten, während die äußerſt geringe Wärme
leitungsKapazität dieſes Gemenges die Rübe gegen äußeren
Temperaturwechſel vollſtändig ſchützen und ein Frieren der Rübe
unmöglich machen ſoll. Auch die chemiſche Beſchaffenheit des Ge
menges dürfte ihren wirkſamen Antheil an der Konſervirung der
Rübe haben. Thatſache iſt, daß Rüben, nach dieſem Verfahren
konſervirt, in den Monaten Januar und Februar ebenſo pola-
riſirten, als im Oktober. Nähere Auskunft hierüber, ſowie über
die Modalitäten der Lizenzertheilung zur Anwendung dieſes Ver
fahrens ertheilt das Patentbureau Michaleckt Cie. Jn-
genieure, Wien I., Burgring 1.

Die kleine märkiſche oder Teltower Rübe gedeiht nur auf
Sandboden und bezieht man den Samen nur aus der Mark
Brandenburg, wo dieſe delikate Rübenart von jeher erfolg-
reich angebaut und in den Handel gebracht wird. Gleichwohl ge
deihen die Teltower Rübchen auf jedem guten Sandboden und
Jeder, der im Beſitze eines ſolchen iſt, kann mit Sicherheit auf
eine lohnende Ernte rechnen. Der Samen der märkiſchen Rübe
oder „Teltower“ wird im Auguſt auf nur oberflächlich umgehack
tes Land, ziemlich dünn, damit man die Pflanzen nicht zu ver
dünnen braucht, geſäet, untergeharkt und etwas angeklopft oder
gewalzt, damit das Keimen ſicherer vor ſich geht. Gewöhnlich
erntet man ſchon im Oktober, läßt ſie etwas abtrocknen, befreit
ſie von naſſen Erdtheilen und bewahrt ſie in trockenen Kellern
auf, nachdem die Blätter und Wurzelfafern entfernt ſind.

Die Wichtigkeit der Temperatur beim Buttern erhält
durch folgende Mittheilung neue Beſtätigung. Dr. Fleiſchmann
hatte Milch, die ſich nicht verbuttern laſſen wollte, unterſucht und von
ganz normaler Beſchaffenheit gefunden. Zwei Proben zeigten ein

ſpezifiſches Gewicht von 1,032 reſp. 1,031, einen Fettgehalt von
3,061 reſp. 2,724 Proz. und normale Reagktion, die eine Probe
enthielt vereinzelte Coloſtrumkörperchen. Jn einem Glaskolben
geſchüttelt, ergab die Milch nach 10 Minuten in normaler Weiſe
Butter. Fleiſchmann ſchloß daraus, daß das Ausbuttern der
Milch wahrſcheinlich deswegen nicht gelungen ſei, weil dabei nicht
die richtige Temperatur innegehalten war, und empfahl, die
Milch zum Buttern bei höherer Temperatur als gewöhnlich an
zuſetzen. Die Verſuche, welche darauf hin angeſtellt wurden,
führten ſofort zu dem gewünſchten Ziel.

Benutzung der unreifen Aepfel zu Gelee. Da dieſes
Jahr wieder Obſt zu erwarten iſt, ſo mache ich Gärtner darauf
aufmerkſam, daß die Falläpfel, wenn ſie ziemlich ausgewachſen
ſind, ſich ſehr gut zum Kochen von Apfelgelee (Apfelkraut) eignen,
ein Nahrunggsſtoff, der ſich in jeder Familie, beſonders in ſolchen
mit Kindern, nützlich macht, indem man ihn zum Brode ißt oder
zu Puddingſaucen benutzt, oder auch Apfelbrei damit verſüßt.
Vollkommen reiſes Obſt gibt viel weniger Gelee, indem der
Oallertſtoff in die Zucker und Alkoholbildung übergegangen iſt.
Man waäſcht die Aepfel, ſchneidet ſie in zwei bis vier Stücke, kocht
ſie weich und läßt ſie drei Tage in einem Gefäße ſtehen. Es ſei
ausdrücklich bemerkt, daß die Früchte nicht geſchält werden dürfen,

weil in und an der Schale die meiſte Gallerte enthalten iſt. Nach
dem die Breimaſſe in einem Sacke durch eigenes Gewicht oder
nur gelinde gedrückt ausgepreßt iſt, wird der Saft durch Kochen
eingedickt, wobei nach Bedürfniß Zucker zugeſetzt wird. Man
kann die Maſſe ſo kochen, daß ſie ſich in Flaſchen füllen läßt, oder
ſo dick, daß ſie ſich kalt ſchneiden läßt, wie das bekannte rheiniſche
Apfelkraut. Welches Gewürz zuzuſetzen iſt, kommt auf den Ge-
ſchmack an. Der Apfelgelee, wie ihn die Fabrik von Ter, Meer
u. Weimar in Kleinheubach am Main herſtellt, enthält weder
Zucker noch Gewürz und wird aus ziemlich reifen Süßäpfeln be-
reitet. Er iſt ſo dick, daß er in Fäßchen (von fünf Kilo) verſchickt
wird und bildet eine angenehme Zukoſt. Wer viele Quitten hat,
miſche ſie unter die Aepfel. Dieſe geben nicht nur einen feinen
Geſchmack, ſondern auch beſonders viel Gelee. Allerdings ſind
Quitten als Fallobſt nicht verwendbar, weil ſie noch nicht reif
ſind, ſondern nur von den noch nicht lagerreifen Aepfeln, welche
das Aufheben im Winter nicht werth ſind.

H. Jäger im „Der Hausgarten“.
Peterſilie für den Wintergebrauch. Keine Pflanze iſt für

den Küchengebrauch nothwendiger, ja unentbehrlicher, als die Peter
ſilie, weil Suppen und viele andere Gerichte ohne dieſe Zuthat
des gehörigen Geſchmackes entbehren. So lange der Boden nicht
mit Schnee bedeckt und nicht hart gefroren iſt, kann man die
Blätter ſtets im Freien erhalten bei ſtrengem Winter dagegen
tritt recht oft ein empfindlicher Mangel derſelben ein. Um dem-
ſelben vorzubeugen, pflanzt man deshalb im Herbſt die Wurzeln
im Keller in Sand, wo ſie bald junge Blätter treiben. Dieſe
ſind zwar weich, zart, aber ſie beſitzen nicht das Aroma der im
Lichte getriebenen Blätter. Jn manchen Häuſern ſetzt man des-
halb eine Anzahl Wurzeln in Töpfe und ſtellt dieſe an einen
hellen, froſtfreien Ort. Dies genügt zwar für einen kleinen Be
darf, für einen größeren dagegen iſt gewöhnlich der Vorrath ſehr
bald erſchöpft. Um dies zu verhüten und auch einem größeren Be
dürfniß zu genügen, hat ſich folgendes Verfahren bewährt: Man
nimmt eine Kiſte oder ein Faß (z. B. ein Salz oder ein Mehl-
faß) von beliebiger Größe und macht mit einem zweizölligen
Bohrer in einer Entfernung von einem Fuß eine Anzahl Löcher
in den Seiten derſelben. Dann bringt man auf den Boden des
Gefäßes 6 Zoll hoch leichte Erde und ſteckt zuerſt durch die unter
ſten Löcher geſunde und möglichſt kräftige Wurzeln von Peterſilien-
pflanzen mit dem Kopfe nach außen. Darauf füllt man Erde auf
bis an die zweite Reihe Löcher, ſteckt in dieſe ebenfalls Wurzeln
und fährt mit dem Verfahren in derſelben Weiſe fort, bis das Ge
fäß gefüllt iſt. Die Oberfläche der Erde bepflanzt man ſchließlich
nur noch mit Wurzeln, gießt den Boden, wenn er zu trocken ſein
ſollte, etwas an und ſtellt das Gefäß an einen hellen und froſtfreien
Ort, wo man die Seiten öfters gegen das Licht dreht. Sobald die
Pflanzen grün werden ſieht eine ſolche Vorrichtung, die man
mehrere Jahre lang benützen kann, gar nicht übel aus. Die Ober-
fläche kann man auch ganz oder theilweiſe mit Schnittlauch be-
pflanzen. Auf dieſelbe Weiſe kann man im Winter den beliebten
Cichorienſalat treiben.

Eine tadelloſe Glanzſtärke läßt ſich auf folgende Weiſe
herſtellen: Wallrath 1 Theil, arabiſcher Gummi 1 Theil, Borax
1 Theil, Glyzerin 2 Theile, Waſſer 20 Theile und ſo viel
Weingeiſt, als zur vollſtändigen Auflöſung dieſer Beſtandtheile
nöthig iſt. Auf Pfund Stärke werden circa 3 Kaffeelöffel voll
dieſer Miſchung, die ſich, ohne zu verderben, aufbewahren läßt,
zugeſetzt.

Saucen von Tomaten zu Rind-, Kalb- und Hühner-
fleiſch. Man nehme nach Bedürfniß vier oder mehr recht ſchöne
rothe Tomaten, koche ſie mit etwas Bouillon kurze Zeit in einem
irdenen Gefäße und rühre ſie durch einen feinen Durchſchlag oder
Sieb, wovon man eine ziemlich dickflüſſige Maſſe erhalten muß;
gieße dieſe in das Kochgeſchirr zurück und füge ſoviel weiße Mehl

ſchwitze hinzu, wie zu einer dicklichen Sauce erforderlich iſt. Et
was Salz, wenig Zucker, ein kleines Stück ganz friſcher Butter,
auch wohl einige Löffel fetter, ſüßer Sahne vervollſtändigen dieſe
höchſt delikate Sauce, welche kalr auch zu Wildſchweinskopf, ge
kochtem Schinken und jedem beliebigen kalten Braten ſehr gern
gegeſſen wird.

Ueber das Waſchen der Leinwand. Alles Fluß und
Quellwaſſer enthält kohlenſauren Kalk aufgelöſt; dieſer wird durch
eine Alkaliſeife zerſetzt, und es bildet ſich eine Seife, die zur
Baſis den unlöslichen Kalk hat. Die Kalkſeife hängt ſich an die
Leinwand an wird dann durch die Hitze beim Auskochen ge
ſchmolzen und in die gewaſchenen Artikel eindringen gemacht.
Dieſe Kalkſeife gibt den Zeugen den unangenehmen Geruch, den
ſie beim Gebrauch haben. Baumwoll- oder Leinenwäſche wird in
der That durch ein zweimaliges Waſchen mit Seife ganz undurch-
dringlich, ſo daß ſie auf eine der Geſundheit ſehr nachtheilige
Weiſe die Ausdünſtung des Körpers hemmt. Um dieſem Uebel-
ſtande zu begegnen darf man in das zum Waſchen der Wäſche
zu benutzende Waſſer vor Auflöſung der Seife darin nur 16
32 g Potaſche oder Soda bringen dadurch wird das Kalkſalz ge
fällt; die Seife kann dann keine Zerſetzung erfahren und die
Wäſche wird mit keiner Kalkſeife in Berührung kommen. Die
Auslage für die Potaſche und Soda kann nicht in Betracht kom
men, da das Alkali im Waſſer bleibt und mit zur Reinigung der
Wäſche beiträgt.

Um zerbrochene Theile von Alabaſter, Bisquit, Por-
zellan, Marmor oder Elfenbein zuſammenzufügen, erwärmt
man die zerbrochenen Theile des Gegenſtandes ſorgfältig, beſtreiche

ſie alsdann mit einer ganz dicken Auflöſung von Hauſenblaſe in
lauwarmem Waſſer, füge ſie genau zuſammen laſſe die Bruch
theile bei mäßiger Hitze trocknen und verputze ſie. Ebenſo kann
man das Waſſerglas anwenden, ſo wie auch eine Miſchung von
fein geſtoßenem Kalk mit Eiweiß verrührt, bei welchem letzteren
man der ſchnellen Erhärtung wegen das Zuſammenfügen ſehr
ſchleunig bewerkſtelligen muß. Sind ausgebröckelte Stellen vor
handen, ſo fülle man dieſelben mit etwas Schlemmkreide, die je
nach der Farbe des Gegenſtandes mit ähnlicher Farbe verſetz wird.

Zum Waſchen farbiger wollener Stoffe eignet ſich ganz
vorzüglich die Quillage-Rinde, welche man in jeder Droguen-
Handlung und Apotheke erhält. Man kocht die zerkleinerte Rinde
in Regenwaſſer, klärt das Waſſer, nachdem es ſich abgeſetzt hat,

ab und kocht die Rinde bei demſelben Verfahren nochmals. Auf
ein Pfund Rinde rechnet man ungefähr einen Eimer Waſſer. Er-
kaltet wäſcht man die Stoffe in der erſteren Lauge und wäſcht mit
der zweiten nach; ſpült alsdann und hängt das Zeug, ohne es
auszuringen, auf. Die ſchäumige Lauge nimmt nicht nur alle
Flecke, beſonders Fett- und Schweißflecke fort, ſondern erhält auch
die Farbe des Stoffes. Man bügelt die Zeuge, wenn ſie noch
etwas feucht ſind.

Vergilbte Wäſche wieder weiß zu machen. Man weicht
die vergilbte Wäſche in Buttermilch und läßt ſie darin liegen,
gröbere länger als feinere. Dann wäſcht man ſie mit Seife in
lauwarmem Waſſer, ſpült in kaltem Waſſer nach und trocknet.
Hilft dies Verfahren nicht das erſte Mal, ſo wiederholt man es.
Bei ſehr feiner Wäſche darf die Milch nicht zu ſauer ſein.

Tintenflecke aus Fußbödeu zu vertilgen. Man nimmt
etwas Salzſäre und wäſcht mit Sand, Soda oder Seifenwaſſer
nach. Genügt dies nicht, ſo tröpfelt man etwas Vitriol nach und
nach in reines Waſſer, läßt die erzeugte Wärme verkühlen, wäſcht
die betreffende Stelle mit warmem Waſſer und Sand ab und
gießt von der Flüſſigkeit darauf. Wenn die Flecke nach einigen
Stunden verſchwunden ſind, wird der Fußboden mit Waſſer nach
gewaſchen.

Verpackung von lebenden Aalen. Größere lebende Aale
verpackt man am einfachſten in Säcken oder Weidenkörben zwiſchen
Waſſerpflanzen oder naſſem Stroh und Eisſtücken. An den großen
Flüßen Frankreichs werden Aale ſeit langer Zeit in großen
Maſſen gefangen. Die Thiere werden gebacken in Eierkuchen oder
Salat gethan und die Brühe zu Suppe oder Salat genommen,
oder man ſalzt ſie ein. Sie werden aber auch lebend verſchickt,
indem man ſie zwiſchen Waſſerpflanzen oder naſſem Stroh in
Körben oder Säckchen verſchließt. Letztere werden in größere
Körbe zwiſchen Hobelſpäne verpackt. Bei weiten Reiſen werden die
Säckchen bisweilen in Waſſer getaucht, um die Aale zu erfriſchen.

Fragen und Antworten.
R. in W. Das franzöſiſche Miniſterium für öffentliche Ar-

beiten hat, wie die „Fundgrube“ in Heft VIII. berichtet, folgende
Zuſammenſetzung für eine chromographiſche Maſſe veröffentlicht, die
ſehr gute Reſultate geben ſoll: Gewöhnlicher Leim des Handels
100 Gramm, Glyzerin 500 Gramm, Kaolin (Porzellanerde, fein-
gepulvert) 25 Gramm, Waſſer 375 Gramm. Statt des Kaolin ſoll
auch ſchwefelſaurer Baryt angewendet werden können. Als Tinte
wird eine konzentrirte Auflöſung von Anilinviolett, genannt Pariſer
Violett, empfohlen. Wichtig ſind die Mittel, die alte Schrift von
der Maſſe zu entfernen, weil es, um dies zu bewirken, oft viel Zeit
koſtet, wenn gewöhnliches Waſſer angewendet wird. Ein beſſeres
Verfahren iſt, wenn man dem Waſſer 10 Salzſäure zuſetzt, ein
weiches Fleckchen in daſſelbe taucht, die Schrift ſanft damit über-
fährt und dann mit Fließpapier alle Spuren von Feuchtigkeit
entfernt.

Länder und Völkerkunde, Natur und Kutturgeſgychte.

Ein wunderliches Naturſpiel. Auf der ſchmalſpurigen
Eiſenbahn zwiſchen San Joſé und Santa Cruz im Staate Kali-
fornien iſt eine zwerköpfige, lebende, geſunde Schlange gefunden
und vor einigen Jahren im Muſeum des Woodward'ſchen Gartens
in San Franzisko gezeigt worden. Es iſt eine ſogenannte Gopher-
ſchlange (Piticophis Wilksei), die von Gophern, Ratten, Mäuſen
und kleinen Vögeln lebt. Die Gopherſchlange iſt ein ſehr harm
loſes Amphibium, wie denn Kalifornien nur eine giftige Schlange,

die Klapperſchlange, hat. Das Alter dieſer 22 Zoll langen, zwei
köpfigen Schlange kann nicht beſtimmt angegeben werden, doch
mag es nicht über zwei bis drei Monate ſein; iſt doch eine voll
ausgewachſene Gopherſchlange ſechs bis ſieben Fuß lang. Die
Grundfarbe iſt ſchmutzig gelbweiß, auf dem Rücken befindet ſich
eine Doppelreihe kaſtanienbrauner Flecken, die nahezu viereckig
ſind und deren Anzahl 75 beträgt. An jeder Seite befindet ſich
eine Reihe kleinerer Flecken von derſelben Farbe und Form. Auf
den beiden Nacken, bis da, wo die Köpfe beginnen, ſitzen eben-
falls mehrere kleine Flecken. Von dem Punkte, wo ſich die beiden
Nacken und Köpfe gabelförmig theilen, bis zu den Rachenſpitzen,
beträgt die Länge 1 Zoll. Vollkommen getrennt ſind die beiden
Köpfe und Nacken ungefähr einen Zoll, und jeder Kopf und jeder
Nacken iſt vollkommen ausgebildet und ſymmetriſch in jeder Be
ziehung. Jeder Kopf hat zwei volle große Augen. Sie kann jede
der beiden gegabelten Zungen allein oder zuſammen ausſtrecken.
Die beiden Rachen laufen in eine Gurgel. Da jeder Nacken
vollkommen biegſam iſt, ſo kann ſie auch jeden Kopf nach Belieben

hin und herwenden. Die beiden Köpfe legt ſie oft dicht beiein
ander, manchmal ſpreizt ſie dieſelben möglichſt weit aus, oder ſie
legt einen Kopf auf den anderen. Je nach Laune frißt ſie mit
dem einen oder dem anderen Rachen, und ſcheint ſie auch in bei
den Kauwerkzeugen die gleiche Kraft zu beſitzen. Vor einigen
Jahren wurde in Miſſouri von einem Farmer beim Pflügen eine
Klapperſchlange gefunden, die ebenfalls zwei vollkommen aus
gebildete Köpfe beſaß und daſſelbe Naturſpiel iſt von einem San
Franziskoer Kaufmann an einer javaniſchen Schlange beobachtet
worden.

B. Amerikaniſche Schweineſchlächtereien. Jn den Weſt
ſtaaten der Union ſind im Jahre 1880 etwa 11 Millionen Schweine
geſchlachtet worden Chicago hat allein 4 805 000 geſchlachtet,
geſalzen und ausgeführt, alſo mehr als die Hälfte der Geſammt
menge. Von den 40 Häuſern, welche ſich in Chicago mir dieſer
Jnduſtrie, der bedeutendſten dieſer Stadt, befaſſen, ſind 20 in
großem Maßſtabe angelegt, die übrigen dagegen haben nur ver
hältnißmäßig unbedeutende Geſchäfte. Zu Anfang des Jahres
1880 waren die Salzereien im Stande, täglich 60 000 Schweine
zu verarbeiten, in dieſem Jahre ſtieg dieſe Zahl auf 80 000.
Das größte dieſer baking houses verarbeitet täglich 20 000 Stück
Schweine. Es haben wohl phantaſiebegabte Reiſende von ebenſo
merkwürdigen wie komplizirten Maſchinen geredet, welche dabei
Verwendung fänden das Wahre davon iſt, daß die mechaniſche
Hilfsleiſtung ſich auf Wagen von außerordentlicher Einfachheit
beſchränkt, die von Ketten ohne Ende gezogen werden; das
Schwein durchläuft von ſeinem Eintritt in's Schlachthaus bis
zum Verlaſſen deſſelben in verſchiedenen Formen nur eine
Doppelreihe von Händen, dieſe rieſige menſchliche Maſchine ar
beitet aber mit vollkommener Regelmäßigkeit. So iſt denn dieſe
Induſtrie Dank einer richtigen Arbeitstheilung und beſonders
Dank der durch die Bodenlage ermöglichten Nähe zahlreicher
Eiſenbahnen und Wälder mit Maſtplätzen zu den heutigen un
geheuren Diemenſionen angewachſen.

Die Pfirſiche und die Orange in Nord- Amerika. Eine
von der Regierung der Vereinigten Staaten von Nord Amerika
veröffentlichte Statiſtik enthält intereſſante Details über die Kul
tur der Pfirſiche und der Orange in Nord Amerika. Dieſe beiden
Bäume liefern dort jetzt bedeutende Erträge von ebenſo guter
Qualität als die SüdEuropas. Der Pfirſichbaum gedeiht vor
trefflich im Freien in den Vereinigten Staaten ſüdlich vom 42.
Breitenkreiſe und bis zu einer Höhe von 9000 Fuß über dem
Meeresſpiegel. Beſonders der Boden der Cheſapeak- und der
Delaware-Halbinſel ſcheint ihm bei dem dort herrſchenden Klima
anzuſprechen. Man ſchätzt die Zahl der dort auf einer Fläche
von 20000 Hektaren angepflanzten Pfirſichbäume auf fünf
Millionen. Jm Jahre 1878 wurden aus dieſer Gegend drei
Millionen Stück Früchte nach allen Theilen der Vereinigten
Staaten ausgeführt. Dieſe Früchte wurden nicht ſämmtlich im
friſchen Zuſtande konſumirt, in den Staaten Delaware und
Maryland ſind 12 Konſervenfabriken im Betrieb, die im Jahre
1878 mehr als eine Million Büchſen fertig ſtellten. Auch ſtellt
man aus dieſen Früchten ein als peach brandy (Pfirſichbrannt
wein) bekanntes Getränk her. Der Orangenbaum gedeiht am
beſten in Florida, wo er neben dem Hauptprodukt, der Baum
wolle, im Großen angebaut wird. Beſonders im Oſten des
Staates haben die Anbauverſuche vortheilhafte Erfolge geliefert,
ſo wurden an einem Orte von 75000 Orangenbäumen durch
ſchnittlich je 800 Orangen geerntet. Man exportirt die Früchte
in Büchſen, welche oft mit fünf Dollars das Stück bezahlt wer
den. Jn Süd-Kalifornien pflanzt man jetzt die Orangenbäume
an den Straßen an.

Die Nationalwaffen der Zulus ſind die von den Ein
geborenen ſelbſt umkonto genannte Aſſagaie und der Knobkiri.
Die erſtere, eine Art Lanze, beſteht aus einer durchſchnittlich
160 Centimeter langen, fingerdicken Stange aus dem Holze des
Aſſagaibaumes, das ſpröde und doch elaſtiſch iſt, ſo daß die Aſſa
gaie beim Wurfe in eigenthümliche Schwingungen geräth, von
denen die Regelmäßigkeit ihrer Bahn abhängt. Wegen der Leichtig
keit, mit der das Aſſagaiholz zerbricht, ruinirt ein Neuling in der
Handhabung dieſer Waffe gar manche, ehe er ſie werfen lerut;
das Ende der Waffe iſt eine einerſeits konkave, anderſeits konvexe
Eiſenplatte. Die eigenthümliche Form erklärt ſich dadurch, daß
dieſelbe die Federn eines Pfeiles erſetzen muß und, da ſie aus
weichem Eiſen iſt, ſich, wenn ſie ſchartig geworden, leicht ſchärfen
läßt. Man bringt ſie, um ſie an dem Holze zu befeſtigen, zum
Rothglühen, treibt ſie dann in das Holz und legt einen kleinen
Riemen um das Ende des Holzes; der Riemen trocknet und wird
ebenſo feſt wie eine eiſerne Zwinge. Es gibt zwei Hauptarten
von Aſſagaien, nämlich ſolche zum Wurfe und ſolche zum Kampfe
Mann gegen Mann. Die letztere, welche mit einer langen geraden
Eiſenſpitze verſehen iſt, dient den Kaffern auch als Jagdwaffe,
als Axt, ja als Raſirmeſſer, kurz, zu allen möglichen Verrich
tungen. Früher war ſie nur eine Wurfwaffe, aber Tſehako,
der Onkel Cetewayos, verwandelte ſie bei ſeinen militäriſchen
Reformen in einen kurzen Spieß für den Kampf Mann gegen
Mann; ſeine Soldaten wurden mit einem breiten Schilde aus
Rindshaut und einer Aſſagaie bewaffuet, während ſie früher ein
halbes Dutzend Aſſagaie hatten tragen müſſen. Später jedoch kam
die alte Taktik wieder in Aufnahme, bei der man aus der Ferne
die Aſſagaie dem Feinde entgegenwarf. Die echten Kaffern verach
ten Pfeil und Bogen als eines Kriegers unwürdige Waffen, aber
verdingen ſich Monate hindurch als Sklaven, um in den Beſitz
einer Flinte und der zugehörigen Munition zu gelangen. Die
Knobkiris haben eine Länge von 35 bis zu 150 Centimetern; die
kurzen hängen am Gürtel und dienen als Keulen, ſonſt werden
die Knobkiris meiſt als Wurfwaffe, beſonders bei der Jagd, be
nutzt. Sie werden aus Akaziaholz, zuweilen auch als Rhinozeros
horn geſchnitzt; die langen werden aus dem Holze der Lorbeerart
Laurus bullata hergeſtellt.

Die Veilchenkönigin. Jn der Gegend von Libchowie an
der Eger in Böhmen hat ſich noch folgender Brauch aus uralter
Zeit erhalten. Am fünften Faſtenſonntag fahren die Mädchen in
weißen Kleidern mit rothen Bändern und vergoldeten Sternen
im Haare, geſchmückt mit den erſten Veilchen, eine ſogenannte
Veilchenkönigin (Kralowna), die mit Blumen bekränzt iſt, im
Dorfe umher. Während des Umzuges, der ſehr feierlich vor ſich
geht, darf keine der Jungfrauen ſtille ſtehen, ſondern Alle müſſen

ſich fortwährend ſingend drehen. Die Veilchenkönigin verkündet
in jedem Hauſe die Ankunft des Frühlings und wünſcht den Be
wohnern Glück und Sezen, wofür ſie dann mit reichlichen Spen
den bedacht wird.

Die Kultur des Fieberbaumes auf Java hat ſich in den
letzten Jahren ſehr gehoben; ſie wird jetzt ſchon auf ausgedehnten
Landſtrecken betrieben und noch immer mehr auf anderen ange
fangen, welche Privatleute der Regierung abkaufen. Jm Jahre
1875 wurden 87 888 Pfund, im Jahre 1876 ſchon 91 000 Pfund
und 1877 ſogar 106000 Pfund Chinarinde geſammelt.
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Erſte Beilage zu 218 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 18. September 1881.

Deutſches Reich.
Berlin, den 16. September.

Der Feſtzug welcher am 22. September anläßlich der
Hochzeisfeierlichkeiten der großherzoglichen Familie in
Karlsruhe veranſtaltet wird, verſpricht großartig zu werden.
Es nehmen an dem Zuge u. a. Theil: die Schützengeſellſchaften
des Landes, ſämmtlichen ſtädtiſchen Vereine und Körperſchaften,
eine Reihe von Wagen, welche die verſchiedenen Zweige der Land
wirthſchaft, die Geflügelzucht, die Bienenzucht und die Gärtnerei

darſtellen, ſowie Hochzeitsgäſte in den Landestrachten. Als
Vertreter des Königs und der Königin von Rumänien bei der
Hochzeitsfeier werden der Principe (Fürſt) Brancovano und der
bekannte Vorſtand der rumäniſchen Eiſenbahn, Herr Staatsrath
Dr. Joan Calindèro, fungiren. Der Geſandte Rumäniens, Herr
Varnav Liteano hat geſtern Abend, wie mitgetheilt wird, einen

längeren Urlaub angetreten
Die Rückkehr des Herrn v. Schlözer von Rom wird

hier morgen oder Sonntag erwartet. Der Geſandte wird ſich
unverzüglich zum Reichskanzler nach Varzin begeben und es wer
den nunmehr erſt die Arbeiten, welche ſich auf die kirchenpoliti-
ſchen Geſetze für den Landtag beziehen, ihren Anfang nehmen.
Man bezeichnet in unterrichteten Kreiſen Das, was darüber bis
her bekannt geworden, als mehr oder minder begründete Ver
muthung und verſichert, daß die von Herrn v. Schlözer in Rom
erzielten Ergebniſſe als eine vollſtändige Uebereinſtimmung über
Mittel und Wege zur Herbeiführung eines Ausgleiches bezeichnet
werden könnten demgemäß würde auch eine Oppoſition des
Centrums gegenüber den kirchenpolitiſchen Geſetzen kaum zu er
warten ſein und die Annahme derſelben keine beſonderen Schwie-
rigkeiten beſorgen laſſen. Man wird nicht irren, wenn man an
nimmt, daß der Curie Tendenz und Jnhalt der Vorlagen bereits
bekannt und von derſelben ſympathiſch aufgenommen ſind.

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Unter den Vermuthungen,
welche die Annäherung der Regierung an Rom hervorgerufen
hat, findet ſich in liberalen Blättern auch die Nachricht, daß es
ſich bereits um die Wiederherſtellung der katholiſchen Ab-
theilung des Cultusminiſteriums handle. Alle ſolche
Gerüchte ſind nach ſicheren Mittheilungen erfunden und zwar
ſchlecht erfunden. Wir verweiſen in dieſer Beziehung u. A. auf
die Unterſchiede, welche Fürſt Bismarck ſeiner Zeit zwiſchen
einem Nuntius oder einer ſonſtigen Art der Aufklärung Roms
über die Abſichten und die Stimmung der preußiſchen Regierung
gemacht hat. Uns wird verſichert, daß dieſe Auffaſſungen noch
jetzt maßgebend ſind.

Der Handelstag wird Ende November oder Anfangs
December zu einer Generalverſammlung in Berlin zuſammen
treten. Hauptgegenſtände der Tagesordnung werden die Coloni
ſations und die Auswanderungsfrage bilden. Die früher vom
Handelstage beſprochene Weltausſtellungsfrage wird zunächſt
nicht wieder aufgenommen.

Der Antrag Sachſens im Bundesrathe, auf Einführung
von Arbeitsbüchern für Arbeiter im Alter von mehr als
21 Jahren iſt zwar nicht zur Annahme gelangt, hat jedoch, wie
verlautet, ſowohl innerhalb des Bundesrathes wiebei der Reichs
regierung volle Sympathie gefunden. Wenn der Bundesrath
trotzdem nicht auf den vielbeläſtigenden Antrag eingehen zu können
glaubte, ſo hat man dabei die Erfahrungen berückſichtigt, welche
früher gemacht wurden, als noch die Führung von Arbeitsbüchern
für alle Arbeiter obligatoriſch war. Die Verpflichtung ſolche
Bücher zu führen hatte eine Verminderung des Vaga-
bondenthums nicht zur Folge und die herabgekommenſten
Jndividuen wußten häufig die günſtigſten Bücher zu präſentiren.
Man ſagte ſich, daß auch jetzt die Arbeitsbücher wohl den erwar-
teten Erfolg nicht haben würden. Bei Erneuerung des Antrages
e man wohl Material zum Gegenbeweiſe aufzubringen

aben.

ſichten vollkommen.

Ex- Kaiſerin Eugenie.
Man ſchreibt der „Neuen Freien Preſſe“ aus Rorſchach vom

11. d. Der Verkehr fürſtlicher Perſönlichkeiten gehört an den
Ufern des Bodenſees, die mit ſo vielen Sommerreſidenzen gekrönter
und gekrönt geweſener Häupter beſiedelt ſind, faſt zu den täglichen
Ereigniſſen. Nicht nur die beiden Hoflager des Königs von
Württemberg in Friedrichshafen und des Großherzogs von Baden
auf der Jnſel Mainau geben immer neue Veranlaſſung zu ſolchen
Beſuchen; es liegt weithin an dem „Schwäbiſchen Meere“ zer
ſtreut eine große Zahl ländlich einfacher Villen, in denen deutſche
und ausländiſche Prinzen und Prinzeſſinnen, fern dem Geräuſche
der Welt, ihre Sommerfriſche genießen, und in die letztere bringen
die gegenſeitigen Viſiten eine ſehr wohlthätige Abwechſelung. Jn
Schloß Montfort wohnt die Prinzeſſin Louiſe von Preußen, in
Lindau der Prinz Luitpold von Baiern, bei dem gegenwärtig die
junge Herzogin von Toscana weilt (ihren Eltern gehört das ſeit
Jahren unbewohnte Schloß Wartegg, eine halbe Stunde von hier
entfernt). Jn der maleriſchen Weinberg bei Rheineck verbringt die
Herbſtmonate der Fürſt von HohenzollernSigmaringen; in der
Villa Mariahalden in Rorſchach leben die Herzogin von Hamilton
und ihre ſportsluſtige Tochter, die von ihrem Gatten geſchiedene
Fürſtin von Monaco, jetzige Feſtetits, und in dieſem ſchöngelegenen
Hauſe erſchien geſtern Mittags unangemeldet mit dem gewöhnlichen,
von Conſtanz eintreffenden Perſonenzuge ein Gaſt, der am untern
Theile des Bodenſees, im Canton Thurgau, gleichfalls ein beſchei-
denes, einfaches Landhaus beſitzt: Eugenie, die frühere Kaiſerin
der Franzoſen. Nur ein alter grauhagariger Kammerdiener und
eine Kammerfrau begleiteten ſie, in tiefer Trauerkleidung wie ihre
Herrin. Einige Stunden verweilte ſie zum Beſuch bei der Herzogin
von Hamilton, welche ihr ſodann wieder zum Bahnhofe das Ge
leite gab. Da inzwiſchen das Gerücht von ihrer Ankunft in Ror-
ſchach ſich verbreitet hatte, fand auf dem nach Schweizerart offenen
Bahnhofe eine große Menſchenmenge ſich zuſammen, neugierig nach
der Dame in Trauer ausſchauend, welche das Schickſal von der
Höhe eines Thrones herabgeſtürzt und der es in ihrem Sohne auch
ihre letzte Hoffnung geraubt hat. Jch habe die Ex-Kaiſerin ſeit
jenem Tage nicht mehr geſehen, als ſie mit Napoleon zum Kaiſer
von Oe ſterreich nach Salzburg fuhr. Wie viel iſt ſeitdem über
dieſe Frau hereingebrochen, was ſie, die einſt mit Recht vielfach An
gegriffene, ſelbſt des Mitleids werth macht! Und doch weiß ſie nach
außen volle Faſſung zu wahren ſie läßt es nicht merken, was ſie
gelitten hat; das Schmerzgefühl muß um ſo tiefer ſein, je weniger
ſie es komödiantiſch zur Schau trägt. Das Gaffen und Staunen
der Menge ſchien ſie gewöhnt zu ſein wie zu den Zeiten ihres

Wie es heißt theilt die Reichsregierung dieſe An-

Erfreulich lauten die Berichte über den Geſundheits-
zuſtand der Truppen, trotz der in ſeltenem Maße anhalten-
den ungünſtigen Witterungsverhältniſſe.

Betreffs des Abſchätzungsverfahrens bei den durch
Truppen angerichteten Flurſchäden hat der Miniſter des
Jnnern durch Verfügung vom 31. v. M. bemerklich gemacht, daß
die feſtgeſetzte commiſſariſche Vorabſchätzung lediglich die Feſt
ſtellung des Schadensumfanzs, event. die Annahme von Forder-
ungen der Beſchädigten zum Zweck hat, Verhandlungen über die
Höhe der Entſchädigung ſomit ganz ausſchließt. Da vorſchrifts
mäßig die Abſchätzung nur da vorgenommen wird, wo keine be-
ſtimmte oder zu hohe Forderungen geſtellt worden, ſo ſoll in
Zweifelsfällen die Schätzung nur feſtſtellen, ob die Forderung zu
bewilligen ſein wird.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Ernennung des Grafen Richard Belcredi, der am
20. September 1865 als Staatsminiſter die Verfaſſung ſuspen
dirte, zum Präſident n des Verwaltungsgerichtshofes macht in
allen deutſchpatriotiſch geſinnten Kreiſen der öſterreichiſchen Haupt
ſtadt peinliches Aufſehen. Alle deutſchen Journale ergehen ſich
in dunklen Betrachtungen über die Zukunft Oeſterreichs im Jn-
nern. Das heutige Abendblatt der „Deutſchen Zeitung“ wurde
von der Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt. Veranlaſſung
zu dieſer Maßregel gab der erſte Paſſus der „Politiſchen Rund
ſchau“, in welchem die Ernennung des Grafen Richard Belcredi
zum Präſidenten des Verwaltungsgerichtshofes beſprochen wird.
Vor Eröffnung des Reichsrathes ſoll ein Pairsſchub erfolgen.
Es ſollen zehn neue Herrenhaus Mitglieder ernannt werden, die
aber insgeſammt der Rechten angehören dürften. Unter den
neuen Pairs wird ſich auch der neue Präſident des Verwaltungs
gerichtshofes, Graf Richard Belcredi, befinden. Eine Verſtär-
kung der Rechten des Herrenhauſes ſelbſt nur um zehn Mitglieder
würde für die Verfaſſungspartei deſſelben den Verluſt der Majo
rität bedeuten.

Frankreich.
Paris, 15. September. Der Monat Auguſt hat für die

indirecten Steuern einen Ueberſchuß von etwa 19 Millio-
nen geliefert. Er war nicht ganz ſo günſtig, wie der Juli, aber
das Reſultat iſt immer noch reſpectabel. Die Poſteinnahmen
figuriren in jener Ziffer mit 2/, Millionen, die Zolleinnahmen
mit 48/, Millionen. Unter den franzöſiſchen Anarchiſten
iſt ein Hader ausgebrochen, der ſtark dem einſtigen Krakehl
zwiſchen den deutſchen Socialiſten ähnelt; die Socialiſten be
ſchimpfen ſich gegenſeitig als Spione und werfen einander vor,
von der Bourgeoiſie beſtochen zu ſein. Jn Folge dieſer Streitig
keiten erklärt heute der ChefRedacteur der „Revolution Sociale“,
Serraux, an der Spitze des Blattes: „Jch ſcheide von der
revolutionären Partei, mag ſie ſich nun zur anarchiſtiſchen oder
zu irgendwelcher andern Schule bekennen, voll Ekels, und kann
nur die Opfer bedauern, die ich ihr mit meiner Geſundheit, mei-
nem Vermögen, meiner Stellung gebracht habe. Eine Partei
wie die, welche unſere heutigen Pariſer Anarchiſten und ſonſtigen
Socialiſten bilden, iſt eine todte Partei: die Bourgeoſie kann
in Frieden ſchlummern. Ich ſage meinen Freunden und Feinden
für immer Lebewohl, denn man wird mich nie mehr wiederſehen.“
Louiſe Michel antwortet auf dieſe Epiſtel, daß die einzelnen
Menſchen in der Revolution nicht zählen; ſie ſeien nur Wurf-
geſchoſſe. die man gegen den Feind ſchleudere. Die Stim-
mung in Frankreich fängt an, bitterböſe zu werden. Das Volk
würde das Gebahren ſeiner Regierung in Afrika ſich
ruhig gefallen laſſen, wenn es nicht wüßte, daß die, welche
zur tuneſiſchen Expedition hintrieben und ſie auch durch-
ſetzten, dadurch Millionen gewonnen haben, daß ſie vor dem Krieg
gegen die Krumirs (von dieſem redet heute niemand mehr) die
tuneſiſchen Obligationen zu 227fr. ein und dann mit einem Ge-

Mund, den ſehr weiße Zähne zieren. Jhre Geſichtsfarbe iſt friſch
roth, der Teint verräth weniger das Altern aber ihr Haar iſt er
graut, der Glanz des Auges getrübt. Jn der Haltung noch völlig
ungebeugt, von hoher, ſchlanker Statur, ſchreitet ſie noch ebenſo
elegant einher wie ehemals. Als ſie den Waggon erſter Klaſſe des
gewöhnlichen Perſonenzuges beſtieg, rief eine vereinzelte Stimme:
„Vive Napoléon!“ Es klang wie ein Lachen aus der Menge zu-
rück. Am Coupefenſter erſchien die ExKaiſerin, jetzt dicht ver
ſchleiert, noch einmal und nickte mit ihrem freundlichen Lächeln her
aus zum Abſchiede; nur Wenige lüfteten den Hut. Dann fuhr
der Zug von dannen. Die entthronte Kaiſerin wird in den Me-
moiren, die ſie in der ſtillen Zurückgezogenheit von Arenenberg
ſchreibt, wohl von der Wandelbarkeit der Menſchen erzählen können.

Rieſenvulcane auf Hawaii.
Eine lebhafte Wallfahrt von Touriſten aus aller Herren

Länder fand Mitte Auguſt über den Hafen von San Francisco
nach dem kleinen Königreich Hawaii im ſtillen Ocean ſtatt um
dort ein Naturſchauſpiel zu genießen, wie es in gleicher Großartig
keit und zugleich unter wenigen Mühen und Beſchwerden ein zweites
Mal nicht mehr auf der Erde geboten wird. Zu ſchauen und zu
bewundern iſt, wie man dem „Hamb. Corr.“ aus San Francisco
ſchreibt, auf der größten Jnſel der Gruppe, auf Hawaii, der Aus
bruch des Rieſenvulcans Mauna Loa, zu Deutſch, des „erhabenen
Berges“, gegen welchen ſich eine Eruption des Veſuv, die doch
jedes Mal eine zahlreiche Menge Neugieriger nach Negpel lockt,
verhält wie ein Mühlenbächlein zum Amagzonenſtrom. Seit 8
Monaten ſpeit nun ſchon der im Centrum der Jnſel liegende
Maung-Loa glühende dickflüſſige Lava aus, die, aus drei Quellen
kommend, ſich zu einem Strome vereinigt hat, der ſich bereits bis
auf 2 Meilen der Meeresküſte genähert hat. Seine Länge betrug
bei dem Abgange der letzten Poſt 50 engliſche Meilen; ſeine Breite,
die an einzelnen Stellen nicht unbedeutend ſchwankt wird im
Durchſchnitt auf 4 Meilen angegeben.

Der letzte Ausbruch dieſes Vulcans fand im Jahre 1859
ſtatt und währte volle 13 Monate eine Dauer, die möglicher
weiſe auch von dem gegenwärtigen Ausbruch erreicht werden kann;
deutet doch nichts auf ein Erlöſchen nicht einmal auf eine ver-
minderte Thätigkeit hin. Wenn dieſer rieſige, 100 Fuß hohe Lava-
ſtrom in dem ſeitherigen Tempo noch 4 Wochen lang fortgeſchoben
wird dann begräbt er das Städtchen Hilo mit ſeiner Umgebung

dvieſen paradieſiſchen Garten wie er ſchöner in keinem Lande
gefunden werden kann verſchüttet ſeinen Hafen und bildet viel

winn von ungefähr 250 wieder verkauft haben. Dieſe Specu-
lationen hatten zur Folge, daß die MannſchaftsClaſſe von 1876,
die nächſten Monat entlaſſen werden ſoll, unter der Fahne bleiben
muß, weil infolge der großen Verluſte, welche man nicht ſowohl durch

die ſtattgefundenen Kämpfe als durch Krankheiten erlitt, dies zu
einer Nothwendigkeit geworden iſt, will man nicht zu außer
ordentlichen Maßregeln ſeine Zuflucht nehmen oder die Armee
im Jnnern des Landes allzuſehr ſchwächen. Der Kriegsminiſter
General Farre wird deshalb von einem großen Theile der Preſſe
aufs heftigſte angegriffen. Jm Parlament wird es ſicher zu
ſtürmiſchen Auftritten kommen.

Schweiz.
Der Orden der Jeſuiten und die ihm zugewandten Ge

ſellſchaften dürfen in keinem Theile der Schweiz Aufnahme fin
den und es iſt ihnen jede Wirkſamkeit in Kirche und Schule
unterſagt. Trotz dieſer ſehr klaren Beſtimmung der Bundesver
faſſung haben Jeſuitenpatres bei der CaniſiusFeier in Freiburg
aufreizende Predigten gehalten. Auf dieſe Nachricht forderte der
Bundesrath die Freiburger Regierung auf, 'über die fraglichen
Vorgänge Bericht zu erſtatten.

Belgien.
Der Dohyen der fremden Diplomatie in Berlin, Baron

von Nothomb, der greiſe Vertreter Belgiens beim Deut-
ſchen Reiche, früher bei Preußen er war 36 Jahre lang
als Geſandter ſeines Vaterlandes in Berlin iſt am 16. d.
auf ſeiner Beſitzung Cunersdorf bei Görlitz plötzlich verſchieden.
Die Urſache des Todes war ein Schlaganfall. Nothomb, deſſen
Beliebtheit in allen Kreiſen der Geſellſchaft eine gleiche große
war, iſt 76 Jahre alt geworden. Jn die politiſche Laufbahn trat
er 1830 zur Zeit der belgiſchen Revolution ein und zwar zu
nächſt als Schriftſteller. Er war Hauptmitarbeiter des „Courier
des Pays bas“. Als Mitglied des Kongreſſes arbeitete er er-
folgreich mit an dem Verfaſſungsent wurf für Belgien und gehört
ſomit mit zu den Begründern von Belgiens ſtaatlicher Selbſt
ſtändigkeit. Später Generalſekretär des Miniſters des Auswär-
tigen und zu den Führern der Liberalen in der Kammer gehörig,
endlich Miniſter des Jnnern und von 1843 bis 1845 Chef des
Kabinets fiel er durch die klerikale Gegenpartei und ward von
da an Belgiens Geſandter in Berlin. 1842 wurde Nothomb in
den Adelſtand erhoben. Auch mag erwähnt werden daß
Nothomb in erſter Reihe mit um die Erhebung des koburger
Prinzen Leopold auf den Thron von Belgien ſich verdient ge-
macht hat. Mit Palmerſton und Thiers verband ihn nähere Be
kanntſchaft. Das Andenken des wackeren Mannes wird nicht
vergeſſen ſein.

Die Kriſis in Egypten ſcheint vorläufig beendet zu
ſein. Die aufſtändiſchen Oberſten und Regimenter haben ſich
auf die Nachricht von der bevorſtehenden Okkupation des Landes
durch türkiſche Truppen ſowie der demnächſtigen Ankunft eines Spe
zialkommiſſars des Sultans unterworfen; der Khedive hat in die
von ihnen verlangte Berufung eines anderen Miniſteriums gewilligt,
Cherif Paſcha ſich bereit erklärt, an die Spitze des neuen Kabinets
zu treten, wenn ſich die meuteriſchen Regimenter in gewiſſe, ihnen
anzuweiſende von der Hauptſtadt entfernte Orte zurückziehen
würden. Die Oberſten haben ſich dieſen Bedingungen gefügt
und die Notabeln des Landes haben die Bürgſchaft übernommen,

daß die Militärs ihr Wort halten werden. Vermuthlich hat zu
dieſer unerwarteten ſchnellen Löſung der Kriſis der von Alters
her beſtehende Gegenſatz zwiſchen Türken und Arabern nicht
wenig beigetragen; die türkiſchen Beamten in der ägyptiſchen
Verwaltung ſowie die zahlreiche türkiſche Bevölkerung in der
Hauptſtadt haben ſich der Erhebung der arabiſchen Soldaten ab
lehnend gegenübergeſtellt, und ſo den letzteren die Ausſichtsloſig-
keit ihrer Unternehmung zum Bewußtſein gebracht. Jn Paris
zeigt man ſich von dieſem unerwartet ſchnellen Umſchwunge der

leicht, weit in den Ocean hinaustretend ein kühnes Vorgebirge,
wo jetzt Schiffe ſegeln und Fiſcher ihre Netze werfen.

Eine ſolche topographiſche Veränderung wäre nicht ohne
Seitenſtück auf jener Jnſelgruppe. Der Lavaſtrom der ſich aus
einer Höhe von 12000 Fuß nach dem Seegeſtade herunterwälzt,
hat auf ſeinem Wege bereits bedeutenden Schaden angerichtet:
manche Plantage und viele Hütten der Kanakas ſind ihm zum
Opfer gefallen; die größten Verheerungen aber ſteht er jetzt erſt
im Begriffe anzurichten. Die Eingebornen die in der Nähe
wohnen haben überwältigt von der fürchterlichen Großartigkeit
der Erſcheinung das äußere Chriſtenthum, das ſie annahmen, ab-
geſtreift und knien täglich Stunden lang neben dem Lavaſtrom und
ſingen Loblieder auf ihre Göttin Pele, die ſie auch dadurch zu ver
ſöhnen ſuchen daß ſie Silbermünzen in die fließende Glühmaſſe
werfen.

Während dieſer impoſanteſte Vulcan der Erde, der von ſeiner

Baſis bis in ſeinem Gipfel 15000 Fuß mißt und mit ſeiner
ewigen Schneekoppe bis fernhin in das Meer hinaus leuchtet in
dieſer Weiſe thätig iſt verhält ſich ſein um 8000 Fuß kleinerer
nur 25 engliſche Meilen von ihm entfernter Bruder Kilauea eben-
falls nicht müßig, wie denn auch die ſeit Jahren fortgeſetzten Be
obachtungen zu der Schlußfolgerung berechtigen daß dieſe beiden
Vulcane in einer unterirdiſchen, ſehr engen Verbindung mit ein-
ander ſtehen. Der Kilauea zeichnet ſich dadurch aus, daß er einige
Hundert Fuß unterhalb ſeines Kraters drei Lavaſeen beſitzt die
in der Regel mit einer grauen dickflüſſigen Maſſe angefüllt ſind,
welche ſich langſam hebt und fenkt. Nun aber hat ſich das Bild
bedeutend geändert. Ein vierter See hat ſich plötzlich gebildet, und
die Maſſe liegt nicht mehr grau und ſpiegelglatt in ihrem Bette.
Sie iſt glühend und roth geworden kocht und dampf. und brüllt
ſo laut, wie drunten die Brandung wenn ſie der heulende Sid-
ſturm gegen die Lavaküſte wirft. Tauſend Dämonen ſcheinen Car
neval in dieſen bodenloſen Höhlen zu halten, wenn die feuerrothe
Flüſſigkeit 100 Fuß hohe ziſchende Strahlen wirft, welche zuweilen
auf die Ufer fallen. Der Beobachter betrachtet mit Erſtaunen die
am Uferrande verglühende Maſſe, denn ſie, die von ſchöner kaſta-
nienbrauner Farbe iſt, ſcheint aus Faſern zuſammengeſetzt zu ſein,
ſie gleicht Frauenhaar und wird deshalb Haar der Pele, der bereits

erwähnten Göttin, genannt.
Dieſe kurzen Andeutungen werden genügen, zu zeigen daß

es ſich für Freunde großartiger Naturereigniſſe und Männer der
Wiſſenſchaft wohl lohnt jetzt eine Reiſe nach Hawaii zu
unternehmen.
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Dinge am Nil ſehr befriedigt während die Engländer dazu
ein weniger vergnügtes Geſicht machen. Sie glauben nicht an die
vollſtändige Beilegung der Unruhen und ſind der Meinung, daß
es beſſer geweſen wäre den Aufſtand durch Entfaltung äußerer
Macht zu unterdrücken.

Aegypten.
Jm Sudan iſt ein Aufſtand ausgebrochen, ſo meldet ein

Telegramm der „K. Z.“ aus Cairo. Grieger Paſcha hat
Kordofan beſetzt. Die Aufſtändiſchen ſind gegen ihn auf dem
Marſche; ihr Hauptziel ſcheint Chartum zu ſein.

Fokales.
Halle, den 17. September.

Geſtern fand in dem von Frl. Lina Sellheim geleiteten
Jnſtitut zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen
die Prüfung der im vergangenen Curſus ausgebildeten Damen
ſtatt; dieſelben, 16 an der Zahl, beſtanden das Examen, theils
mit der Cenſur „vorzüglich“, theils „ſehr gut und „gut.“ Die
jungen Damen haben faſt durchweg ſchon Engagement und gehen
als Verbreiterinnen einer echt deutſchen Erziehungsweiſe zum
Theil nach der franzöſiſchen und ruſſiſchen Grenze, während
einige in andere gute Stellungen eintreten oder auch in der
Provinz ſelbſtſtändige Kindergärten einrichten. Wünſchen wir
den jungen Erzieherinnen wie auch der bewährten Leiterin des
veregten Jnſtituts, Frl. Sellheim, gute Erfolge für ihre zeitge-
mäßen Beſtrebungen. Am 1. October beginnt an dem Inſtitut
ein neuer Curſus.

Jn Sachen der Klage der Stadt Schkeuditz gegen
das Directorium ihrer Sparkaſſe findet künftigen Montag den
19. d. früh 10 Uhr, öffentlicher Termin vor dem hieſigen Land-
gerichte ſtatt.

Die Halliſche Zuckerſiederei-Compagnie hier-
u hat ihre diesjährige Campagne am verangenen Mittwoch
eröffnet.

Der Neubau der Volksſchule in der Tauben-
gaſſe ſchreitet rüſtig fort; es ſteht zu erwarten, daß, wenn die
Witterung nicht umſchlägt, der Bau noch vor Winters Anfang
unter Dach und Fach gebracht wird.

Anläßlich des morgen beginnenden Eisleber Wie
ſenmarktes, der unſern Vieh und Krammarkte in nichts nach
ſteht, wird von hier aus am Montag den 19. d. Mts., früh 6
Uhr 30 Minuten ein Extrazug nach Eisleben abgelaſſen wer-
den, der ſämmtliche Wagenklaſſen mit ſich führt. Derſelbe trifft
Abends von Eisleben um 9 Uhr 40 Minuten hier wieder ein.
Die gewöhnlichen Tour und Retourbillets haben zu demſelben
Gültigkeit.

Verhandlungen des Schöffengerichts I zu Halle
am 14. September 1881.

Präſident: Amtsgerichtsrath Meyer, Schöffen: Ortsrichter
Kretzſchmann aus Maſchwitz und Kaufmann Hebekerl von
hier, Staatsanwalt: Gerichtsaſſeſſor Berndt, Gerichtsſchreiber:
Referendarien Engelhardt und Winter. Der Kaufmann Bert
hold Vogel aus Benneckenſtein conditionirte bei dem Wagenfett-
Fabrikanten F. W. Braumann hierſelbſt als Reiſender, in welcher
Eigenſchaft er u A. auch die Jncaſſo's bei den Kunden zu beſorgen
hatte. Jn der Zeit von Mitte Februar bis Ende März hat nun
der Angeklagte erweislich in 6 verſchiedenen Fällen zuſammen 55
für fich behalten. Der Staatsanwalt beantragte 6 Wochen Gefäng-
niß, der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten wegen mehrfacher
Unterſchlagung zu 3 Wochen Gefängniß, indem er mildernde Um
ſtände annahm. Der Tiſchler Franz Ferdinand Schaumburg
von hier wird wegen Hausfriedensbruchs, verübt am 4. Juni d. J.
in der Wohnung der Wittwe Emilie Bloß hierſelbſt unter Annahme
mildernder Umſtände mit 10 Geldbuße eventl. 2 Tagen Gefäng-
niß beſtraft. Der Reſtaurateur Chriſtian Traugott Faber von
hier wird wegen einer am 20. Juni d. J. gegen den Polizeiſergeanten
Bartels ausgeſprochenen Beleidigung unter Annahme mildernder Um
ſtände zu 15 Geldbuße eventl. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt.
Der Reſtaurateur Carl Dietrich aus Hohenthurm ſteht unter
Anklage der Veruntreuung von Mündelgeldern und des verſuchten
Betruges. Das Schöffengericht erklärte fich wegen der Schwere des
Falles für nicht competent, und verwies die Sache an das Landge-
richt zur weiteren Veranlaſſung. Der Handarbeiter Friedrich
Schröder aus Ober- Teutſchenthal machte ſich in der Wohnung
des Chauſſeeaufſehers Hentrich daſelbſt eines Hausfriedensbruchs
ſchuldig. Der Angeklagte wird mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft.
Der Colporteur Wilhelm Schirmer von hier wird ebenfalls wegen
Hausfriedensbruchs, begangen in der Wohnung des Privatmanns
Lindner hier, zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Schuh-
macher Carl Ronne von hier wird wegen Beleidigung des ſtädtiſchen
Beamten Aſſiſtent Lamprecht hier unter Annahme mildernder Um
ſtände mit 5 Gildbuße eventl. 1 Tag Gefängniß beſtraft. Der
Handarbeiter Hermann Spatzier von hier wird wegen vorſätzlicher
körperlicher Mißhandlung des Handarbeiters W. Kroppenſtedt hier
zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. Die Handarbeiter Gottfried
Emmerich, Wilhelm Höhne und Gottlob Weſtfeld, ſäumt-
lich von hier, ad 1 und 2 bereits vorbeſtraft, ſtehen unter
Anklage der gemeinſamen vorſätzlichen, körperlichen Mißhandlung,.
der Arbeiter Bruns gerieth eines Tages im Mai d. J. mit dem
Bruder des Angeklagten Emmerich in dem gemeinſchaftlich bewohnten
Hauſe, Spitze 2, in Streit, der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete.
Die beiden Angeklagten Emmerich und Höhne haben, obgleich es ſie
nichts anging, an der Prügelei lebhaften Antheil genommen und den
p. Bruno gehörig durchgebläut, ſo daß dieſer mehrere Verletzungen
davon trug. Auch Weſtfeld, der ſpäter hinzu kam, ſchlug den p.
Bruno. Emmerich und Höhne wurden zu je 14 Tagen Gefängniß,
Weſtfeid hingegen nur zu 6 event. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt,
da demſelben mildernde Umſtande zugebilligt wurden. Der Tiſchler
und Müller Jgnatz Hahn aus GroßBartloff bei Heiligenſtadt,
welcher gegenwärtig in hieſiger Gefängnißanſt. lt eine fünfjährtge
Gefängnißſtrafe wegen ſchwerer Körperverletzung mit tödlichem Erfolg
verbüßt, hat ſich wegen körperlicher Mißhandlung zu verantworten.
Am 14. Juni d. J kam der Angeklagte mit dem ebenfalls inhaf-
tirten Fleiſcher Kießling, welcher in gedachter Anſtalt Kalfactordienſte
verrichtet, in Streit und ſchlug denſelben mit ſeinem töpfernen Eßnapf
ſo auf den Kopf, daß der Napf in mehrere Stücke zerbrach und
Kießling einige, wenn auch nicht bedeutende Verletzungen davontrug.
Dem Antrage des Staatsanwalts gemäß wird Hahn mit 14 Tagen
Gefängniß beſtraft. Der Malergehülfe Otto Schaaf von hier
erlaubte ſich am 9. März d. J. in ſofern Selbſtjuſtiz auszuüben, als
er in der hieſigen Ausſtellung den Zimmerlehrling Hermann, welcher
einen Knaben, der ihm das Eſſen getragen, zurechtwies, mit einem
ziemlich ſtarken Lattenſtücke dermaßen über den Arm hieb, daß er
niederſtürzte und in der Klinik ſich eine Bandage anlegen laſſen
mußte. Unter Annahme mildernder Umſtände werd Schaaf zu nur
10 i vent. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Maler Heinrich
Reichardt, gebürtig aus St. Johann bei Saarbrücken und der
Papiermacher Friedrich Guſtav Ludwig, gebürtig aus Roßwein in
Sachſen, Beide jetzt hier in Haft, ſtehen unter Anklage der Ent
wendung von Genußmitteln und der gemeinſamen körperlichen Miß-
handlung. Am 19. Auguſt d. J. entwendeten die Angeklagten aus
einer hieſigen Obſtplantage einige Birnen. Die Obſtknechte Finger
und Perowsky, beim Oebſter Gottfried Finger in Dienſten, bemerkten
dies, liefen herbei und erwiſchten auch beide Angeklagte, die ſich aus
dem Staube machen wollten. Finger nahm Reichardts „Berliner“,
um ihn als Gegenwerth für entwendetes Obſt an ſich zu behalten.
Hierüber aufgebracht, fielen beide Angeklagte über Finger her und
ſchlugen ihn mit ihren Stöcken wiederholt auf die den „Berliner“
feſthaltenden Hände, erſt durch Hinzukommen des Perowsky gelang es.
den p. Finger aus ſeiner mißlichen Lage zu befreien und die Ange
klagten feſtzunehmen. Es konnte nur dem p. Reichardt die Ent
wendung von Obſt nachgewieſen werden und erhielt derſelbe hierfür
1 Tag Haft, beantragt war 1 Woche Haft. Wegen der Mißhandlung
erhält jeder Angeklagte 14 Tage Gefängniß, die indeß durch die er
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
d Aſchersleben, 16. September. Bei dem geſtern unter

dem Vorſitz des Provinzialſchulraths Dr. Göbel abgehaltenen
Abiturientenexamen an der hieſigen Realſchule I. Ordnung wurde
von den zwei Abiturienten einer vom mündlichen Examen dispen-

ſirt und erhielt das Prädicat „gut“, der andere genügend“. Von
zwei Extraneern, welche ſich eingefunden hatten, beſtand keiner das
Examen. Am Mittwoch gegen Abend wollte ein Arbeiter der
Stangenſchen Eiſenwaarenfabrik von einem Faſſe, das in einem
Keller lag, Petroleum entnehmen. Dabei ſtieß er die mitge-
nommene Lampe um, das Petroleum entzündete ſich und er trug
bedeutende Brandwunden davon. Das entſtandene Feuer wurde
bald gelöſcht. Vor einigen Tagen ſtarb der Handſchuhmacher
lehrling S., welcher ſich vor 2 Monaten mit Schwefelſäure zu
vergiften ſuchte, an den Folgen des Vergiftungsverſuches.

H. Erfurt 16. September. Die längſt geplante An
legung einer zweiten Gasanſtalt, welche zunächſt und bis Ablauf
des Vertrags mit der Deſſauer Gasanſtalt nur der Beleuchtung
des Terrains außerhalb der Wälle zu dienen hat, iſt endlich That
ſache geworden. Die Firma M. und H. Magnus aus Königs-
berg hat bereits auf einem von der Thüringer Eiſenbahn erwor-
benen Grundſtück vor dem Schmiedſtädter Thor mit dem Bau
begonnen.

Eiſenach, 15. September. Für unſer Eiſenacher Oberland,
in welchen die Erwerbsquellen ſehr kümmerlich ſind, ſteht ein neuer
Aufſchwung bevor. Jn früheren Jahren wurde die Weberei und
Pfeifenkopfſchnitzerei, welche hauptſächlich der Pfeifenkopfinduſtrie in
Ruhla zu gute kam, das die billig gelieferte Waare zu hohen Preiſen
zu verwerthen wußte, betrieben, beide Jnduſtriezweige gingen ſehr
zurück, und ſo wurde vor fünfundzwanzig Jahren, (der Jubiläums-
tag wurde vergangenen Sonntag in feſtlicher Weiſe vom ganzen
Ort begangen) die Korkſchneiderei eingeführt, die allerdings während
der Zeit Hunderte von Arbeitern beſchäftigt hat, durch die manig-
fachen Schwankungen aber manche erſtandene Fabrik wieder ein
gehen ſehen mußte; ſo daß zur Zeit in Dermbach, der Mutterſtätte
der Korkinduſtrie, noch drei Fabriken beſtehen, die gegen 500 Arbeiter
beſchäftigen. Derſelbe Tag, welcher eine fünfundzwanzigfährige Feſt
feier begründet, iſt nunmehr wohl auch der erſte Geburtstag eines
Unternehmens geworden, das, wenn der Erfolg den angeſtellten
Unterſuchungen entſprechen ſollte für unſer ganzes bedürftiges Ober
land von den ſegensreichſten Folgen werden würde. Jn einer von
50 Landwirthen aus der Umgebung und den beiden Herren Hahn
und Knauer, Directoren und Beſitzer größeren Zuckerfabriken
Deutſchlands, wurde der Anbau der Zuckerrübe und die Begründung
einer Zuckerfabrikanlage in Dermbach in das Auge gefaßt. Nach den
angeſtellten Erörterungen eignet ſich der Kalkſteinboden ganz vorzüg-
lich zum Bau der Rübe, und es liegen bereits Proben der auf den
höchſt gelegenen Orten von 1600 Fuß Höhe gezogenen vor. Ja Folge
deſſen ſoll mit dem nächſten Frühjahr in den verſchiedenen Land-
diſtricten daſelbſt der Probebau der Zuckerrübe vorgenommen und
wenn die gewonnenen Reſultate in ihrer Unterſuchuog auf einen
günſtigen Prozentſatz des Zuckergehalts, woran nicht zu zweifeln iſt,
entſprechen, der Bau einer Zuckerfabrik ſofort zur Ausführung ge-
bracht werden.

f Ein ebenſo intereſſanter, wie glücklicherweiſe wohl
ſeltener Krankheitsfall beſchäftigt augenblicklich die Gemüther
der Stadt Eilenburg, ſelbſt weitere mediciniſche Kreiſe. Am
3. Auguſt 1874 verſchluckte der jetzt im 15. Lebensjahre
ſtehende Max Köhler, Sohn des Klempnermeiſters Köhler in
Eilenburg, eine Kornähre. Trotz Seitens der Eltern ſowie der
Aerzte angeſtellter Verſuche konnte die verſchluckte Aehre nicht
wieder zum Vorſchein gebracht werden, ſie hatte ſich wahrſchein
lich auf der Lunge feſtgeſetzt und die Folge war, daß Max Köhler
von Stunde an von ſchrecklichem reizbaren Huſten geplagt wurde,
welcher namentlich ſtets des Morgens heftig und von ſehr großen
Mengen bisweilen äußerſt ſtinkenden Eiter-Auswurfes begleitet
war; auch heftige Lungenblutungen ſtellten ſich mitunter ein. Ob-
wohl der Kranke ſelten bettlägerig war, hatten doch ſowohl die
Eltern deſſelben als der Kranke ſelbſt nach und nach alle Hoffnung
auf Wiedergeneſung aufgegeben. Da, man kann ſich wohl die
Freude des Leidenden und ſeiner Eltern vorſtellen, bei einem ſtarken
Huſtenanfall der letzten Tage, es war am 8. Sept. cr. früh, alſo
nach über 7 Jahren, huſtete der Kranke die Kornähre wieder aus.
Das Ausſehen derſelben war gänzlich braun, dieſelbe aber als
ſolche noch deutlich zu erkennen. An einer gänzlichen Wiederge-
neſung des ſo lange Jahre Geplagten iſt nach Ausſpruch des
Arztes nicht mehr zu zweifeln.

Auf der deutſchen Patent- und Muſterſchutz
Ausſtellung in Frankfurt a. M. ſind aus unſerer Provinz
nachſtehende Firmen mit der goldenen Medaille ausgezeichnet:

Franz von Dreyſe, Sömmerda, Oskar Kropf, Nord-
bauſen, Eiſengießerei und Maſchinenfabrik Lauchhammer,
Schäffer u. Budenberg, Buckau-Magdeburg.

Zu den architektoniſch werthvollen Bauten unſerer Pro
vinz gehört u. A. die alte Kloſterkirche in Münchelohra (Kr.
Nordhauſen). Die dem 12. Jahrhundert angehörende Kirche
zählt zwar keineswegs zu den großen Gotteshäuſern, ſie zeigt
aber in ihrer ganzen Anordnung und Durchführung eines der
ſchönſten Beiſpiele des rundbozigen Gewölbebaues in Deutſch
land, indem derſelbe hier noch den unverwiſchten Charakter der
romaniſchen Baukunſt in voller Strenge ohne eine Beimiſchung
von ſpeciell gothiſchen Formen zeigt. Wie man nun hört, haben
die Verhandlungen zwiſchen den betheiligten Staatsbehörden über
die Frage, wie die Kirche im kunſthiſtoriſchen Intereſſe zu reſtau
riren ſei, dadurch einen befriedigenden Abſchluß erhalten, daß von
dem Kaiſer ein namhaftes Gnadengeſchenk erbeten worden iſt,
welches in nächſter Zeit zur Anweiſung gelangen ſoll.

Eine aufregende Scene ſpielte ſich am Mittwoch
Morgen im Schlachthauſe zu Zeitz ab. Eine zum Schlachten
beſtimmte Kuh wurde wild und nahm den ſie feſſeln wollenden
Fleiſchergeſellen vor die Hörner, der Gefährdete konnte ſich indeß
ohne bedeutenderen Schaden genommen zu haben aus dem Stalle
retten, in welchem nun das wüthende Thier herumtobte. Schließ-
lich mußte ein in der Nähe wohnender als guter Schütze be-
kannter Herr herbeigeholt werden, der ſich auf den über dem
Stalle befindlichen Boden, von dort durch die in der Decke be-
findliche Luke auf die Treppe begab und auf dieſer ſtehend das
Thier erſchoß.

Ein trauriges Verhängniß ereilte am Mittwoch
Abend den Bahnaſſiſtenten Kneiſel auf der Station Reuden.
Genannter Herr war zum Stationsvorſteher in Dingelſtedt avan-
cirt und befand ſich gerade bei der Abfertigung des letzten Zuges
auf Station Reuden, als er durch einen noch nicht bekannt gewor
denen Zufall unter die Räder eines Wagens gerieth und von
dieſen zermalmt wurde. Der Verunglückte hinterläßt eine Familie
ohne Ernährer.

Vermiſchtes.
(Ein diplomatiſches Kunſtſtück.] Wie der nunmehrige

Fürſt Bismarck ſich einmal in Brandenburg ſelber kurirte, darüber
finden wir in der jüngſten Nummer der bekannten illuſtrirten
Wochenſchrift „Der Bär“ folgende kleine amüſante Geſchichte:
Fürſt Bismarck erzählte einmal an ſeiner Verſailler Tafelrunde,
daß er einſt zwei Tage gejagt und daß ihm dabei „xrecht ſchlecht um
ſeinen inneren Menſchen geweſen ſei“. Auch die zwei Tage Jagd

und die freie Luft halfen nicht. „Da kam ich“ erzählte er
„den Tag darauf zu den Käraſſieren in Brandenburg, die einen
neuen Becher bekommen hatten. Jch ſollte zuerſt daraus trinken
und ihn einweihen, dann ſollte er herumgehen. Es war etwa eine
Flaſche darin. Jch aber hielt meine Rede und trank und ſetzte ihn
leer wieder hin, was ſie ſehr verwunderte, da man den Leuten von
der Feder nicht viel zutraut. Es war aber noch Göttinger Uebung.
Merkwürdiger oder vielleicht nicht merkwürdiger Weiſe war mir
darauf vier Wochen lang ſo wohl um den Magen wie nie.“
„Früher“ fuhr der Fürſt nach einer Weile fort „waren
ſolche Kunſtſtücke nothwendiges Erforderniß zum diplomatiſchen
Gewerbe. Da tranken ſie die Schwachen unter den Tiſch, fragten
ſie aus nach allerlei Dingen, die ſie wiſſen wollten und ließen ſie
in Sachen willigen, zu welchen ſie keine Vollmacht hatten. Sie
mußten auch gleich unterſchreiben, und wenn ſie dann nüchtern
wurden, wußten ſie nicht, wie ſie dazu gekommen waren.“

[Die Katharinenkirche in Oppenheim] wurde am
14. d. durch Aufſetzung von Kreuz, Knopf und Hahn gekrönt. Der
feierliche Akt fand im Beiſein der ſtädtiſchen und Staatsbehörden
unter Glockengeläute, Geſängen und Anſprachen ſtatt. An den
Kaiſer und den Großherzog wurden Telegramme abgeſandt.

[„Von einem Grafen.“] Die „KreuzZtg.“ enthält fol
gende Familiennachricht: „Geſtern Abend 8*/, Uhr iſt Jhre Durch
laucht die Gräfin Arthur zu ErbachErbach und von Wartenberg-
Roth 2e.. geborene Prinzeſſin zu BentheimTecklenburg, von einem
geſunden Grafen glücklich entbunden worden.“ Die Eltern müſſen
recht überraſcht geweſen ſein, daß ſie weder einem gewöhnlichen
Knaben, noch einem gewöhnlichen Mädchen, ſondern wirklich einem
echten, geſunden Grafen das Leben gaben.

[(Schiffsuntergan g.] Das Danziger Barkſchiff Tommy“,
mit einer Ladung Eiſen nach Philadelphia unterwegs, iſt am Aus
fluß des Delaware geſtrandet und total verloren. Leider hat
Kapitän Kramp dabei ſein Leben verloren, während die übrige
Mannſchaft gerettet zu ſein ſcheint.

[Theaterbrand.] Jn London brach am Sonntag früh im
Parktheater ein Feuer aus, welches in wenigen Stunden das ſtatt
liche Haus bis auf den Grund einäſcherte. Die letzte Vorſtellung.
war die „Sonnambula“ in engliſcher Verſion. Von den Decoratio-
nen und Coſtümen konnte Nichts gerettet werden. Jn unmittel-
barer Nachbarſchaft des Theaters befanden ſich die Stallungen der
Omnibusgeſellſchaft. Auch dieſe geriethen in Brand und es bot
einen ſonderbaren Anblick, als man etwa 100 Pferde führerlos-
hin auslaſſen mußte, um ſie vor dem Verbrennen zu retten.

(Der Apfel als wichtigſtes Nahrungs-Mittel.)
Sorgfältig geführte Analyſen haben ergeben, daß der Apfel eine
viel größere Menge Phosphor enthält als irgend eine andere Frucht
oder ein Gemüſe, und daß daher dieſe Fruchtgattung den geiſtig
angeſtrengten, eine ſitzende Lebensweiſe führenden Menſchen zum
Genuſſe ſehr empfohlen werden kann, umſomehr, als ſie außer
Phosphor (Gehirnfutter) gewiſſe Säuren enthält, die vor Gelbſucht,
Schlafloſigkeit und Hautkrankheiten ſchützen.

(Agitation gegen Erhöhung der Bierpreiſe.]
Jn Wien wurden dieſer Tage mehrere von Tauſenden von Män
nern beſuchte Verſammlungen abgehalten, in welchen gegen die
erhöhten Bierpreiſe proteſtirt wurde. Der allgemeinen Parole,
„kein Bier zu trinken, ſo lange nicht der frühere Preis eingetreten
ſei“ wurde Folge gegeben. Jn den Verſammlungen trank man
Wein oder Zuckerwaſſer.

Ein Jude päpſtlicher Notar.] Vor Kurzem ſtarb
in Prag in der Lämmel'ſchen Verſorgungsanſtalt eine alte Wittwe,
Namens Auſterlitz. Dieſelbe hatte einen Sohn, welcher ſich im.
Jahre 1849 von Prag nach London begab, dort als Geſchäftsmann
etablirte und eine Engländerin heirathete. Er verlor indeß binnen
zwei Jahren ſein Vermögen, verließ ſeine Frau und verſchwand
ſpurlos. Lange Jahre wußte die Gattin nichts von ihrem Manne,
bis ſie ihn kürzlich als katholiſchen Prieſter in Jſchl traf. Der
ſelbe war als Laienbruder in ein Kloſter getreten, hatte unter
anderem Namen in Ungarn Theologie ſtudirt, das Doctorat der
Theologie gemacht und es zu dem Ehrenamte eines päpſtlichen
Notars gebracht. Nach dem Zuſammentreffen mit ſeiner Frau
legte er das geiſtliche Kleid ab und ging mit ihr wieder nach Eng
land, wo er Journaliſtik treibt.

[Zu der Exploſion auf Zeche Zollern] wird aus
Eſſen gemeldet daß von den verunglückten 23 Perſonen
außer den vier ſofort Getödteten ſpäter noch zwei geſtorben ſind.
Die durch die Behörden ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab, daß
die Beamten der Zeche keine Schuld trifft, die Wetterführung iſt
intakt, der Betrieb iſt nicht geſtört. Späteren Nachrichten zufolge
ſind von den Verunglückten noch weitere drei geſtorben, ſo
daß die Zahl der Todten zuſammen 9 beträgt. Acht Perſonen,
welche leicht verwundet waren ſind dagegen wieder arbeitsfähig.
Als Urſache der Exploſion betrachtet man wie der „Weſtfäliſchen
Zeitung“ gemeldet wird das Abgeben eines Schuſſes vor einem
Orte, wo das Schießen ausdrücklich verboten war. Die Zeche
„Zollern“ gehört dem Weſtfäliſchen Grubenverein.

(Eine Skatgeſchichte.] Vier ſteinreiche Bauern im
Herzogthum Altenburg, der Wiege des Skatſpieles, ſetzten ſich
vor nicht langer Zeit an einem Sonnabend Nachmittag zum
Skat zuſammen und fanden an dem Spiele ſo viel Reiz, daß ſie,
abgeſehen von der Zeit, die ſie für des Leibes Nahrung und Noth-
durft gebrauchten, bis am Montag früh 8 Uhr ſpielten. Die
Bauern hatten nicht billig geſpielt; einer, der im Peche ſaß, hatte

gegen 1500 verloren, und der Wrih erhielt von den vier
Spielern gegen 170 Spiel- und Zeichgeld. Zehn neue Karten
ſpiele waren von den Spielern verbraucht, über hundert Glas
Bier und ein Dutzend Flaſchen Wein getrunken und etliche ge
bratene Gänſe und Haſen von ihnen während des Spielchens ge
noſſen worden. Als die Bauern am Montag früh in ihre Wagen
ſtiegen, fuhren ſie ins nächſte Dorf, um das Spiel fortzuſetzen.
Man muß eben Altenburger Bauer ſein, meint das „Frobl.“, um
ſich ſo etwas leiſten zu können.

(Warnungfür Verfälſchervon Nahrungsmitteln.
Der Gutspächter Schimmelbuſch zu Beythat bei Düren, welcher
ſeit Jahren die Milch für die Rheiniſche ProvincialBlinden An
ſtalt zu Düren lieferte, war beſchuldigt, am 14. Februar d. J. ein
Quantum Milch geliefert zu haben, deren Unterſuchung durch einen

Chemiker einen Waſſerzuſatz von 20-30 pCt. ergab. Bei der
gerichtlichen Verhandlung 1. Jnſtanz wurde der Gutspächter frei
geſprochen, hiergegen legte jedoch der Staatsanwalt Berufung ein,
und ſo erfolgte in dieſen Tagen die Verurtheilung in 2. Inſtanz
zu 1000 Geldſtrafe und Tragung ſämmtlicher Koſten. Der
Angeklagte gab zu, bis zum Erlaß des Geſetzes betreffend die Ver
fälſchung von Lebensmitteln die Milch ſtets mit Waſſer verdünnt
zu haben, ſeitdem indeſſen nicht mehr; ein Dienſiknecht und eine
Dienſtmagd behaupteten aber, daß die Verfälſchungen auch jetzt
noch ſtattgefunden hätten. Jn Dortmund wurden bei einer Re
viſion der Fleiſcherläden in einem Geſchäft nahe an 100 Pfund
in Fäulniß gerathene Wurſt vorgefunden und confiscirt. Die
Strafe wird nicht ausbleiben.
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Poſt und Telegraphie.
Nach einer Mittheilung der königlich rumäniſchen Poſtverwaltung

muß auf Werthſendungen nach Rumänien, ſoweit deren Jn
halt aus baarem Gelde oder öffentlichen Werthpapieren beſteht, bei
der Verſendung mit der Poſt der volle Werth der zu verſendenden
Gegenſtände werden. Bei zu geringer Werthangabe wird
für den ganzen Werthinhalt das dreifache Porto als Strafe von dem
Empfänger eingezogen.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Bei Streitigkeiten zwiſchen Herrſchaft und Geſinde

ſind, wie das Oberverwaltungsgericht angenommen hat, die Polizei
behörden nicht zuſtändig, um die Erſtere an der Ausübung eines Zu-
rückbehaltungsrechtes an den Habſeligkeiten des Geſindes zu hindern,
weil der Anſpruch des Eigenthümers der Sachen auf Rückgabe rein
privatrechtlicher Natur iſt und die Entſcheidung über denſelben,

ſowie ihre etwaige Vollſtreckung dem ordentlichen Richter nicht der
Polizeibehörde zuſtehen. Was die Schwierigkeiten betrifft, welche den
Dienſtperſonen in ihrer Unerfahrenheit und Dürftigkeit entgegen
ſtehen mögen, um ihre Rechte vor den ordentlichen Gerichten durch
zuführen, ſo iſt die praktiſche Bedeutung dieſes Momentes nicht ver
kannt worden. Daſſelbe kann aber die Ueberſchreitung der der Po
lizei geſetzlich gezogenen Grenzen nicht rechtfertigen.

Handel, Verkehr, Jnduftrie, Volkswirthſchaftliches.
Waſhington, 15. September. Der Bericht des lanwirth-

ſchaftliche Departements per 1. d. konſtatirt eine bedeutende Ver
ſchlechterung des Standes der Baumwollernte ſeit Veröffent-
lichung des letzten Berichtes in Folge der andauernden trockenen
Witterung. Der Durchſchnittsſtand der Baumwolle beträgt 72, der
des Getreides 60, die Baiſſe iſt auch bei letzterem durch die trockene
Witterung verurſacht, ebenſo auch bei dem Tabak, welcher um 20 pCt.
niedriger iſt.

Viehmärkte.
Berlin, 16. September. Auftrieb: 349 Rinder, 507 Schweine,

675 Kälber, 203 Hammel. Heute laſſen ſich nur für Schweine und
Kälber Preiſe herſtellen. Von Rindern war nur ganz geringe Waare
am Platz, und da die Schlächter fich am Schluſſe des verfloſſenen
Montagsmarktes zu weichenden Preiſen noch mit großem Vorrath
verſehen hatten und außerdem jetzt auch die ſogen. Freſſer in ſtarker
Anzahl zugetrieben und ausgeſchlachtet als geringeres Rindfleiſch an
die Wochenmärkte gebracht werden waren heute nur einzelne, ſehr
verſchiedene Stücke los zu werden. Schweine waren in faſt allen
Qualitäten, überwiegend allerdings in Rufſen vertreten nur Serben
fehlen. Der Begehr war nicht rege und wird der Markt voraus-
ſichtlich zu den letzterzielten Preiſen geräumt werden Mecklenburger
59-—60 per 100 Pfd. und 40 Pfd. Tara pr. Stück, Pommern
und gute Landſchweine 56—-58, Senger 52--55, Ruſſen 48--50
pr. 100 Pfd. und 20 pCt. Tara, Bachuner 56 bis 58 bei 40--45
Pfd. Tara pr. Stück. Kälber. Jn beſſerer Waare wurde ſchon
geſtern ziemlich geräumt und mit 55--60 45 bezahlt, geringere er
zielte 45——50, Freſſer ca. 20 pr. 1 PPfd. Schlachtgewicht. Für
Hammel laſſen ſich ebenſowenig Preiſe notiren wie für Rinder, da
auch hier nur vereinzelte Stücke verſchiedener Qualität an den Mann
zu bringen waren.

Literariſches.
Unter dem Titel „Das häusliche Glück“ hat eine Kommiſſion

des Verbandes „Arbeiterwohl“ ein Büchlein herausgegeben, welches
einen vollſtändigen Haushaltungsunterricht nebſt Anleitung zum
Kochen für Arbeiterfrauen enthält und zugleich ein nützliches Hülfs-
buch für alle Frauen und Mädchen iſt, die billig und gut haushalten
lernen wollen. Das Büchlein beginnt mit dem Mahnwort eines
Seelſorgers an junge Hausfrauen und erörtert ſodann die Mittel
und Wege zur Erlangung des häuslichen Glückes in drei Abtheilungen.
Die erſte lehrt die Beſorgung der Wohnung, die zweite die Beſor-
gung der Nahrung mit einer Anleitung zum Kochen und 118 Rezep-
ten zum Kochen der Speifſen, die dritte die Beſorgung der Kleidung
und Wäſche, den Schluß bilden Anweiſungen über die Kunſt, gut zu
haushalten, mit einem Formular für die Einrichtung eines Haus
haltungsbuches. „Das häusliche Glück“ iſt im Verlag von
A. Riffarth zu M.-Gladbach und Leipzig 1881 erſchienen und
koſtet gut kartonnirt 1 C. Der Preis ermäßigt ſich bei Abnahme
von 50 Exemplaren auf 60 von 25 Exemplaren auf 65 von
10 Exemplaren auf 70
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Das Päcdagogium Ostrau (Ostrowo) bei Filehne b
eröffnet den Wintercursus mit dem 10. October. Es sind besonders in unte-

Schloß Grünwald. Roman von Charlotte Fielt. (Breslau,
S. Schottlaender.) Es zeichnet ſich dieſer Roman beſonders durch
eigenartige Erfindung aus. Nach Familienbeſchluß heirathet ein
junges Mädchen den viel älteren Mann; erzogen aber von ihrer
Tante, einer Stiftsdame, ſieht fie in ihm zunächſt nur den ihr auf
gedrängten Tyrannen. Wie dann in den Herzen der beiden Gatten
nach und nach die Liebe erwacht, wie das junge Weib anfengs mit
trotzigem Sinne die eigentliche Bedeutung ihrer Empfindung ver-
kennen und verleugnen möchte, und doch der wahre Charakter der
weichen weiblichen Natur endlich hervordringt, beide ſich immer
näher kommen, bis das Geſtändniß der Liebe von ihren Lippen wie
von den ſeinigen offenbar wird, das iſt in dem Buche in piquanter
pſychologiſcher Vertiefung feſſelnd ausgeführt.

Ein Vierteljahrhundert. Roman von B. Young. 2 Bände.
(Breslau, S. Schottlaender.) Es iſt der Jnhalt dieſes, nach äußerer
Aueèdehnung und innerer Beſchaffenheit bedeutenden Werkes nicht
nur eine dramatiſch bewegte Schilderung der Schickſale, Leiden und
Freuden des Helden der Geſchichte während fünfundzwanzig Jahren
ſeit 1848, ſondern in dem weiten Rahmen dieſer perſönlichen Ge
ſchichte ein Bild der Zeit ſelbſt, mit ihrem reichen Wechſel an ver-
hängnißvollen Ereigniſſen, mit ihrer großen Zahl entweder ſegenſtif
tender oder dämoniſch wirkender Perſönlichkeiten. mit ihren über-
raſchenden und großartigen Wendungen. Das Buch erfüllt ſonach
gewiſſermaßen die Miſſion einer hiſtoriſch-romantiſchen Darſtellung
re von 1848--1874, ſpannend undfeſſelnd vom Anfang bis
zu Ende.

Abgang und Ankunft der Bisenbahnzüge
Bahnhof Halle.
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Magdeburg (5 72 II2 125 310 552 9280 108
Nordh.-Gassel (510 9 11 o. 2 720 e 10Thüringen 52 [72102 i ſ. 95

Ankunft
von: V. V. X. V. N. Ab. S. Ab. Ab.Aschersleben 7 u I. 50 82Forn vis e 12 e leSo Guwen 719 2 JPosen Sorau l 55 1 eBitter?.- Berlin 441 106 1124- er o

Leipzig. a 7ru Nee I 231 43 5 9 10
Magdeburg. 53 704 9 120 325 554. G r
Nordh.-Cassel 721 75 geh o Ha 8 105
Thüringen ſo 127 512 153 t 825 10Scbuelizug I. II. Ciasse. Sobvellzug L-- III. Ciasse.

Personen Posten.
Vm. V. Am ZAn. Ab.

won: Halle

in Lauchstädt et tenvon Lauchstädt d S 15in Schafstüdt
von Salzmünde
in Halle
von Schaffstädt 430in Lauchstädt 525von Lauchstüdt 525in Halle. 720

Omnibus-Fahrzeiten für die Winter-Saiſon.
Abgang von

Abgang von Trotha:! Giebichenſtein: Abgang von Halle
Früh 7 Uhr, Früh 71,, Uhr, Früh 10 Uhr,
Nachm. 1 Nachm. 1 Nachm. 2

Abends 6 2Abends 64 Abends u
II

Dampfſchifffahrten.
„Schräpler's Dampfer.“ Vom Unterplan nach der Ra-

beninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von 2 Uhr,
ab ſtündlich.

„Hoffmann's Schleppdampfer.“ Von der Moritzbrücke nach
der Rabeninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von
2 Uhr ab ſtündlich. Von Beuchlitz nach der Moritzbrücke:
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend. Abfahrt von Beuchli
t 5, 7, 11 und 1 Uhr, Abfahrt von Halle Morgens 6, 10 un
2 Uhr.

„Hohenzoller.“ Vom Köcker'ſchen Bade nach Trotha
Nachmittag von 2 Uhr ab ſtündlich.

„Prinz Heinrich. Vom Gimritzer Schleuſengraben
nach dem Weinberge: Nachmittag von 2 Uhr bis Abends 7/, Uhr
eſp. 9 Uhr je nach der Tageslänge, ſtündlich.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 17. Septbr. 1881.

Heute war die Stimmung für Weizen und Roggen unverändert feſt,
Gerſte war dagegen weſentlich ruhiger und in gewöhnlichen Quali

täten ſogar flau. Man bezahlte:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 225--240 mittlere

Waare 204--224 geringere 180--203
Roggen p. 12 Säcke à d4 Kilo brutto 192--195 feinſter

198 bez.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo 135--153, beſſere 156--162

feine u. Chevaliergerſte 165--180
Hatyr 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102--106 neuer 99

C

Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 252-270
Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 228--240 .4 bez
Rübſen pr. )2 Säcke à 76 Kilo brutto 225 -228
Mais p. 3000 Kilo Donau netto 150--152 amerikan. 152

154
Lupinen à 1000 Kilo fehlen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 16. September.

Unter dem Einfluſſe einer Depreſſion über Nord-Skandinavien
und des Luftdruck-Maximums über Weſt und Südweſteuropa ſind
über Centraleuropa leichte bis mäßige nordweſtliche Winde vor-
herrſchend geworden. Bei wenig veränderten Temperatur- Verhält
niſſen iſt daſelbſt das Wetter vorwiegend trübe, ſtellenweiſe zu leichten
Niederſchlägen geneigt. Am Nordfuße der Alpen fanden in der
Nacht Gewitter ſtatt, in Altkirch von ſtürmiſcher Luftbewegung
begleitet.

Die Temperatur in Celfius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 8, Petersburg 13, Hamburg

11, Memel 14, Paris 7, Karlsruhe 12, München 10,
Leipzig 11, Berlin 11.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 13. September. Paſtorius, Holz, v.

Liepe n. Buckau. Berg, Güter, v. Stettin n. Halle a/S. Zieth
mann, desgl. Klopp, leer, v. Magdeburg n. Schandau. Mur-
chel, desgl. Paul. desgl Lüdde, leer, v. Magdeburg n. Buckau.
Futh, leer, v. Magdeburg n. der Saale. Am 14. September.
Schaller Güter, v. Stettin n. Schönebeck. Ehling, leer, v. Mug-
deburg e n. der Saale John, eer, v. Magdeburg n. Schandau.
Focke, leer, v. Magdeburg n. Außig.

Niegripp-Magdeburg. Am 14. September. Reim, Syrup,
n. Niegripp n. Magdeburg. Neuendorf, leer, desgl. Gaube,
leer, v. Brandenbu. gen Außig. Schultze, Bretter, v Rathenow
n. Magdeburg. Engel, Roggen, v. Stettin n. Magdeburg.
Tüfke, Cement, desgl.

ren Klassen noch Stellen zu besetzen. Pür ältere zurückgebliebene Zög erlinme
linge sind Spezial-Lehreurse eingerichtet. Die Anstalt ist befugt ihren
Schülern Berechtigungs-Zeugnisse zum einj. Dienst auszustellen. Nheros
durch Prospecte.

Hekanntmachungen.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Schuhmachergeſellen Vitalis Kloſch aus

Kopnitz (Provinz Poſen), zuletzt in Halle, geb. den 25. April 1845, wel
cher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle abzuliefern.

Halle a/S. den 12. September 1881.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.Beſchreibung: Alter: 36 Jahre, Statur: mittel, Größe: 1,75 bis
1,80 m, Haare: hellblond, faſt ins röthliche fallend, Augenbrauen: hell,
Naſe: gewöhnlich, Geſicht: mehr rund, Bart: heller Vollbart,
raſirt, Mund: gewöhnlich, Kinn: rund.Kleidung: ſchwarze Hoſe und Weſte, dunkler Stoffgehrock, ſchwarzer

Filzhut, Stiefeletten mit Lackbeſatz.
Beſondere Kennzeichen: der mittlere Finger der rechten Hand

trägt von Narben.

Hauptbranchen des Handels.

Börsen-Courier
empfiehlt ſich beim bevorſtehenden Quartalswechſel zum Abonnement. Seine Bedeutung als Organ der Börſe
und des Handels iſt zu bekannt, um beſonders hervorgehoben zu werden. Das Blatt iſt den Privat Capi-
taliſten und den Banquiers als Mittel zu ſchneller und eingehender Jnformation faſt unentbehrlich. Sein
Courszettel iſt der vollſtändigſte und überſichtlichſte aller vorhandenen. Tägliche Specialtelegramme über alle
Börſen- und Handelevorgänge in Wien, Paris, London und in allen Deutſchen Plätzen unterrichten die Leſer
über alles Wiſſenswerthe und Jntereſſane von dieſem Gebiete. Ausführliche Marktberichte dienen allen

Die Morgen- Ausgabe des zweimal täglich erſcheinenden Blattes iſt

der Politik dem Feuilleton
gewidmet. Wenn ſein Liberalismus und ſein Freimuth den „BRörsen-Courier““ zu einem der
„beſtgehaßten“ Blätter gemacht hat, ſo kann dies unter gegenwärtigen Verhältniſſen ihm nur zum Ruhm

Kinn aus unerreichten Specialität gemacht.

urbi o.Die Ausführung eines 100 mm weiten gußeiſernen Waſſerrohrſtrangs
nebſt der Aufſtellung und Anſchließung von 12 Stück 50 mm weiten Hydran
ten auf hieſiger ProvinzialJrrenanſtalt, einſchließlich der Materiallieferungen
auf 7605 veranſchlagt, ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben wer
den, und iſt hierzu Termin auf:
Donnerstag den 22. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
im Bureau der Unterzeichneten (große Steinſtraße Nr. 41) anberaumt.

Anſchlag nebſt Zeichnung und Bedingungen ſind ebendaſelbſt während der
Bureauſtunden einzuſehen.

Halle a/S., den 13. September 1881.
Die Landes -Bauinſpection Halle.

Haasenstein Vogler, Imoreel-Bpedition,
Halle. Leipzigerſtr. 2,

Offerten reſp. Chiffrebriefe zur ſofortigen Auslieferung entgegen, und er-

gereichen. Der reizvolle, pikante und anregende Jnhalt ſeines Feuilletons, ſeiner Theater-Kritiken, ſeiner
Plaudereien von allen Gebieten des öffentlichen Lebens, die Reichhaltigkeit ſeiner feuilletoniſtiſchen Be
ſprechungen und Nachrichten hat ſeine Feuilleton-Rubrik „Der Reporter“ zu einer, in Deutſchland bisher

Abonuements bei allen Poſtanſtalten und Zeitungs-Spediteuren.

Gegen Einſendung der Abonnements- Quittung an die Ex
pedition wird den neu hinzutretenden Abonnenten ſowohl in
Berlin wie außerhalb der „Berliner Börsen- Courier“
vom Tage des Abonnements an bis zum 1. October auf Wunſch
gratis und franco geliefert.

Abonnementspreis für Berlin excl. Bringerlohn 5 Mk. 50 Pf. für ganz Deutſchland
und Oeſterreich 7 Mk. 50 Pf.

Ein Betriebsführer, Ja ca.
empfehlen ſich zur Beſorgung von Geſchafts, GrundſtäcksAn u. Verkäufen, Jahre ſelbſtſtändig den Betrieb und
StellenAngeboten u. Geſuchen, ſowie in allen ſonſtigen Fällen, in veten die Beaufſichtigung anf Fruben geführt
Inſerenten ihre Namen in den Zeitungen nicht nennen wollen, nehmen hat, ſucht geſtüngt auf beſte Referen

zen, Stellung. Gefl. Offerten beför-
3 theil Grund langjähri d vielſeiti Ab, dert Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.Ich bin vom 21. Septbr. wieder in n ne d Weg el Be Meth be a

zu ſprechen. Prof. Alfred Graefe. Verſchwiegenheit ſtreng beobachtet! Vortheilhafter Mühlenkanf.
Eine Mühle mit 3 Gängen, Schnei

Realschule zu Eisleben.
In die Klassen Quinta bis Secunda können bei Beginn

des Wintersemesters (Hontag den 17. Octbr.),
ausnahmsweise auch so0ort, Schüler aufgenommen Werden.
Die Anstalt ist den Realschulen I. Ordn. in Hinsicht der
Verleihung von Qunalificationszeugnissen zum ein-
jährigen Militärdienst völlig gleichberechtigt;

e gcher Arbeitspferde bei mir en an eiten de net
sie bietet zurückgebliebenen Knaben neben dem Schulunterricht in Güsten zum Verkauf.
Gelegenheit zu besonderer Förderung. Näheres durch

Dr. O. Richter. s V

demühle, Bäckerei, an Stadt und
Mittwoch den 21. d. Mts. Bahn, aushaltender Waſſerkraft und

ſchön gelegen, ſoll veränderungshalber

ſtelle ich einen großen Trans gehe den ln
Jport ganz vorzüglicher Belgi- Frohburg bei Leipzig.

Kindern. Dieſelbe beſitzt Zeugniſſe
über ihre Leiſtungen. Nähere Auskunft
ertheilt Frau A. Gröhe, Halle a/S.,
gr. Ulrichsſtraße 52.
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tadt- Theater in Halle a.
Dem geehrten Publikum diene zur gefälligen Kenntnißnahme, daß

Sonntag den 25. September
Preiſe der Plätze:

das Theater eröffnet wird.

Fremdenloge, Proſceuniums- und Orcheſterloge 2 Mk. 50 Pf. I. Rang Seitenloge 1 Mk. Pf

Ballon I 75 II. Parterreloge 75Parquet und Parquetlo gen. 1 59 II. Rang Mittelloge 50I. Parterreloge und J. Rang Mittelloge. 1 25 Galerie 80Abonnements-Preiſe:
(pro Serie, 20 Billets, gültig in 30 Vorſtellungen)

Balkon 30 Mk. Parquet u. Parquetloge 25 Mk. I. Parterre u. J. Raug Mittelloge 20 Mk. I. Rang Seitenloge 15 Mk.
Partout-Billets nach Uebereinkunft.

Das Bureau und der Billetverkauf befinden ſich
Brüderſtraße 15, 1 Treppe hoch

und iſt von Donnerstag den 22. September ab täglich geöffnet Vormittags von 10--12 Uhr und Nachmittags von 3--5 Uhr.

PerſonalVerzeichniß:
Director, führt zugleich die Ober Herr J. Wolf, Muſikdirector. Herr SSlenvoigt, FriſurJ. Gnmign führt zugleich Her F. Jaänige Juſricen Frau W. Rieger, Souffleuſe.

Herr L. Ackermann, Reziſſeur für Schau und P. Oertel, DecorationsMaler. Herr Franke, Maſchinenmeiſter.Luſtſpiel. E. von Lühmann, Ober Jnſpector und Frotzewitz, Seleuchter.
E. Wirth, Regiſſeur für Poſſe und Volks Kaſſirer. 73ſtück. Frau Helmreich, DamenGarderobière. Helwmreich, TheaterDiener.

Darſtellendes Perſonal:
Damen:

Frl. K. Winkler, Liebhaberin und Heldin (vom Stadttheater in Görlitz).
H. Kanfhold, Sentimentale Liebhaberin (vom Stadttheater in

Königsberg).
H. von Aränyi, Anſtandsdamen (vom Hoftheater in Hannover).
E. Riondé, Mütter und ältere Anſtandsdamen (vorige Saiſon).

u P. Lach, komiſche Alte (vorige Saiſon).
M. Schön, muntre Liebhaberin (vom Stadttheater in Bromberg).
L. von Heßling, erſte Soubretten (vom Hoftheater in Neuſtrelitz).
Ch. Randow, Liebhaberin (von Berlin).

M
A

Herren:
F. Gumtanu, Director, Characterrollen, führt zugleich die Oberregie.
Herr L. Ackermann, Regiſſeur, geſetzte Liebhaber und Helden (vorige Saiſon).

T. Leichert, jug. Liebhaber und Bonvivents (vom Stadttheater in
Breslau.

G. Beaure paire, Liebhaber und Helden (vom Stadttheater in Görlitz).

F. Egon, jug. Liebhaber (von Wien). 8A. Plaſchke, CharakterRollen und Helden-Väter (vom Hoftheater in
Sondershauſen).

G. Burghardt, jug. Charakterrollen (von Hamburg.
E. Wirth, Regiſſeur, charakterkomiſche Rollen (vom Kaiſerlichen Theater

in Straßburg).
G. Löwe, jug. komiſche Geſangsrollen (vom Stadttheater in Poſen).
H. Normann, Väter (vom Stadttheater in Hanau).
M. Wilhelmi, bedeutende Nebenrollen (von Frankfurt a/O.).

u n n

222o
2

i Leichert, zweite Soubretten (von Leipzig.
Buchbinder, B. Winkelmann, J. Kieſing, G. Knabe, D. Geb-

hardt, F. Mahn, Kammermädchen, Pagen und kleine Rollen.

W. Jänicke, Jnſpicient, bedeutende Chargen (vorige Saiſon).M. dein E. Hoffmann, M. Trentler, O. König, F. Lehmann, Kinderrollen:
F. Falter, B. Bernhardt: Chargen und kleine Rollen.

Das Orchester besteht aus der Capelle des stäcdtischen Musikdirectors Herrn W. Halle.
Jn Ausſicht genommene Novitäten: Der Compagnon. Luſtſpiel von L'Arronge. Unſere Frauen Luſtſpiel von Moſer und Schönthan. Der

Leibarzt. Luſtſpiel von Günther. Die junge Frau. Luſtſpiel von Wolger. Das herreuloſe Gut. Luſtſpiel von Anno. Der deutſche
Michel. Comödie von Nötel. Hopfenraths Erben. Volksſtück von Wilken. Onkel Gotthilf. Luſtſpiel von Görlitz. Die Hermauns
ſchlacht. Schauſpiel von Kleiſt. Die Maccabäer. Trauerſpiel von Ludwig. c. Hochachtungsvoll

Gr.
n n

äg er A. n sel. W W e.rin e gi- kafteebrennerei mit Dampfbetrieb
egründet 1837)

ven Vereins für Halle u. den Saal- BoNN BERLINKreis am Donnerstag den 22. Septbr. 29 Rosenthalerstr. 40.am Rhein.
Nachm. 4 Uhr findet nicht in Cönnern, empfiehlt ihre Specialitäten, nach
ſondern im Gaſthof zum „ereussischen

eigener Methode.

mror in W n ſtatt.

Rudolph Lach.

t

Gebrannten ava-lanaftee
Ia. Qual. FIark« 3.80 per Mälo.

II a. 99 9 1.60 do.in Packeten von und Kilo, welche mit der Für a
und Schutzmarlkke versehen sind.

AusstellangsschranlkK, Vorzüge derselben süncd vollständigereErhaltung der aromatischen hwodnrch eben wohlschmeckenderem Ge-paſſend als Ladenſchrank, 4 m lang, 1m breit, 2 m

hoch, mit Spiegelſcheiben, iſt billig zu verkaufen.
tränk auch eineErsparniäss an Kaſfeeerzielt

r. David 8söhne, Halle a/S., Geiſtſtr. l. wird.

Kroppenetäcit o.
Niederlagen in Hatle a. S. bei den Herren:

alte a/S. gr. Märkerſtr. 5,

W. Assmanm Gr. Ulrichstr. 28.
B. ValkKe Obere Leipziger-Str. 83.

gegr. 1857 Möbel fa bril& vesr. 1857,

Prämiirt Ausſtellung Halle g/S.,

G. Gröhe Gr. Ulrichstr. 52.

empfehlen gediegen und geſchmackvoll gearbeitete

Möbel Spiegel- u. Polsterwaaren
zu den billigſten Preiſen.

Ganze Zimmereinrichtungen werden auf Wunſch nach Zeichnungen
ſtylgerecht in eigner Fabrik ſauber u. billig ausgeführt.

VFeinen holländischen

e I AB A Ider Firma

H. Oldenkott Henr. Zoon
te Amsterdam

S
S

empfehblen:

Otto Thiemev gegen ge-Das bewährteſte Heilverfahren n
unheilbar

gehaltene Krankheiten und qualvolle Leiden des Körpers und Geiſtes, wie

Schwächezuſtände, Nervenzerrüttungen, Unterleibs-
leiden u. ſ. w. Die in dem berühmten Original-Meiſterwerke „Der
Jugendſpiegel“ empfohlene Kurmethode hat vielen Tauſenden von Unglück-
lichen, die Jahre lang vergebens nach Hülfe ſchmachteten, Rettung von
gänzlichem Verfall und endlich die Wiederherſtellung zu neuem Leben
gebracht. Viele Nachahmungen ſind entſtanden, doch are bald wieder ver-
ſchwunden! Jünglinge und Männer, denen eine aufrichtige Belehrung,
Rath und Troſt erwünſcht iſt, leſen nur das berühmte Original-Meiſter-
werk „Der Jugendſpiegel“. Preis 2 M. 20 Pf. incl. Porto. Poſtvor-
ſchuß theurer. Die Verſendung erfolgt in verſchloſſenem Couvert von
W. Bernhardi, Berlin SW., Belle-Allianceſtr. 78.

H. C. Werther G Cie. Hauptdepöts für Halle. 8
Depöts in Eisleben bei Herren A. F.

Michel u. Jul. Reichel,
in Merseburg bei Herren A.
Wiese u. O. Peckolt.

aryland en Java Feinschnitt 80, Canaster Grobschnitt 145
Grobschnitt 90 S Superfyne Varinas sehr fein 145
Feinschnitt 95] Z Holl. Rollcanaster Mittelschnitt 145

do. 100 Varinas j. Peinschnitt 170
Grobschnitt 100 Bahia Krüll sehr fein 190
Feinschnitt 100 e Varinas O Aittelschnitt 210

sehr fein 105 2 Cuba Canaster sehr fein 250
Grobschnitt 120ſ T Maracaibo Feinschnitt 250

S Zoort. Feinschnitt 120 Venezuela sehr fein 300.co- S Fyne Shag sehr fein 120 T Curacgao Mittelschnitt eDamen find. Monate zuvor discr. Varinas en Poriorico Feinschnitt 130) 7

h

pro Pfund.

Wohnungsveränderung:

Pferde- Verkauf.
Mittwoch, den 21. September er.

Vormittags 10 Uhr ſollen auf dem
Kloſterhofe zu Merſeburg ca. 20
ausrangirte Königliche Dienſtpferde
des Tbüringiſchen Huſaren- Regiments
Nr. 12 gegen gleich baare Zahlung öf
fentlich meiſtbietend verkauft werden.
Die Bedingungen werden im Verkaufs-
termine bekannt gemacht.

Das Commando

o. 12.

Letzte Cölner Fetzte
Dombau Iotterie.
Original-Loose à 3,50 empfiehlt

und versendet
Carl Heintze e erie
Rerlin W., 3. Unter d. Linden 3.

Auction.Dienstag den 20. September Vor
mittag 10 Uhr ſollen in Halle, Leip
zigerſtraße 74, Gaſthof „zum rothen
Roß“ 20 Stück hochtragende Kühe und
50 Stärken, Holländer und Oſtfrieſen,
meiſtbietend verkauft werden.

Ein anſt. jung. Mädchen v. ausw.,
welches die Oekonomie erlernt, ſowie
im Kochen erfahren, auch längere Zeit
in dieſer Branche thätig war, ſucht pr.
1. Octbr. Stellung auf einem Ritter
gute. Gef. Offert. sub W. Z. 019
„Jnvalidendank“, Leipzig.

Keine Wanzen mehr!
Apoth. Benemanns Koryfon s

vertilgt ſofort radikal alle Wanzen und
deren Brut, à Fl. 50 nur bei
An Hentze 2umeerit. 39.

Ich ſuche für einen tüchtigen jun
gen Handwerker, welcher eine gute
Handſchrift ſchreibt und Caution ſtel
len kann, unter beſcheidenen Anſprü-
chen einen

Vertrauensposten.
Halle a/S. Otto Heinickoe.

Verlag v. J. Gutteutag (D. Collin)
in Berlin und Leipzig.

(Zubeziehendurch alle Buchhandlungen.)

Soeben erſchien:

Das
Keichs-Concursrecht

und

Concursverfahren
von

Dr. Hermann Fitting,
Geh. Juſtizrathe und Profeſſor der

Rechte in Halle.
89. Jn Leinen gebunden. 6 Mark.

Die ungewöhnlichen Schwierigkeiten,
welche der Bearbeitung eines Lehr-
buches des ReichsConcursrechtes ſich
entgegenſtellten und welche ebenſo ſehr
begründet ſind in dem geringen Maaße
wiſſenſchaſtlicher Pflege, welche bisher
dem Concursrecht zu Theil geworden
iſt, als in der Beſchaffenheit der Reichs
Concursordnungſelbſt, die in ihrerüber-
aus knappen Haltung und mit der un-
beſtimmten Verweiſung auf entſprechen-
de Anwendung der Civilprozeßordnung

8 dem Zweifel nur allzuviel Spielraum
laßt, hat der Verfaſſer auf das Gründ-
lichſte zu überwinden verſtanden, und
eine für Theorie und Praxis gleich för
derliche ſyſtematiſche und überſichtliche
Darſtellung des neuen Concursrechtes
und Concursverfahrens geſchaffen,
welche ſchon mit Rückſicht auf die ſtar-
ken Neuerungen, welche die Reichs
Concursordnung für die meiſten deut
ſchen Rechtsgebiete bewirkt hat, beſon-
ders erwünſcht und willkommen fein
wird. Das Werk bildet den 3. Band
der bekannten „Lehrbücher des
Dentſchen Reichsrechtes“.

Bruchbandagen, Leibbinden,

Gummiſtoff zu Vetteinlagen,
ſowie alle Gummiartikel empfiehlt

O. Köhler.kleine Steinſtraße 53,
Ecke der großen Steinſtr.

CoDplotte PoDyedupags
(einſp.), für Damen u. Kinder vorzügl.
geeignet, empf. bill. C. Krause,
Leipzig, Windmühleng. 10; auch

EDriäch Wiünter,
jetzt: Auhalter Straße Ia II.

u. freundl. Aufn. Panl. Hartmann, 8

27 7Leipzig Eutritzſch, Querſtr. 264b.
habe ſtets gr. Auswahl ſolid gebauter

Wagen.
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Zweite Beilage zu 218 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwehſchke')chen Perlage)
Halle, Sonntag den 18. September 1881.
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Ausland.
Frankreich.

Die Unfähigkeit, mit welcher der afrikaniſche Feldzug
geleitet wird, und das Schweigſyſtem der Regierung beginnen in
ganz Frankreich eine täglich ſteigende Unzufriedenheit zu er
regen, welche von der konſervativen und radikalen Preſſe mächtig
geſchürt, aber auch von dem unabhängigen Theile der gemäßigten
Preſſe, wie dem „National“, offen getheilt wird. Aus Goletta
wird gemeldet: Die nach Suſſa am 10. September gekommenen
Truppen bombardirten KalaaKebira. Die Einwohner waren
jedoch aus der Stadt geflüchtet, um ſich den übrigen Rebellen an
zuſchließen. Jn der Nacht zum 11. September fand ein großes
Gefecht bei Zaghuan ſtatt. General Sabattier wurde ge-
zwungen, näher gegen Tunis Stellung zu nehmen. Eine franzö
ſiſche Abtheilung, die behufs Verſtärkung von Mohammadijja
kam, ward mit angeblich bedeutenden Verluſten zurückgeworfen,
ohne die Vereinigung mit Sabattier durchgeführt zu haben. Die
Verluſte der Araber ſind ſehr groß und ſollen ſich auf 1500

Todte belaufen; die Verluſte der Franzoſen ſind gleichfalls ver-
muthlich größer als die ſelbſt zugegebene Anzahl von 40 Todten
und 150 Verwundeten. Gerüchtweiſe verlautet, daß zahlreiche
Menſchenleichen und Thierkadaver unbegraben auf dem Kampf-
platze liegen bleiben, woraus ernſte Gefahren entſtehen könnten.
Am Tage nach dem Gefecht zerſtörten die Araber die Waſſerlei-
tung; dieſelbe konnte bisher nicht wieder hergeſtellt werden. Jn
Tunis fehlt das Waſſer und befürchtet man den Ausbruch böſer
Krankheiten. Am 11. September wurde ein junger Italiener und
drei Malteſer in dichter Nähe des franzöſiſchen Lagers zu Ha-
mamlif erſchlagen. Nach Zaghuan gehen Verſtärkungen von
Manuba aus. Die Verbindung mit Suſſa wird unter allen-Um-
ſtänden zu Lande angeſtrebt. Daß die Zahl der Truppen nicht
genügt, macht ſich ſchon jetzt fühlbar, weshalb auch der Vormarſch
gegen Kairuan ziemlich zweifelhaft erſcheint. Die Inſurgenten
ſind leider durchaus nicht entmuthigt. Jm Gegentheil die Auf
regung wegen Kairuans iſt im Wachſen begriffen, ſogar in Tunis,
das bisher noch nicht beſetzt wurde. Ali ben Chalifa ſchickt
Emiſſäre nach Mehvijja; die Haltung der dortigen Bevölkerung
iſt zweifelhaft. Die Aufſtändiſchen erklären, daß ſie gern bis
zum letzten Mann umkommen wollten, ehe ſie die heilige Stadt
Kairouan nehmen ließen. Jn Tunis wäre es kürzlich beinahe
zu einer Revolte gekommen. Zwei franzöſiſche Offiziere woll
ten in ſpäter Nachtſtunde in die Stadt. Der Poſten weigerte die
Qeffnung der Thore, da die Schlüſſel bereits beim Gouverneur
deponirt waren. Die Offiziere wollten den Eingang mit Revol
verſchüſſen erzwingen, wodurch die Einwohner herbeigelockt wur-
den. Die Offiziere mußten flüchten und wurden heftig verfolgt.
Es entſtand eine große Panik im europäiſchen Quartier.
Alles ſloh und ſchloß die Läden.

Jn Paris hat man in einer Verſaumlung von 1500 Zim-
merleuten den Beſchluß gefaßt, eine große aus Zimmerleuten be-
ſtehende Geſellſchaft zu gründen, welche für eigene Rechnung ar
beiten ſoll. Eine Bank hat denſelben eine halbe Million zur
Verfügung geſtellt, wenn die Verpflichtung übernommen wird,
daß jedes Mitglied der Geſellſchaft monatlich 10 Fres zum Ab-
tragen des Capitals bezahlt. Die Unterſtützungen, welche täglich
an die infolge des Strike mittellos gewordenen Zemmerleute ge
zahlt werden, betragen 800 Fres.

Jtalien.
Jm Vatican herrſcht große Freude über die erlangte Her-

ſtellung einer preußiſchen Geſandſchaft. Die Frage der Biſchof
ſitze iſt, wie man beſtimmt hört, noch nicht erledigt und ſ oll weiteren

Verhandlungen vorbehalten bleiben. Zu dieſer Freude hat ſich
indeß auch beim heiligen Vater bittere Wehmuth eingeſchlichen
und zwar wegen des Uebertritts des Grafen Campello zur prote-
ſtantiſchen Kirche. Der Brief und der Uebertritt Campellos,
welcher vor verſammelter reformirter Methodiſtengemeinde er-
folgte, erregt größtes Aufſehen, weil nie in Rom ein ſo hoher
Würdenträger unter den Augen des Papſtes von der römiſch-
katholiſchen Kirche zu einer anderen Religionsgeſellſchaft über-
trat. Tags zuvor wurde Campello zum Papſt beſchieden, welcher
ihn vergebens von ſeinem Vorhaben abzubringen ſuchte. Cam-
pello, der 40 Jahre alt iſt, gehört einem alten Adelsgeſchlecht in
Spoleto an. Seine Brüder ſind Offiziere in der päpſtlichen
Nobelgarde. Ein Enkel war Kriegsminiſter unter Pius. Ein
anderer Campello war italieniſcher Miniſter des Aeußern unterm
Kabinet Rattazzi im Jahre 1867. Jm Vatikan herrſcht die
größte Verſtimmung wegen des Eindrucks dieſes Ereigniſſes im
Auslande.

Lokales.
Halle, den 17. September.

Da man gegenwärtig damit beſchäftigt iſt die Haus-
mannsthürme abzuputzen, ſo iſt der Obſtmarkt heute bis
auf Weiteres nach dem großen Berlin verlegt.

S Die Meldungen des Halliſchen Standesamts
im Monat Auguſt 1881.

Die von Seiten des Halliſchen Standesamtes im Monat Auguſt
veröffentlichten Civilſtandsregiſter ergaben eine Sterblichkeit von 185,
108 männliche und 77 weibliche Falle. Und zwar ſtarben an Affec
tionen des Gehirns und Rückenmarks und ihrer Häute (Hirnſchlag-,
Lähmung, Embolie; Meningitis basilaris) 11. 5 m. und 6 w. an
NervenAffectionen (Epilepſie, Kinnbacken-, Mundſtarrkrampf) 14:
7 m. und 7 w., an Herzleiden (Herz'uptur, Herzſchlag) 4: 2m. und
2 w,, an Waſſerſucht 1 m., an Schwäche und Entkräftung 20- 14 m.
und 6 w., an en der Athmungsorgane (Pleuritis-, Lungen-
Lähmung, Emphyſem, Cirrhoſe; davon an LungenEntzündung 9:
6 m. und 3 w.) 16: 11 m. und 5 w., an organiſchen LungenAffec-
tionen (Phthiſis und Tuberculoſe) 19: 9 m. und 10 w., an Stör-
ungen im Gebiete des Verdauungs und Ernährungsſyſtems (Peri-
tonitis, Brucheinklemmung; an Darmkatarrhen des Kindesalters da
pon allein 55: 33 m. und 22 w.) 58: 34 m. und 24w., an Blaſen-
leiden 1 m an Gewebsneubildungen (Krebs verſchiedener Organe;
Markſchwamm des Kiefers) 7: 4 m. und 3 w., an Alkoholismus 1
m., an Lues congenitalis 1., am Scharlach 1 w., an Bräune
(häutiger und Diphtheritis 6: 3 m. und 3 w., an äußerlichen Affec
tionen (Pemphigus, Carbunkel, Drüſen-Entzündung, Zellgewebsver-
eiterung, Oſteomyelitis, Wirbelcarios) 8: 5 m. und 3 w., in Folge
von Unglücksfällen (Beckenfractur, Schädelbruch, Bruch der Hals
wirbelſäule, Bauchſchuß, Leuchtgasvergiftung) 7: 4 m. und 3 w. Per-
ſonen Todtgeburten kamen 10: 6 m. und 4 w. vor.

Von den Verſtorbenen gehörten einſchließlich der Todtgeburten
dem Kindesalter bis zum 12. Lebensjahre an nicht weniger als

124: 70 m. und 54 w. oder reichlich 67* der Geſammtſterblichkeit
des Monats. Davon kommen 99: 58 m und 41 w. auf das 1. Lebens
jahr und 23: 14 m. und 9 w. auf den 1. Lebensmonat. Weiterhin
bis zum 20. Lebensjahre ſtarben dann 3 m., im Alter von 20 30
Jahren 8: 3 m. und 5 w. von 30--50 Jahren 20: 12 m. und 8 w.,
von 50--70 Jahren 25: 16 m. und 9 w., von 70-86 Jahren 5:
4 m. und 1 w. Perſonen.
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Ferner enthalten die Civilſtandsregiſter die Veröffentlichung von

244 116 m. und 128 w. gemeldeten Geburten. Darunter befanden
ſich 23: 17 m. und 6 w. uneheliche und 5 eheliche Zwillingsgeburten,
nämlich 2 verſchiedengeſchlechtliche, 1 gleichgeſchlechtliche m. und 1
gleichgeſchlechtliche w

Aus dem Verhältniſſe zwiſchen Geburten und Sterbefällen er-
giebt ſich für den Monat Auguſt ein Bevölkerungszuwachs von 59:
8 m. und 51 w. Perſonen. Der Tagesdurchſchnitt der Geburten be
trägt 7,87: 3,74 m. und 4,13 w., derjenige der Sterbefälle 5,97:
3,48 m. und 2,49 w., mithin der durchſchnittliche Tageszuwachs der
Bevölkerung 1,90: 0,26 m. und 1,64 w. Jndividuen. Ehen wurden
38 geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 17.

September. Nachdem die diesjährige Jagdſaifon auch auf das
leichtfüßige Haſenwild eröffnet worden iſt, werden bereits auch
die Treibjagden in Angriff genommen. Heute ward eine ſolche
in der Feldflur von Ober- und Untermaſchwitz, unweit
Niemberg, abgehalten, die freilich kein ganz zufriedenſtellendes
Reſultat lieferte, denn es wurde auf circa anderthalb Tauſend
Morgen nur 60 bis 70 Stück Haſen geſchoſſen. Anderwärts
hört man von reichlicheren Haſenbeſtänden ſprechen, während die
Hühnerſuche durchſchnittlich als eine nicht ſehr ergiebige bezeichnet
wird. Der Preis für Rebhühner beträgt hier pro Stück 80 bis
90 Pf. für Haſen zahlt man pro Stück 3

Suhl, 16. September. Endlich endlich, jedoch
ohne Sang und Klang, ohne irgendwelchen officiellen Act, iſt der
Bau der Eiſenbahnlinie Erfurt-Ritſchenhauſen im Laufe dieſer
Weche auch auf der Sectionsſtrecke Suhl-Dietzhauſen in Angriff
genommen worden. Jm Dreisbach, einem breiten Thale zwiſchen
Heinrichs und Mäbendorf, über welches ein Viadukt geführt wird,
haben die Arbeiten am Montag begonnen, mit der Planirung
des Bahnhofs-Terrains Suhl hat man ebenfalls begonnen. Die
Chauſſee SuhlMeiningen wird an verſchiedenen Stellen verlegt;
dem Haſelfluß wird ein neues Flußbett im Suhler Weichbilde be
reitet. Da wo die neue Bahnlinie durch den Wald führt, iſt
die Durchforſtung erfolgt. Jn der Nähe der Struth iſt ſeit
Montag ein Steinbruch für Bahnzwecke in Arbeit genommen.

Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht folgendes

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen Durch die Pen-
ſionirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Liebenrode mit Ober-
ſachswerfen, Diözes Salza, zum 1. Oktober vakant werden. Dieſelbe
ſteht unter königl. Potronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Ein
kommen von ca. 3900 Mark. Hiervon ſind an den Penſionsfonds
n vom 1. Oktober cr. ab acht Jahre lang 1076 Mark abzu
führen. Zur Stelle gehören zwei Kirchen. Die Beſetzung erfolgt,
gemäß H 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und S 32 der
Kirchengemeindeordnung, diesmal durch das königliche Konſiſtorium
der Provinz Sachſen mit Konkurrenz der Gemeindewahl. Wahlbar
ſind nur Geiſtliche, welche am 1. Oktober 1889 eine Dienſtzeit von
zehn Jahren haben würden. Durch die Verſetzung ihres Jnhabers
iſt die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle in Neuendorf, Diöces
Apenburg-Beetzendorf, vakant geworden. Dieſelbe gewährt ein jär-
liches Einkommen von ca. 1906 Mark (excl. Wohnung). Zur Parochie
gehören 3 Kirchen. Durch Ableben ihres bisherigen Jnhabers iſt
die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle in Milow, Ephorie
Sandau, vakant geworden. Ueber dieſelbe iſt bereits disponirt.
Durch Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle in Kl. Schwarz-
loſen, Ephorie Tangermünde, vakant geworden. Dieſelbe ſteht unter
Privatpatronat und gewährt (excl. Wohnung) ein jährliches Ein-
kommen von 2213 Mark. Zur Parochie gehören 2 Hirchen. Durch
Penſionirung ihres Jnhabers wird die Oberpfarrſtelle zu St. Nicolai
in Quedlinburg, Diözes gleichen Namens, zum 1. Oktober er. vakant.
Dieſelbe ſteht unter königlichem Patronat und gewährt (excl.
Wohnung) ein Einkommen von ca. 4887 Mark. Hiervon ſind 8 Jahre
lang jährlich 1921 Mark an den Penfionsfonds abzugeben. Die Be
ſetzung erfolgt, da beabſichtigt wird mit der qu. Stelle das Ephoral-
amt wieder zu verbinden gemäß H 3 der Verordnung vom 2. De-
cember 1874 und S 32 der Kirchen-Gemeinde-Ordnung, diesmal durch
das königliche Konſiſtorium der Provinz Sachſen ohne Konkurrenz
der Gemeindewahl. Offene Diaconus und Rektorſtelle.
Das Diakonat und Rektorat zu Werder a. H. iſt vakant und ſoll
ſchleunigſt wieder beſetzt werden. Pro rectoratu oder pro schola
geprüfte Predigtamts- Kandidaten wollen ſich wegen Uebernahme der
Stelle unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines von einem Kreis-
phyſikus ausgeſtellten Atteſtes über ihren Geſundheitszuſtand, ſchleu-
uigſt an den Magiſtrat zu Werder wenden. Das jährliche Ein-
kommen der Stelle beſteht aus 2400 Mark baar einer freien ſehr
angenehmen Dienſtwohnung für das Rektorat und den dem Diakonat
zufließenden Accidenzien. Die unter Privatkollatur ſtehende
Lehrer- und Küſterſtelle zu Friesdorf, Ephorie Mansfeld wird in
Folge Verſetzung ihres jetzigen Jnhabers zum 1. Oktober er. erledigt.
Dieſelbe gewährt neben freier Wohnung ein Einkommen von ca.
930 Mark jährlich. Bewerbungen ſind an die königliche Regierung
in Merſeburg zu richten.

Die Stadtverordneten von Weißenfels haben zur
Deckung der durch die Einführungsfeierlichkeiten beim Dienſt-
antritt des Bürgermeiſters Welcker aus Nordhauſen ent-
ſtehenden Koſten den Betrag von 500 aus der Stadtkaſſe be
willigt.

Jn Köſen beſchäftigt gegenwärtig das myſteriöſe Ver-
ſchwinden eines 15 jährigen Mädchens, der Tochter des Ein-
wohners Nötzold in Kaatſchen, Publicum und Behörden.
Das verſtändige, wohlgeſittete Mädchen iſt am 12. d. Mts. von
ihrer in Duldewitz, ohnweit der Rudelsburg, wohnenden Herr
ſchaft mit dem Auftrage nach Köſen abgeſchickt worden, verſchie-
dene Ein und Verkäufe zu beſorgen, von da jedoch nicht zurück-
gekehrt. Aller Nachforſchungen ungeachtet iſt nicht die geringſte
Spur der Verſchwundenen ausfindig zu machen. Ermittelt iſt
nur, daß dieſelbe den größten Theil ihrer Geſchäfte in Köſen er-
ledigt hat und in den Abendſtunden ſcheinbar auf dem Rückwege
be riffen geweſen iſt. Der Ueberſchuß des Erlöſes der von ihr
abgeſetzten Lebensmittel beläuft ſich nach den Angaben der Herr-

ſchaft auf etwa 10--12 Am Donnerstag iſt der Tragekorb
und das entleerte Buttergefäß, welches das Mädchen benutzt
hatte, in einem nahen Walde vorgefunden worden, aber ohne die
eingekauften Vorräthe an Zucker, Kaffee u. dergl. Die Fund
ſtelle liegt jedoch in einer dem Heimwege ganz entgegengeſetzten

Gegend, ſo daß Korb und Gelte nur in der Abſicht dahin ver
ſchleppt ſein können, von der Spur des Mädchens abzulenken.

Jm ſtättiſchen Krankenhauſe zu Magdeburg befinden
ſich ſeit einigen Tagen die Schuhmachergeſellen Strumpf, Otto,
Roſt und Omankowsky, ſo wie der Schuhmacherlehrling Auguſt
Born an Trichinoſe darniederliegend. Sie geben an, rohes
Schweinefleiſch gegeſſen zu haben, welches von einem dortigen
Schmelzer gekauft ſei.

F Heute, Sonnabend, erreicht das diesjährige Herbſt-
Manöver in Thüringen ſein Ende. Die Entlaſſung der
Reſerve- Mannſchaften erfolgt bereits nächſten Montag.

Die geſperrten katholiſchen Geiſtlichen waren
bisher von der Klaſſenſteuer beſreit, weil ſie ein feſtes Ein-
kommen nicht bezogen. Nachdem nun aber ſtaatlicherſeits die

Auszahlung der Gehälter angeordnet worden, iſt, wie dies kürzlich
in Nordhauſen geſchehen, Veranlaſſung genommen, die be
d Geiſtlichen nachträglich zur Staatsſteuer c. heran
zuziehen.

Nach der Mitteldeutſchen Zeitung“ wird der Kandidat
der entſchiedenen Liberalen Herr Rohland-Etzoldshain am
kommenden Sonntag in Hohenmölſen ſein politiſches Pro
gramm klarlegen.

Jn Zeitz erſcheint vom 1. Oktober ab im Verlage von
W. Ronneburger eine landwirthſchaftliche Zeitſchrift unter
Redaktion des Herrn Dr. Kremp, Vorſteher der landwirthſchaft
lichen Winterſchule zu Quedlinburg. Die Zeitſchrift führt den
Titel „Der ſtrebſame Landwirth“.

F Dem Thierarzte Heinrich Ernſt Otto Thunecke zu
Drieſen iſt die kommiſſariſche Verwaltung der neu errichteten
KreisThierarztſtelle des Kreiſes Calbe, unter Anweiſung ſeines
Wohnſitzes in Calbe a. S. übertragen worden.

F. In Gera iſt eine Pilzausſtellung vom Kunſtgärtner
O. Müller veranſtaltet worden. Auf drei in Hufeiſenform auf
geſtellten Tafeln liegen zwiſchen grünem Mooſe über 160 ver
ſchiedene Ar:en der in den Waldungen um Gera wachſenden Pilze.

Als ſchädlich für die Geſundheit ſind in der Sammlung nicht
weniger denn 126 Exemplare ausgeſtellt.

Aus Schul und Lehrerkreiſen.
J Bei dem am 15. d. im Logenſaale zu Burg abgehaltenen Con

vent der Lehrer- Wittwen und Sterbekaſſe der Diöcöſen Burg
und Altenplathow waren von 136 Mitgliedern 109 gegenwärtig
Nachdem Herr Superintendent Gloöl durch Gebet eröffnet hatte,
wurden vom Rendanten Herrn Pieper Mittheilungen aus den Jah-
resrechnungen von 1875 bis 1880 gemacht. An Vermögen beſitzt die
Kaſſe 57,584 Nachdem durch Geſetz feſtgeſtellt worden, daß jede
Wittwe pro anno eine Penſion von 230 erhalte, iſt für unſere
Kaſſe ein jährlicher Staatezuſchuß von 113 nöthig. Ferner einigte
man ſich dahin, daß beim Tode eines Mitgliedes auch die vacanten
Stellen den Beitrag von 1,50 zu entrichten haben und daß künf-
tig den Hinterbliebenen eines Mitgliedes 180 Begräbnißgelder ge
zahlt werden ſollen. Nachdem die Wahl des neuen Kaſſenvorſtandes
erledigt war, wurde mit Gebet und Geſang der Convent geſchloſſen.

Hieran ſchloß ſich eine Sitzung des Peſtalozzivereins Burg. Der
letztere Verein zählt 78 ordentliche und 15 Ehrenmitglieder von de
nen ein Jahresbeitrag von zuſammen 392 gezahlt worden iſt.
Die vorhandenen Wittwen ſind mit Summen von 96, 75, 61 c.
unterſtützt worden. Die erwählte Commiſſion ertheilte dem Rendan-
ten nach geſchehener Prüfung der Rechnung Decharge. Sodann wur
den Vorſtandswahlen und die Wahl der 3 Deputirten zur Peſta
lozziverſammlung in Magdeburg vorgenommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Oldenburg wird gegenwärtig die von Profeſſor Kropp

angefertigte Marmorbüſte Julius Moſen's ausgeſtellt, welche
das Foyer des neuen Theaters ſchmücken ſoll. Kropp hat ein Le-
bensmoment aus dem Jahre 1838 gewählt, und die Angehörigen
Moſen's, alſo die kompetenteſten Beurtheiler, ſtimmen mit anderen
darin überein, daß er die Aehnlichkeit gut getroffen habe. Wenn
dies von anderer Seite beſtritten wird, ſo beruht die Abweichung
wohl hauptſächlich darauf, daß ſie die Büſte mit dem Ausſehen
des entſchlafenen Dichters in den letzten Jahren ſeines Lebens und
Leidens vergleichen

„Das Befinden FranzAus Weimar wird gemeldet:
Liszt's iſt im höchſten Grade beängſtigend; Liszt hat ſeine
Wohnung ſeit Wochen nicht verlaſſen; die Füße ſind geſchwollen
und die Nerven außerordentlich gereizt, die Aerzte vermuthen
Waſſerſucht.“

Vermiſchtes.
Kaiſer Franz Joſef wohnt ſeit einigen Tagen den

Manövern in Ungarn bei. Beim Beſuche der Schießſtätte bei
Miskolez durch den Kaiſer ereignete ſich ein Zwiſchenfall, der all
gemein einen ſehr peinlichen Eindruck gemacht hat. Durch den
Schützenhauptmann aufgefordert, einen Schuß nach der Scheibe

abzugeben, ergriff der Kaiſer mit den Worten: „Jch habe zwar
kein Glück als Scheibenſchütze, will es aber doch verſuchen,“ den
Stutzen, trat an die Brüſtung vor und zielte ungewöhnlich lange;
man erwartete jeden Augenblick den Schuß, als plötzlich ein
Bauernburſche hart vor der Scheibe über den Schießraum ſchritt.
Der Kaiſer, welcher glücklicher Weiſe rechtzeitig den Burſchen be
merkt hatte, erblaßte und legte mit den Worten: „Das iſt doch
merkwürdig!“ den Stutzen bei Seite. Der unvorſichtige Burſche,
der wie er ſagte um den Kaiſer zu ſehen, den die Schieß
bahn einſchließenden Zaun unbemerkt überſtiegen hatte, hätte leicht
ein Opfer ſeiner Neugierde werden können. Es iſt begreiflich, daß

der Kaiſer, welcher Zeit brauchte, um ſich von der durch dieſen
Zwiſchenfall hervorgerufen Aufregung zu erholen die erneuerte
Einladung zum Abgeben eines Schuſſes dankend, aber entſchieden
ablehnte.

[Das Teſtament der Gräfin Hatzfeldt) iſt vor
einigen Tagen auf dem königlichen Amtsgericht I in Berlin, und
zwar in Folge Erſuchens des Amtsgerichts zu Wiesbaden eröffnet
worden. Verwandte der Erblaſſerin hatten ſich zu der Eröffnung
nicht eingefunden. Beſonders bemerkenswerth iſt der von der
Gräfin in ihrem letzten Willen ausgeſprochene Wunſch, daß die
ſterbliche Hülle Ferdinand Laſalle's neben der ihren beigeſetzt
werden möge.

[Der älteſte Mann der Welt. Wie der Londoner medi-
einiſchen Wochenſchrift „Lancet“ mitgetheilt wird, hat ein Bürger
von Bogota in San Salvator Anſpruch auf dieſen Ehrentitel.
Nach ſeiner eigenen Angabe zählt er 180 Jahre, aber ſeine Nach
barn behaupten, daß er viel älter ſei. Er iſt von halbſpaniſcher
Abſtammung, heißt Michael Solis, und ſeine Exiſtenz wird von
Dr. Hernandez bezeugt, dem verſichert wurde, daß, als einer der
„älteſten Einwohner“ ein Kind war, dieſer Mann ſchon als ein
Hundertjähriger galt. Seine Unterſchrift im Jahre 1712 iſt, wie
man ſagt, unter denjenigen von Perſonen entdeckt worden, welche
zur Errichtung eines gewiſſen Kloſters beitrugen. Dr. Hernandez
fand dieſes merkwürdige Jndividuum bei der Gartenarbeit. Seine
Haut war pergamentähnlich, ſein Haar ſo weiß wie Schnee; es
bedeckte ſein Haupt wie ein Turban. Er ſchrieb ſein langes Leben
ſeinen ſorgfältigen Gewohnheiten zu: er ißt nur einmal des Tages
eine halbe Stunde lang, weil er glaubt, daß mehr Speiſe, als in
einer halben Stunde gegeſſen werden kann, in 24 Stunden nicht
verdaut werden könnte. Er iſt gewöhnt worden, den 1. und 15.
eines jeden Monats zu faſten und an vieſen Tagen ſo viel Waſſer
als möglich zu trinken. Er wählte die nahrhafteſten Speiſen und
verzehrte Alles kalt.

[Warum der Preis der Haare ſo ſteigt. Ein drolliger
Zufall im HydePark in London gab in dieſen Tagen eine Auf
klärung über dieſe Frage. Als gerade die Promenade der eleganten
Damen recht lebhaft war, ſah man einen jungen Mann zu Pferde
überall umherreiten, der einen Chignon an ſeinem Hute befeſtigt
hatte und überall ſich umſchaute, als ob er die Eigenthümerin
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dieſer Haarflechte ſuchte. Man bemerkte dabei, daß mindeſtens drei
Viertheile der Damen, an denen er vorüberkam, unverzüglich die
Hand an den Hinterkopf legten, um nachzufühlen, ob ihre Friſur
auch noch in Ordnung ſei, was natürlich bewies, daß ſie ſich alle
in dem Falle befanden, einen Chignon verlieren zu können.

[Die Verführung war zu groß! ſo meinte mit Recht
das Dienſtmädchen Charlotte B., ein bisher unbeſcholtenes Mäd-
chen, welches laut weinend und ſchluchzend am 12. d. auf der An
klagebank der 4. Strafkammer in Berlin Platz nahm. Die Ange-
klagte, welche tiefe, aufrichtige Neue zu erkennen gab, ſtand bei der
ſehr wohlhabenden Frau Rentiere Glienecke in Kondition und hatte
die Zufriedenheit derſelben ſich erworben und bis dahin erhalten.
Zu ihrem Unglück wollte es der Zufall, daß ſie an einem Juni-
tage in dem Zimmer ihrer Herrin weilte, als dieſe einen größeren
Geldpoſten, zumeiſt in 1000-Mark-Scheinen beſtehend, durchzählte.
Frau Glienecke erweckte durch die jovial hingeworfene Bemerkung,
daß ein ſolcher Schein ſchon zu einer recht anſtändigen Ausſtattung
ausreiche, bedenkliche Begierden in dem bis dahin unverdorbenen
Mädchen, und dieſelbe erlag der Verfuchung, als durch einen Wind
ſtoß, unbemerkt von der Beſitzerin, einer jener koſtbaren Scheine
ihr zu Füßen getrieben wurde. Sie beſchloß, erſt eine Probe anzu
ſtellen, und legte den verführeriſchen Schein auf das Pianino, ohne
ihrer Herrin davon etwas zu ſagen. Am nächſten Tage lag das
Papier noch an ſeinem Orte, und da Frau Glienecke auch den
Verluſt gar nicht bemerkt hatte, ſo kam das Mädchen zu der Ver-
muthung, daß es der Frau bei ihrem Reichthum auf einen ſolchen
Schein nicht ankomme, während derſelbe ſie glücklich machen könne.
Sie ſteckte das Papier ein und kaufte ſich Goldſachen. Der Beſitz
derſelben fiel der Frau Glienecke auf, und auf ihre erſte Anfrage
nach dieſer Richtung hin gab ihr auch die Angeklagte reumüthig zu,
daß ſie dem Verſucher zum Opfer gefallen ſei. Da Frau Glienicke
die Hülfe der Polizei in Anſpruch nahm, um gegen Rückgabe der
Goldſachen vom Goldarbeiter das Geld wieder zu erhalten, ſo kam
das Vergehen des Mädchens zur Kenntniß der Behörde. Die
Angeklagte war in vollem Umfange geſtändig, ſie wurde zu
3 Monaten Gefängniß, unter Anrechnung von 8 Wochen auf die
Unterſuchungshaft, verurtheilt und verſprach dem Präſidenten unter

Thränen, nie mehr etwas entwenden zu wollen. Draußen im
Korridor ſank die Angeklagte der Frau Glienicke zu Füßen und er
bat die Verzeihung für ihren Fehltritt, die ihr die alte Dame
auch zuſagte.

[Zum Unglück von Elm.] Am Gebirgsabhange über
Elm ſchwebt ein gänzlich zerriſſenes Felshorn, das, wenn es zu
ſammenbricht, den Reſt des Dorfes unbedingt verſchütten wird.
Ermittelt iſt, daß 121 Menſchen getödtet und 22 Häuſer und 50
Ställe verſchüttet ſind. Da nach dem erſten Sturz die Leute den
Verunglückten zu Hülfe eilten, wurden vom zweiten größern Sturz
noch mehr Menſchen erreicht. Ganze Familien mit 7 Perſonen
ſind begraben: Fliehende wurden vom Windſtoß durch die Luft auf
den jenſeitigen Abhang getragen und verſchüttet. Vom Gemeinde
rathe ſind, bis auf zwei, ſämmtliche Mitglieder verſchwunden. Die
Bewohner des oberen Dorfes haben ſich geflüchtet, da Riſſe im
Berge noch einen fernen, vielleicht noch größeren Sturz befürchten
laſſen. Der untere Theil des Dorfes iſt verſchwunden Kirche,
Schulhaus und Hotel Elmer ſtehen bis jetzt noch.

Jagd-Verſchlußkahn-Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen b. D. 16. September. Jagd Verſchlußkahn

Nr. 6 Steurm. Schulze heute hier eingetroffen.

Handel, Jndufſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Elberfeld, 14. September. Wie die „Elberfelder Zeitung“

meldet, wurde in der heutigen Sitzung der Aktion är- Deputation
der BergiſchMärkiſchen Eiſenbahn feſtgeſtellt, daß bei der Elber-
felder Direktion 34 232, bei der Seehandlung 178 403 Stimmen für
die nächſte außerordentliche Generalverſammlung angemeldet ſeien
und daß hiervon die Diskonto- Geſellſchaft allein 91 436 Stimmen
vertrete.

Die „Elberfelder Zeitung“ meldet über die Sitzung der De-
putation vom 14. d. der Aktionäre der Bergiſch-Märkiſchen
Eiſenbahngeſellſchaft weiter, daß beſchloſſen worden, ſämmt-
liche Dokumente, Eingaben und Schriftſtücke, welche in den Ver
handlungen, betreffend die Verſtaatlichung der Bergiſch-Märkiſchen
Eiſenbahn mit den Miniſtern gewechſelt worden ſind, drucken zu
laſſen und jedem der 191 angemeloeten Actionäre ein Exemplar zu-
gänglich zu machen. Eine Abſtimmung über die Zweckmäßigkeit der
Annahme oder Ablehnung der Regierungsvorlage hat nicht ſtattge-
funden, weit die Majorität glaubte, daß aus taktiſchen Gründen und

Fekanntmachungen.

um einer für die Aktionäre dringend wünſchenswerthen Aufbeſſerung
der gebotenen Abfindung nicht hindernd in den Weg zu treten, eine
ſtrenge Neutralität der Deputation um ſo mehr zu empfehlen ſei,
als die Deputation bekanntlich keine entſcheidende Stimme habe.
ſondern nur die Vermittlerin zwiſchen der Generalverſammlung und
den Miniſtern ſei.

Gera, 14. September. Die Semeſtralbilanz der Geraer
Bank ergiebt nach Abſetzung der Depoſiten, Zinſen und Unkoſten
einen Gewinn von 4 pCt., gleich 8* pCt. per annum.

Die Steigerung des Kohlenverkehrs an der Ruhr giebt
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten Veranlaſſung, den königlichen
Eiſenbahn Directionen unter Hinweis auf die Beſtimmungen über
die Wagenbenutzung auf den Staatsbahnen vom 21. März 1881 die
genaueſte und ſorgfältigſte Controle über die gehörige Circulation
der Wagen auf das Nachdrücklichſte zur Pflicht zu machen. Der
Miniſter ſpricht die Erwartung aus, daß die königlichen Directionen
und die nachgeordneten Organe dieſem wichtigen Zweige des Dienſtes
ihre volle Aufmerkſamkeit zuwenden und der Läſſigkeit einzelner Be
amten auf das Strengſte entgegentreten werden. Daſſelbe gelte von
der zweckmäßigen Verwendung bedeckter und offener Wagen. Da zur
Zeit der Bedarf an offenen Wagen erheblich überwiege, während be-
deckte Wagen vielfach noch in erheblicher Anzahl disponibel ſtänden,
ſo ſei ein beſonderes Augenmerk darauf zu richten, bedeckte Wagen
auch zu ſolchen Transporten, wie beiſpielsweiſe Rüben, Kartoffeln
u. ſ. w. in Verwendung zu nehmen welche zwar der Regel nach in
offenen Wogen befördert zu werden pflegen, aber ohne Schwierigkeit
auch in bedeckten Wagen Aufnahme finden können. Jnsbeſondere
gelte dies von den Dienſtgut Transporten der Bahnen ſelbſt bei
welchen z. B. zur Verladung von Schwellen, Kleineiſenzeug u. dergl.
thunlichſt bedeckte Wagen heranzuziehen ſeien, um die offenen Wagen
für den allgemeinen Verkehr nach Möglichkeit frei zu halten Auch
ſei ſorgfältig darauf Bedacht zu nehmen, in Zeiten ſtarken Wagen-
bedarfs, wie gegenwärtig, die Dienſtgut-Transporte auf das thunlichſt
geringſte Maß einzuſchränken, dagegen in Zeiten ſchwächeren Verkehrs
die Verſorgung für die verkehrsreicheren Zeiten rechtzeitig zu bewir-
ken, auch die etwa in Arbeitszüge eingeſtellten, für den allgemeinen
Verkehr geeigneten Wagen aus dieſen Zügen zurückzuziehen.

Literariſches.
Das dreihundertſte Heft, das Schlußheft des fünfzigſten

Bandes, iſt gewiß eine ſeltene Erſcheinung bei einer deutſchen Zeit
ſchrift. Weſtermann's „Jlluſtrirten Deutſchen Monatsheften“
iſt es beſchieden geweſen in der eben ausgegebenen September-
nummer die wiederum an Reichhaltigkeit und Jntereſſe mit den
früheren Heften wetteifert, dieſes ſeltene Ziel zu erreichen. Otto
Roquette, einer der älteſten Mitarbeiter eröffnet dieſelbe mit
ſeiner liebenswürdigen Novelle „Jnga Svendſon“. Es folgt ein
hiſtoriſcher Eſſay von Karl Grün über Franz v. Sickingen zum
vierhundertjährigen Gedächtniß des letzten deutſchen Ritters. Hiero-
nymus Lorm ſchildert in einer überaus anziehenden und geiſt
vollen Studie die „moderne Einſamkeit“, während Sophus Ruge
im Gegenſatze hierzu von ſeinen „Streifzügen in die Karpaten“ und
Heinrich Holtzinger von den „Ponzainſeln“ berichtet. Beide
Aufſätze ſind hübſch illuſtrirt. Jakob van Bebber erklärt in po-
pulärer Weiſe die „Wetterprognoſe auf Grundlage der modernen
Witterungskunde“ und Augſt Vogel ſchildert verſchiedene „willkür-
liche Lebensäußerungen in der Pflanzenwelt“. Den literariſchen
Theil eröffnet Franz von Holtzendorff; es folgen zahlreiche lite-
rariſche Notizen. Den Abſchluß macht ein Epilog der Redaktion,
in dem dieſelbe an einem ſo bedeutſamen Wendepunkte Rückſchau in
die Vergangenheit des Unternehmens hält. Mit Recht wird darin
hervorgehoben, daß nur die Treue es war, mit der die Prinzipien,
von denen dieſe Zeitſchrift vor fünfundzwanzig Jahren begründet
worden, feſtgehalten wurden, denen ſie ihre wachſenden Erfolge und
ihre allgemeine Beliebtheit zu danken hat. Bleiben die „Monats-
hefte“ auch ferner dieſen Prinzipien treu, ſo werden ſie nach wie vor
als alte Freunde überall im deutſchen Lande ſtets freudig begrüßt
und gern geſehen werden!

Helleniſcher Heldenſaal oder Geſchichte der Griechen in Lebens-
beſchreibungen nach den Darſtellungen der Alten von F. Bäßler.
Dritte Auflage. Mit 32 in den Text gedruckten Holzſchnitten.
Neue Ausgabe in 8 Lieferungen à 50 Die 1. Lieferung Bogen
I--6 mit 7 Jlluſtrationen iſt ſoeben ausgegeben. Berlin, R. von
Decker's Verlag, Marquardt u. Schenck.

(Das ganze Werk zerfällt in ſechs Bücher. Das erſte führt
das Zeitalter der ſtaatlichen Begründung Spartas und Athens vor,
das zweite die Helden des Perſerkrieges, Hiſtiäos und Ariftagoras,
Miltiades, Leonidas, Themiſtokles, Ariſtides, Pauſanias und Kimon.
Das dritte iſt dem Zeitalter des Perikles gewidmet, ferner dem
peloponneſiſchen Kriege und dem Leben des Sokrates, während das
vierte ſich mit der Periode der thebiſchen Hegemonie beſchäftigt,
mit Ageſilaos, Epaminondas und Pelopidas, mit Dion, Timoleon,
Demoſthenes und Phokion. Alexander's ruhmgekrönte Heldenlauf-
bahn, die Diadochenzeit, die Schickſale des Königs Pyrrhus ſind
der Jnhalt des fünften Buches der des ſechſten die Thaten der
letzten Griechen Aratos, Agis, Kleomenes und Philopömen. Von
einem bedeutenden Menſchenleben zum anderen durch die Jahr-
hunderte fort leiter ſo Bäßler ſeine Leſer, um ſie zum wahren Be-
griffe der Weltgeſchichte zu führen die er als die von Gott ge
ordnete und geleitete Lebensgeſchichte der Menſchheit auffaßt.

Sichere Heilung für Alle,

Bäßler's „Heldenſaal“ iſt ſo, wie nicht leicht ein anderes Werk
geeignet, auch die reifere Jugend für das Volk zu begeiſtern, das
nach einem hochberühmten Ausſpruch „unter allen Völkerſchaften
den Traum des Lebens am ſchönſten geträumt“ und deſſen Schüler
auf faſt allen Gebieten der Kunſt und des Wiſſens noch für lange
zu ſein wir uns beſcheiden müſſen. Die Verlagshandlung hat
dieſe Lieferungs- Ausgabe à 50 ſehr hübſch ausgeſtattet und ſo
ſei hiermit das Werk den Lehrern und Schülern aufs Wärmſte
empfohlen.)

Eingegangene Neuigkeiten.
Das preußiſche Feld und Forſt-Polizeigeſetz vom 1. April 1880.

Mit erläuternden Anmerkungen unter Berückſichtigung der Motive,
der Verhandlungen der geſetzgebenden Körperſchaften, der ein
ſchlagenden Geſetze und Verfügungen zum praktiſchen Gebrauch
bearbeitet von Guſtav Hasford, Landrichter. Preis 1 Königs
berg. Hartungſche Verlags-Druckerei.

(Der Schutz der Felder und Forſten, welcher in dem vorliegenden
Geſetz zum erſten Male gemeinſchaftlich und für den ganzen Um-
fang des preußiſchen Staatsgebiets einheitlich geregelt iſt, bildet
eine in unſer Volsleben, namentlich aber in die ländlichen Kreiſe,
ſo tief einſchneidende Rechtsmaterie, daß die Kenntniß derſelben
zur Verhütung von Rechtsnachtheilen nicht dringend genug em
pfohlen werden kann.)

Deutſche Roman-Zeitung. Unter Mitwirkung der namhafteſten
deutſchen Schriftſteller herausgegeben von Otto Janke in Berlin.
10.-—-11. Lieferung. Preis für ein vollſtändiges Quartal von 3 Lie
ferungen 3,50 Jede Lieferung enthält 4 Wochennummern.
Berlin, Verlag von Otto Janke.

Jlluſtrirte Frauen-Zeitung. Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unter
haltungsblatt. Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers.
VIII. Jahrgang. Nr. 17 u. 18. Blatt 1 u. 2. Von derſelben erſcheinen
jährlich 24 Moden-Nummern, 12 Schnittmuſter-Beilagen, 24 Unter
haltungs- Nummern und 12 farbige Modenbilder. Vierteljährlicher
Abonnementspreis 2 50 Die „Ausgabe mit allen Kupfern“
(jährlich 36 farbige Modenbilder, 12 Koſtümbilder und 12 farbige
Kinderbilder) koſtet vierteljährlich 4 25 Berlin. Verlag
von Franz Lipperheide.

Jm fernen Oſten. Reiſen des Grafen Bela Sézchenyi in Jndien,
Japan, China, Tibet und Birma in den Jahren 1877--1880. Von
Guſtav Kreitner, k. k. Oberlieutenant und Mitglied der Expe-
dition. Mit zweihundert Original-Holzſchnitten und mehreren
Karten. 28. bis 30. Lieferung. Das ganze Werk wird in 30--31
Lieferungen à 50 4 vollſtändig ſein. Wien, Alfred Hölder, k. k.
Hof und Univerſitäts-Buchhandlung.

Aerztliche Sprechſtunden. Geſundheitslehre für Jedermann.
Von Dr. Paul Niemeyer, Sanitätsrath und Arzt des „Vereins
für volksverſtändliche Geſundyheitspflege“ zu Berlin. 39.--40. Heft.
Preis pro Heft 50 Pfg. 5 Hefte bilden einen Band. Jena,
Verlag von Hermann Coſtenoble.

Jnhalt: Erbrechen und Durchfall nebſt der Lehre vom Schlund-
kehlenſphinkter und einem Nachtrage zur Bandwurmcur. Hy-
gieiniſcher Reiſebericht und Briefſchau nebſt einer Studie über
ruſſiſche Dampf und römiſchiriſche Bäder. Alphabetiſches Sach
und Namenregiſter zu Band VIII.

Kalender.
Die Verlagshandlung von J. H. Geiger (Moritz Schaumburg)

in Lahr hat für das Jahr 1882 neben dem alten beliebten Volks
kalender des Lahrer Hinkenden Boten noch eine beſondere, an Jnhalt
und Ausſtattung reichere Ausgabe veranſtaltet, die ſoeben unter dem
Titel „Großer Volkskalender des Lahrer Hinkenden
Boten erſchienen iſt. Außer dem vollſtändigen Jnhalte der wohl
feilen Ausgabe finden wir in der vorliegenden noch eine Anzahl
trefflicher von Meiſterhand illuſtrirter Erzählungen von L. Anzen
gruber, Miſes (G. Fechner) C. Aldenhoven, P. Roſegger, F. Bren-
tano u. A. Auch iſt dieſelbe neben den zahlreichen Holzſchnitt
Jlluſtrationen mit zwei Aquarelldruckbildern geſchmückt und zum
Preiſe von 1 durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Der Jngenieur-Kalender für das Jahr 1882, bearbeitet
von P. Stühlen (Verlag von G. D. Baedeker in Eſſen), welcher
ſich bereits 16. Jahrgänge hindurch bewährt hat erſcheint in dem
uns vorliegenden 17. Jahrgange dem Maſchinen und Hüttentechniker
wieder als alter willkommener Freund und Helfer. So wie er bisher
allen zeitgemäßen Anforderungen entſprochen und dadurch immer
größere Verbreitung im Jnlande ſo wie im Auslande gefunden hat,
bietet er für das Jahr 1882 wiederum eine Fülle von neuen No-
tizen und zeitgemäßen Umarbeitungen, von denen wir kurz her
vorheben wollen den neuen Abſchnitt: Chemiſches; ferner die Notizen
über Waſſerverſorgung, metallurgiſche Daten Heizung und Venti-
lation, die völlige Umarbeitung der Eiſenhüttenkunde, Notizen über
das Beſſemer-Thomas-Gilchriſt'ſche Verfahren, HerdStahlſchmelzpro
zeß, Regeln über Straßenbau Pferdebahnen Kanaliſation c. 2c.
Als willkommene Beigabe iſt der II. Theil zu begrüßen, welcher in
gedrängter Zuſammenfaſſung die wichtigſten Tabellen für den Ge
brauch am Zeichentiſche enthält. Es ſei ſomit der 17. Jahrgang
des altbewährten Kalenders beſtens empfohten. Der Preis iſt der-
ſelbe geblieben wie früher: Ausgabe A. Jn Ledereinband mit Kiappe,
Gummiband mit Faberſtift Preis 3 25 A. Ausgabe B. Jn
Brieftaſchenform gebunden mit Gummiband und Faberſtift Preis
4 A. 25, 43.

Pabbtcdter zu cedlren. Haus-Perkauf.

Au fruf.
Sonnabend den 3. d. Mts. Nachmittags 1 Uhr brach in der Stadt Sul-

mierzycee in einer Scheune auf bisher noch nicht ermittelte Weiſe Feuer
aus, welches in kuzer Zeit derartig um ſich griff, daß innerhalb 1 Stun-
den 52 mit den Erträgen der diesjährigen Ernte angefüllte Scheunen ein Raub
der Flammen wurden.

Der durch dieſes Feuer verurſachte Schaden darf auf 180,000 Mark ver-
anſchlagt werden. Die niedergebrannten Scheunen waren, da ſie mit Stroh
eingedeckt und nicht maſſiv erbaut waren nur gering, die Erntevorräthe dage-
gen gar nicht verſichert. Die von dem Brandunglück betroffenen Bürger ent-
behren nunmehr jeder für die Unterhaltung ihrer Wirthſchaft und für die Aus-
ſaat erforderlichen Vorräthe an Futter und Getreide.

Angeſichts des für die Abgebrannten zu erwartenden großen Nothſtandes
richtet nun das unterzeichnete Comité an alle Menſchenfreunde die dringende
Bitte um Hülfe und Unterſtützung in der entſtandenen Noth.

Beiträge an Geld, ſowie an Naturalien bitten wir an den Magiſtrat der
Stadt Sulmierzyee zu adreſſiren.

Die Vertheilung der eingegangenen Gaben wird durch das unterzeichnete
Comité bewirkt, ein Verzeichniß derſelben aber ſ. Z. im „Adelnauer Kreis-
blatt“ veröffentlicht werden.

Sulmierzyce, den 6. September 1881.

Das Comité.
Mayer, Landrath. Wierzbicki, Vikar. Zaremba, Kämmerer.
Bredtſchneider, Poſtverwalter. David Weiß. Garyanteſiewicz.
Worny, Hauptlehrer. M. Trawiüski, Ackerbürger. v. Selle, Bürgermeiſter.

5 J p21,500 Mark
werden nach außerhalb auf ein Grund
ſtück, das mit 26,300 in der Feuer-
kaſſe ſteht, zur alleinigen Hypothek ge-
ſucht. Termin bis 1. Januar 1882.
Offerten unter H. 56180 an

Haasenstein Vogler,
Magdeburg.

Mein in Wittenberg, Reg.Bez.
Merſeburg, grüne Straße Nr. 30 be-
legenes Reſtaurant mit Tanzſaal,
Luſtgarten und Kegelbahn mit Jnven-
tar, bin ich willens Umſtändehalber
ſofort oder ſpäter zu verkaufen oder zu
verpachten. Hierauf Reflektirende wol
len ſich gefälligſt wenden an

K. Herrmann.
Zum baldigen Antritt wird ein

tüchtiger Hofmeiſter geſucht. Nur mit
guten Zeugniſſen Verſehene wollen Ab
ſchriften derſelben an das Rittergut
Döhlen bei Lützen einſenden.

Rein weiße, auch bunte

Italiener Hühner,
gelbe Cochinchinma und helle
Brahmas verkauft Rittergut

Tragarth bei Merſeburg.

jeden Schmerzes.
Honorar ſpäter.

auch die in Anſtalten, Operationen,
BadeOrten und anderweitiz nicht ge
heilt werden können. Auch alle Durch-
fälle, Ruhr, Brechruhr, Entzündungen,
alle Fieber, jeden Huſten, Heiſerkeiten,
Luftmangel, Aſthma, Hals-, Kehlkopf-,
Catarrh, Tuberkuloſe, Bruſtleiden,
alleLungenkrankheiten, Schwind-
ſuchten, Bleichſucht, Waſſerſuchten,
Abzehrungen, Migräne, Gicht, Rheu-
matismus, Reißen und all und jeden
Schmerz. Magenkrampf, Magen-,
Darm, Bandwurm-,Herz, Unterleibs,
Leber, Gallen, Nieren, Urin, Blut
Säfte- u. Hämorrhoiden-Leiden. Alle
Kinder und Frauenkrankheiten. Pol-
lationen. Selbſtverſchuldete Leiden,
alle, auch die veraltetſten geheimen
Krankheiten. Schwächen, Nerven-,
Augen, Kopf-, Gehirn, Gehör-
und Rückenmarkleiden, Epilepſie.
Alle Haut- und Haarleiden, Ballen,
Hühneraugen, Ausſchläge, Miteſſer,
Krätze, Hautjucken, Flechten, Krebs,
alte offene Schäden, Knochenfraß,
Geſchwülſte. Wunderbare Heilerfolge
bei jeder Krankheit weiſe ich nach.
Dankſchreiben veröffentliche ich nicht.
Zweifler mache ich mit durch meine
ſichere, eigene Methode Geheilten be-

kannt. Naturgemäße ſichere Stärkung
und Heilung des ganzen Körpers,
Nervenſyſtems, aller Functionen und

Zahlungsfähige

F. W. Senftleben, Halle a/S.,
Bahnhofſtr. 12 I.

1200 Weorg. beſten Weizen- und
Rübenboden,

1100 Morg. desgleichen mit ausge
zeichneten Wieſen, bedeutende
Molkerei für die Reſidenzſtadt,

für beide Güter lange Pachtdauer 12J.,
Kapital 60--70,000

hohe Kultur mit ſelten ſchönem Jnven-
tar, Viehbeſtand und Gebäude in gu-
ter Lage Heſſens. Näh. auf Anfr. un
ter z 1261 an Th. Dietrich
Co. in Caſſel.

Rostauratſdns- Verpachtung.

Mein an der Bärteichpromenacde
zu Cöthen belegenes, neu er-
bautes Schützenhaus Re-
staurant ist per sofort zu Ver-
pachten oder auch zu verkaufen.
Auch ist daselbst das alte Schützen-
haus, Welches sich zu jedem Ge-
schäft eignet und in bester Ge-
schäftslage der Stadt belegen ist,
preiswerth zu verkaufen. Näheres

Fr. JVaenicke,
Cöthen, Lange vtrasse 38.

Zu verkaufen
ein hochfeines Rättergut von
300 Morg. Rübenboden Nähe einer
Zuckerfabrik unweit der Hauptſtadt für

160,000 ein hochfeines Rät-
tergut von 200 M. mit und ohne
300 Morg. Wald in feinſter Lage Heſ
ſens, beide arrondirt. Näheres auf
Anfr. unter 1262 an Th. Dietrich
C Co. in Caſſel.

Einen gebrauchten Kartoffel-Sor-
tirCylinder verkauft billig

Schmiedemeiſter Harniſch
in Eisdorf bei Teutſchenthal.

Ein ſehr gut erhaltener halbver-
deckter Kutſchwagen (Patentachſen)
iſt ſehr preiswerth zu verkaufen

Wörmlitzſtr. 2.

Mittwoch den 28. September
Vormittags 10 Uhr ſoll im hieſigen
Gaſthofe das frühere Hirtenhaus der
Gemeinde Neehauſen öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Kaufliebhaber werden hierdurch ein
geladen. Bedingungen werden vor
dem Termine bekannt gemacht.

Neehauſen, d. 11. Septbr. 1881.
Der Schulze Bath.

a t r72otten? etrie-be ſtehende lege el,
mit gutem Thonlager, unmittelbar am
Bahnhofe einer thüring. Reſidenz, mit
Oekonomie, iſt wegen Todesfall ſofort
mit Schiff und Geſchirr, wie allen
Vorräthen ſehr preiswerth zu ver-
kaufen. Näheres durch die Annon-
cen-Exped. Acdolpho Gran in
Weimar Jacobſtraße Nr. 18.

HeirathsGeſuch.
Ein junger Mann mit ſicherem

Kinkommen, angenehm. Aeußern
und gutem Charakter, wünſcht ſich
nit einer häuslich erzogenen Toch-
ter wohlhabender Eltern zu vermäh-
len. Gef. Offert. erbitte Berlin
poſtlag. T. V. 777.

Prima fette Harzäge

verſendet gegen Nachnahme 100 St.
3 bei Abnahme von 300 à 2,80
incl. Kiſte.

Wilhelm Rienäcker.
Stiege b. Haſſelfelde i. Harz.

Dritte Beilage.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, 16. September. Anläßlich der heute bei Megyaszo

beendeten großen Manöver richtete der Kaiſer ein Handſchreiben
an den Erzherzog Albrecht, worin er demſelben für die vorzüg-
liche Leitung der Manöver dankt und auch den übrigen Kom
mandirenden ſeine Anerkennung ausſpricht. Jn einem an den
Erzherzog Joſef gerichteten Handſchreiben lobt der Kaiſer die
Manövrirfähigkeit der HonvedKavallerie und die Fortſchritte,
welche die HonvedJnfanterie gemacht habe und ſagt dem Erz-
herzog und den betreffenden Truppenabtheilungen ſeinen Dank.
Beide Handſchreiben ſollen allen Truppen mitgetheilt werden.
Mehrere der fremdherrlichen Offiziere ſind durch Verleihung
von Ordensdekorationen ausgezeichnet worden.

Long-Branch, 16. Sept. Der Puls des Präſidenten
Garfield während der letzten Nacht bis auf 130 geſtiegen. Die
große Schwäche flößt wieder Beſorgniß ein.

New-York, 16. September. Der Gouverneur von
Michigan hat eine Proklamation erlaſſen, in welcher er
um Unterſtützung für die von den Waldbränden Betroffenen
bittet und konſtatirt, daß 200 Perſonen bei den Bränden das
Leben verloren haben, während gegen 10 000 Perſonen ohne
Obdach ſind.

Deutſches Reich.
Berlin, den 16. September.

Aus Hannover wird geſchrieben: „Die Gnadenbe-
weiſe, welche der Kaiſer bei ſeiner letzten Anweſenheit in
Hannover durch Verleihung von Orden und Titeln an hervor-
ragende Perſönlichkeiten in der Provinz gegeben hat, zeigen, wie
genau die Jnformationen waren, welche man an Allerhöchſter
Stelle vorher eingezogen. Beſonders bemerkt wird die Ver-
leihung des Rothen Adlerordens III. Klaſſe mit der Schleife an
ein weltliches Mitzlied des Landeskonſiſtoriums, welches allein
in allen den Angelegenheiten, die Herr von Bennigſen in der
letzten Seſſion des Landtags im Abgeordnetenhauſe zur Sprache
brachte, im liberalen Sinne zu wirken ſich bemüht und nament-
lich den unionfeindlichen Beſtrebungen und Kundgebungen jener
Behörde widerſtrebt hat. Gerade dieſe Auszeichnung, die man
in allen nicht ultraorthodoxen und nicht welfiſchen Kreiſen freudig
begrüßt, lehrt, daß man an allerhöchſter Stelle ein radikales Vor-
gehen gegen den kirchlichen Liberalismus keineswegs als Beweis
einer Geſinnung anſieht, von der, wenn ſie die herrſchende bliebe,
geſunde kirchliche Zuſtände in der Provinz und ein wünſchens-
werthes Verhältniß der hannoverſchen zur preußiſchen Landes-
kirche zu erwarten wären.

Der Magiſtrat von Berlin hat aus Anlaß der bevor
ſtehenden Vermählung der Enkelin des Kaiſers mit dem
Kronprinzen von Schweden beſchloſſen, an die Kaiſerin
und an die Großherzogin von Baden Glückwunſch- Adreſſen zu
richten. Der Reichskanzler hat dem Berliner Magiſtrat
ein Kollektiv- Dankſchreiben zugehen laſſen, Namens der
Diplomaten, welche auf dem der Stadt Berlin gehörigen, Wer-
ner'ſchen Kongreßbild vertreten und mit der Foliophotographie
deſſelben in koſtbaren Mappen ſeitens des Magiſtrats kürzlich
bedacht worden ſind. An die Hinterbliebenen von Mehemed Ali
Paſcha und Lord Beaconsfield ſind ebenfalls Photographien auf
diplomatiſchem Wege abgegeben worden.

Mit dem Tode des Prinzen Friedrich der Nie-
derlande iſt auch die Erbfolge im Großherzogthum
Luxemburg auf der Tagesordnung erſchienen. Nach dem er-
folgten Ableben des Prinzen Friedrich iſt in Gemäßheit des
dortigen Verfaſſungsgeſetzes in Folge des in demſelben beſtätig-
ten Erbvertrages des fürſtlichen Hauſes Naſſau der 1866
depoſſedirte Herzog Adolf von Naſſau nachfolgeberechtigt, vor
ausgeſetzt. daß ſich nicht aus dem Eroberungosrecht herleiten läßt,
daß durch die Eroberung des Herzogthums Naſſau das Haus
Hohenzollern in alle Rechte des Herzogs, alſo auch in das

Eine Stunde im Harem.
„Sie werden doch nicht“, ſagte mir Dr. Ali, der Leibarzt des

Sultans, rem ich ſoeben meinen Abſchiedsbeſuch machte, „Konſtan
tinopel verlaſſen wollen, ohne einen Harem in Augenſchein genom-
men zu haben? Das hieße ja, in Rom geweſen ſein ohne den
Papſt zu ſehen.“ „Verſuchen Sie es nur nicht“, entgegnete ich,
„in Jhrer Unterſchätzung der geiſtlichen Würdenträger ſo weit zu
gehen daß Sie den Papſt mit den Harembewohnerinnen identi-
fiziren.“ „Bitte, bitte, verwickeln Sie mich da nicht in eine Dis
kuſſion über kirchliche oder politiſche Angelegenheiten“, erwiderte
Hr. Ali; „mir liegt nur daran Jhnen einen Einblick in das oft
geläſterte von geſchwätzigen unkundigen Federn ganz falſch ge
ſchilderte Haremleben zu geben vielleicht gelingt es Jhnen dann,
Jhren Schweſtern im Weſten ein wahrhei:sgetreues Abbild der
hieſigen Verhältniſſe zu bieten ſie von manchen Vorurtheilen, die
über unſere „Haremdamen“ gehegt werden, zu befreien.“

Auch mir lag daran, mich aus eigener Anſchauung überzeugen
zu können was Wahres, was Falſches an den bei uns landes-
üblichen Anſichten über jene Orientalinnen ſei und ſo nahm ich
die mir durch Dr. Ali gebotene Gelegenheit mit Freude wahr.
Seine Karte, die ich dem wachthabenden, in ſchwere Brokatgewän
der gekleideten Tiener Tags darauf überreichte ſchien „Seſam,
öffne Dich“ zu ſprechen; denn ſogleich führte mich ein zweiter
Diener durch die weite, mit Glasgemälden gezierte Vorhalle eine
Marmorſtieze hinauf, zog, oben angelangt, zwei rothſeidene, mit
bunten Stickereien bedeckte Portieren auseinander und übertrug
meine Führung zwei hinter denſelben niedergekauert ſitzenden
Eunuchen, die ſogleich aufſprangen und die Thüren zu den anſtoßen-
den Gemächern öffneten. Der eine ging bald voran um meine
Karte der „Esſitt“, der erſten Frau, zu überreichen, der andere ge-
leitete mich in den Empfangsſaal, wo zehn phantaſtiſch gekteidete
Orientalinnen auf niedrigen Tabourets um einen Tiſch verſammelt
ſaßen. Auf koſtbaren Divans lagen einige in maleriſchen Atti
tüden wieder andere waren an einer Staffelei beſchäftigt. Wie
auf einen Kommandobefehl erhoben ſich Alle die Malerin legte
Pinſel und Palette bei Seite und muſterte mich. Eine ſchöne
ſchwarzgelochte Dame in reich mit Spitzen bedecktem rothem Atlas-
kleide lud mich ein neben ihr auf dem Sopha Platz zu nehmen;
die Esſitt ſei im Bade doch werde ſie lin einer halben Stunde
kommen. Das Zimmer war in türkiſchem Geſchmack gehatten,
Wände und Decke reich mit Stuck und Geld geziert; die weit ge
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öffneten Flügelthüren gingen auf eine mit koſtbaren Blumenge-
wächſen decorirte Terraſſe, von der aus eine Treppe in den Garten
binabführte. Fröhliches Stimmengewirr tönte von unten herauf;
Kinder ſchienen ſich da mit allerhand Spielen zu beluſtigen. Eine
üppige Blondine, die dem Perron zunächſt auf einem Divan ſaß,

Halle, Sonntag den 18. September 1881.
—ÄÜCeeeeeacc e ärrr—u

Es wird nun,Succeſſionsrecht in Luxemburg eingetreten ſei.
wie verlautet, in nächſter Zeit die Frage der Erſetzung des ver-
ſtorbenen Prinzen Heinrich der Niederlande, des Gemahls der
Prinzeſſin Marie von Preußen als Statthalter des Großherzog
thums Luxemburg definitiv geregelt werden dieſe Stelle iſt be
kanntlich ſeit dem Tode des Prinzen Heinrich nicht wieder beſetzt
worden. Man hört, daß in keinem Falle Prinz Alexander, der
in einer ſeiner bekannten Broſchüren darauf hingewieſen hat,
wie wichtig es ſei, daß ein Thronfolger als Statthalter irgend
eines Landestheils das Regieren lerne, Statthalter vom Groß
herzogthum Luxemburg werden wird.

Die Nachrichten, welche neuerdings über das Befinden
des ſchwer darniederliegenden Generals von Groß, gen. von
Schwarzhoff in die Oeffentlichkeit gekommen ſind, waren inſofern
ungenau, als gemeldet wurde, daß der Patient nicht mehr im
Stande ſei, irgendwelche Nahrung zu ſich zu nehmen, wodurch
derſelbe alſo direct dem Hungertode preisgegeben wäre. Das
Wahre an dieſer Mittheilung beſchränkt ſich darauf, daß ſich
eine Zeit lang heftige Schlingbeſchwerden eingeſtellt hatten, doch
nicht in ſolchem Grade, daß die Aufnahme von Nahrung un-
möglich geweſen wäre. Dieſe Beſchwerden ſind jetzt verſchwun
den, trotzdem ſind aber die Ausſichten auf Wiedergeneſung leider
ſehr gering. Der Arzt, welcher neben dem Hausarzte, Sani
tätsrath Brinckmann, die Behandlung des Kranken übernommen
hat, iſt übrigens Dr. Karow (nicht Caro), ehemals erſter Aſſiſtenz-
arzt des Geheimrath Wilms.

Mehrere Zeitungen hatten an den Verzicht des Herrn
v. Keudell auf die Ehrenmitgliedſchaft am Cobdenklub die Be
merkung geknüpft, daß in Folge deſſelben „die verdienſtvolle
Kraft des deutſchen Botſchafters in Rom dem Staatsdienſt er-
halten bleibt.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert dem gegen
über in einer weitſchweifigen Polemik, daß es Herrn v. Keudell's
Stellung auch nicht erſchüttert hätte, wenn jener Verzicht nicht
erfolgt wäre.

Bei Gelegenheit der letzten Socialdebatte hatte der Mi-
niſter von Puttkamer in Ausſicht geſtellt, daß gegen den ehe-
maligen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Haſſelmann ein
Hochverrathsprozeß in contumaciam eröffnet werden
würde. Seitdem hat man indeſſen von der Sache Nichts
weiter gehört und man nimmt jetzt an, daß die Regierung aus
Gründen der Opportunität von dem Verfahren Abſtand ge-
nommen hat.

Die Angehörigen des Blech- und Metallarbeiter-
Gewerbes in Deutſchland haben ſich zuſammengethan und in
einer von der Redaction der Jlluſtrirten Zeitung für Blech-Jn-
duſtrie und der Zeitung für Metall Induſtrie zu Stut'gart ver
öffentlichten Petikion den Reichskanzler um Hülfe gebeten
gegen die in großer Anzahl hauſirenden „Slovaken“ oder
„Raſtlbinder,“ „welche ſich ſchon nicht mehr darauf be-
ſchränkten, mit Weißblech-, Eiſenblech- und Zinkblechwaaren
aller Art landein- und aus zu ziehen, ſondern bereits anfingen,
an Bauarbeiten ſich zu betheiligen und mit Schnittwaaren zu
haufiren.“ Die „pPoſt,“ der wir dieſe Nachricht entnehmen,
fügt hinzu: „Der Herr Reichskanzler, welcher den Schutz der
nationalen Arbeit auf ſeinen Schild geſchrieben hat, wird es
auch in dieſer Hinſicht an ſeiner Mithülfe gewiß nicht fehlen
laſſen. Wie wir vernehmen, hat derſelbe ſich wegen der Ein
gangs erwähnten Petition mit den Bundesregierungen bereits
ins Benehmen geſetzt.“

Wie man hört, haben die auf Veranlaſſung des Vereins
deutſcher Lebensverſicherungs-Geſellſchaften ſeiner Zeit in Angriff
genommenen Vorarbeiten zur Schaffung einer deutſchen
Sterblichkeitstafel ihren Abſchluß gefunden. Es iſt zu
hoffen, daß die Veröffentlichung derſelben im Monat November
oder Dezember d. J, erfolgen kann.

Während bisher ſämmtliche Landwehrleute und
Reſerviſten alljährlich zu den im Herbſt ſtattfindenden Con-

erhob ſich um die kleine Schaar ven oben aus zu inſpiziren.
„Mahmud biſt Du wieder vorlaut?“ rief ſie mit drohen erho
benem Zeigefinger; „wart', die Strafe wird nicht ausbleiben!“

„Kümmern ſich die Damen hier ſelbſt um die Erziehung ihrer
Kinder?“ fragte ich ſie, um ein Geſpräch einzuleiten. „Waskönnte
uns mehr intereſſiren als das Gedeihen unſerer Kleinen er
widerte die kleine Blondine. Und während ihre Nachbarin zur
Rechten, eine wunderliebliche kleine Brünette, verächtlich die Naſe
rümpfte, und ihre Nachbarin zur Linken die Sklavin heranwinkte,
daß ſie ihr Kühlung zufächle fuhr ſie unbeirrt fort: „Ich unter-
richte meine Kinder ſelbſt in Sprachen, Zeichnen und Muſik; es iſt
meine größte Freude, ſie“ „Heuchlerin!“ unterbrach die neben
mir ſitzende, ſchwarzäugige Schöne, „Du hältſt die theuerſten Lehrer

und kokettirſt damit, Deine Kinder ſelbſt zu unterrichten!“ „Und
Du“, entgegnete die Angeredete mit giftigem Blick, „kaufſt die
theuerſten Schmuckſachen und prahlſt damit, unſer Gebieter habe
ſie Dir verehrt.“ Beſſer, ſein Geld für edles Geſchmeide, als für
todtes Wiſſen ausgeben!“ erwiderte meine Nachbarin gleichmüthig.
„Wenn ich meinen Schmuck anlege, freue ich mich ſowie die Lehrer
dagegen das Haus betreten, giebt es Verdruß und Aerger.“

„Sie redet, wie ſie es verſteht“, ſagte die Blondineverächtlich;
beurtheilen Sie nicht fuhr ſie, leicht ihren Lockenkopf ſchüttelnd,

fort, „nach ihren Anſichten unſer Thun im Allgemeinen. Gar oft
hat es mich mit Verdruß erfüllt, wenn ich in fremdländiſchen Büchern
die Bewohnerinnen des Harems nur als eitle ſelbſtgefällige När
rinnen geſchildert ſah, die für nichts Sinn haben, als ihre Perſon
zu ſchmücken.“ „Sie werden es aber nicht in Abrede ſtellen
können“, entgegnete ich meinen Blick über die Reihe der in den
prächtigſten, farbenreichſten Stoffen geſchmückten Frauen ſchweifen

laſſend, „daß man in Jhrem Kreiſe dem Luxus mehr huldigt, als
bei uns.“ „Doch nicht den Luxus allein“, unterbrach mein
ſchlagfertiges Vis-à-vis. „Wir lernen, treiben ſchöne Künſte, wie
es die weſtländiſchen Frauen zu thun pflegen.“ „Wenn Dich
die Fatima Esſitt hörte!“ unterbrach eine junge Dame die da in
ihrem maleriſch drapirten blauen Satin-Koſtüm wie hingezaubert
auf einer Ottomane lag und langſam die blauen Dampfwolken aus

ihrer Cigarrette empordlies. „Weißt Du nicht daß es ſich für
eine Gattin Effendi Faeſi's nicht ſchickt, den Sitten ihres Landes
zuwider zu leben? Jch glaube gar, Du möchteſt unverſchleiert und

ohne Schutz, wie die fränkiſchen Weiber, in den Straßen einher-
gehen, Vorleſungen beſuchen und was weiß ich für gelehrten Krims-

Krams Dir anhängen.“
Ehe meine ſichtlich gereizte Blondine die ſchönen Lippen zu

einer Antwort öffnen konnte wurden die Portièren auseinander-
geſchlagen alle erhoben ſich; gefolgt von zwei Sklavinnen, die ihr
Kühlung zuwehten, trat die „Esſitt“ ein. Sie war eine junoniſche

T

trolverſammlungen zu erſcheinen hatten, iſt jetzt dahin eine
Aenderung getroffen worden, daß zu den obengenannten Ver
ſammlungen nur die Anweſenheit der Reſerviſten, dagegen bei
den Controlverſammlungen im Frühjahr diejenige Beider nöthig
iſt. Für diejenigen Mannſchaften, welche vom Landwehrverhält
niß zum Landſturm übertreten, finden die Verſammlungen nach
wie vor im Herbſte ſtatt. Eine Veröffentlichung dieſer Verord-
nung iſt umſomehr dringend geboten, da in letzter Zeit vielfach
IJrrthümer, durch welche den Betroffenen größtentheils Schä
digungen entſtanden, vorgekommen ſind.

Parlamentariſches.
Berlin, den 16. September.

Wie aus Breslau gemeldet wird, iſt am 15. d. M. Rittergutsbeſizer Förſter auf Hünern nach langen, ſchweren Leiden We
den. Förſter gehörte der entſchieden liberalen Partei an und war in
der Konfliktszeit Abgeordneter für den Grünberger Wahlkreis im
Landtage, wo er ſich der Linken anſchloß.

Die „Germania“ veröffentlicht ein Schreiben des Freiherrn
v. SchorlemerAlſt an den hieſigen Centrumsverein, worin das
Verhalten des Mitgliedes Cremer (des bekannten conſervativen
Reichetagscandibaten) ſcharf verurtheilt und demſelben gerathen wird,
ſein Landtagsmandat niederzulegen.

Lokales.
Halle, den 17. September.

Der Schuhmachermeiſter Herr Chr. David Schröder
Bockshörner Nr. 1 wohnhaft, begeht morgen, Sonntag, mit
ſeiner Ehegattin Karoline geb. Laue das Feſt der goldenen Hoch
zeit. Der Tiſchlermeiſter Herr L. Klinge, kl. Ulrichsſtraße
Nr. 26 feierte am vergangenen Sonntag ſein 60jähriges Bürger
jubiläum. Der Magiſtrat hatte demſelben ein herzliches Glück-
wunſchſchreiben zugehen laſſen.

[Nachweis über den Beſuch der Ausſtellung.]
Am 15. Sept. 15 Perſonen à 1.50 3107 Perſonen à
50 100 Perſonen à 30 34 Militärperſonen à 25 „5,
583 Corporationen, in Summa 3839 Perſonen. Am 16.
September: 9 Perſonen à 2 433 Perſonen à 1 47
Perſonen à 30 11 Militärperſonen à 50 115 Corporat.,
in Summa 615 Perſonen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
V Eilenburg, 16. September. Geſtern Vormittag wurde

in dem Mühlgraben, in der Nähe des Grune'ſchen Mühlen-
Etabliſſements ein unbekannter, ſchon ſtark in Verweſung überge
gangener männlicher Leichnam aufgefunden, welcher blos mit
Hemd und Hoſe bekleidet war; derſelbe iſt gerichtlich aufgehoben
worden. Der Kommiſſionär Reinboth von hier hätte vor
geſtern in dem Loſſaflüßchen bei Külzſchau ſeinen Tod finden
können, wenn nicht auf ſeinen Hülferuf Leute herbeigeeilt wären,
die ihn vom Tode des Ertrinkens gerettet hätten. Das in
Klein Wölkau abgehaltene diesjährige Miſſionsfeſt hieſiger
Ephorie, zu dem Herr Seminardirector Trinius aus Delitzſch
die Predigt über Apoſtelgeſchichte I, 8 hielt, war trotz des Eilen
burger Jahrmarktes recht zahlreich beſucht; die kirchliche Kollekte

ergab einen Ertrag von ca. 57 Die Nachfeier, abgehalten
im gräflichen Parke, beſtand in Geſang, Rechnungslegung durch
den Kaſſirer Herrn Paſtor Obermann aus Hohenleina und Mit
theilungen aus der Miſſionsthätigkeit.

S Von der ſchwarzen Elſter und der Elbe, 17. Sept.
Bei der vor einigen Tagen in Stehla ausgebrochenen Feuers-
brunſt ergriff ein Eber die Flucht und ſchwamm durch die ziem
lich breite Elbe. Dort tummelte er ſich in dem vorhandenen
Heeger herum, bis endlich ein Büchſenſchuß ſeinem Leben ein
Ende machte. Jn dieſen Tagen wurden bei einem Gewitter
zwei Knechte, die in der Nähe eines ſächſiſchen Dorfes bei
Bautzen auf dem freien Felde beſchäftigt waren, vom Blitz er
ſchlagen. Merkwürdiger Weiſe waren auf der Bruſt des einen
Knechtes Gräſer auszeprägt, wie ſie in unmittelbarer Nähe
wuchſen.

e e
herrliche Erſcheinung, in Wirklichkeit eine Esſitt, ein Weib ſonder
gleichen. Jhre Augen ſprühten Blitze, der fein geſchnittene Mund
öffnete ſich zu einem bezaubernden Lächeln und ließ zwei Reihen
der herrlichſten Perlenzähne durchſchimmern. Als fie meiner an
ſichtig geworden, kam ſie mit ungekünſtelter Liebenswürdigkeit auf
mich zu, ſprach ihre Freude darüber aus, daß Dr. Ali mich zum
Beſuche des Harems beſtimmt hatte und ließ in kurzen Andeutungen
den Wunſch durchklingen, wie gern auch ſie einmal Sitten und Ge
bräuche anderer Völker kennen möchte. Die Sklavinnen gingen
ab und zu, mit ihren großen Palmwedeln Kühlung fächelnd, Er
friſchungen anbietend, die Tabourets zurechtrückend, die Esſitt ſuchte
von den angebotenen verzuckerten Früchten die ſchönſten für mich
heraus doch als ich dankend ablehnte, entgegnete ſie faſt verletzt
Ja, ich weiß Jhr Abendländerinnen liebt die Süßigkeiten nicht;

wir nur ſind verurtheilt bei Zuckerbrod und Honigſeim ein be
ſchauliches Daſein zu führen das uns mit ſeiner Langeweile zu
tödten droht.

„Unſere Esſitt iſt heute übler Laune,“ unterbrach eine ſchlanke
Odaliske, die bisher eifrig mit einem goldenen Meſſer ihre zell
langen Nägel geputzt. „Was fehlt uns? Genießen wir nicht Alles,
was das Leben verſchönert, behandelt uns unſer Herr und Gebieter
nicht mit aller nur denkbaren Aufmerkſamkeit, genießen wir nicht
der ſeligſten Ruhe die „Die dem Tode gleſcht!“ unterbrach die
Esſitt ſchwermüthig. „Sage mir,“ fuhr ſie nach einer Pauſe zu
mir gewendet fort, „möchteſt Du Dein freies, ungebundenes Leben
mit dem Leben in einem Harem vertauſchen?“ „Jch kann, da ich
dasſelbe nicht kenne, kaum urtheilen,“ entgegnete ich ausweichend.
„Es würde Euch fränkiſchen Frauen nicht behagen!“ ſagte ſie ent
ſchieden, „iſt auch unſer Käfig vergoldet, ſo fühlen wir doch, daß
Eiſenſtäbe ihn abgrenzen wie eine ferne Mähr dringt zu uns die
Kunde, daß es draußen Frauen gibt, die frei und ſelbſtändig, wie
der Mann arbeiten und wirken. O,“ ſetzte ſie erregt hinzu,
„welch' ein Hochgenuß muß es ſein, die läſtigen Feſſeln, die uns
zur Unthätigkeit verdammen, abzuwerfen und gleichberechtigt mit
jedem denkenden Weſen „Esſitt, Du träumſt!“ unterbrach
würdevoll eine Matrone, die mit der Esſitt eingetreten und ſeit
wärts auf einem vergold ten Schaukelſtuhl Platz genommen. „Seit
wann haſt Du ſo ſündliche Gedanken Und zu mir gewendet fuhr
die Matrone, deren immer noch harmoniſche Züge darauf ſchließen
ließen, daß ſie einſt einen Rang unter den Schönen des Harems
bekleidet, fort: „Unſere jungen Frauen ſehnen ſich gar oft hinaus,
wenn ſie, durch ſchlechte Bücher verführt, vernehmen, wie es bei
Euch zugeht. Mir grauſt es, wenn ich höre, daß bei Euch junge
Mädchen, unverſchleiert, ſonder Scham und Bedenken mit den
Männern in den Hörſälen lernen, an den Sejzirtiſchen arbeiten
daß ſie Advokaten und Aerzte werden, an Schulen unterrichten und
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J Burg, 16. September. Der Landrath Herr v. Plotho
hierſelbſt iſt für die bevorſtehenden Reichstagswahlen zum Wahl
Commiſſar für die beiden Jerichowſchen Kreiſe ernannt worden.

Der Typhus ſcheint in unſerer Stadt weiter um ſich greifen
zu wollen, verſchiedene Erkrankungen werden gemeldet, doch hat
man glücklicherweiſe von tödtlichem Ausgang bis jetzt noch nichts

ehört.
(D Oſterburg, 16. September. Während geſtern der Grund-

beſitzer Schmidt aus Gollensdorf und ſein Sohn auf dem Felde be
ſchäftigt waren, brach in dem Wohnhaus deſſelben um 10/, Uhr
Vormittags Feuer aus, wodurch daſſelbe gänzlich eingeäſchert
wurde. Leider iſt hierbei die 80jährige Mutter des p. Schmidt
in den Flammen umgekommen, dieſelbe wurde ganz verkohlt unter
den Trümmern hervorgeholt. Der Verdacht, das Feuer, durch
welches die Domaine Bürs eingeäſchert wurde, angelegt zu haben,
hat, wie wirſ. Z. berichtet, ſich auf den Hofmeiſter Gebert daſelbſt
gelenkt; derſelbe iſt vor einigen Tagen nach Stendal zur Haft
gebracht. Er ſoll ſich hauptſächlich durch hohe Verſicherung ſeines
Mobili ars verdächtig gemacht haben. Der Herr Oberpräſident

der Provinz Sachſen hat für die Kreiſe der Altmark behufs
Gründung einer „Herberge zur Heimath“ in Stendal eine Collekte

genehmigt.
H. Erfurt, 17. September. Die Neubauſtrecke Artern-

Erfurt wird nun doch noch zum 15. Oktober eröffnet werden,
obwohl die Bahnhofsanlagen in Erfurt jedenfals im Hinblick
auf die demnächſtige Uebernahme der Thüringer Bahn durch den
Staat allerdings einen ſehr proviſoriſchen Charakter tragen.
Zunächſt ſind für jede Richtung 4 Züge in Aueſicht genommen.
ab Erfurt 8U. 19 M. Vorm., 10 U. 59 M. Vorm., 1U, 54 M.
Nachm., 5 U. 19 M. Nachm. Ankunft in Sangerhauſen 10 U.
39 M. Vorm. 12 U. 59 M. Mittags 3 U. 44 M. Nachm.
7 U. 19 M. Abends ab Sangerhauſen 7 U. 49 M. Vorm.,
11 U. 19 M. Vorm., 2 U. 9 M. Nachm., 4 U. 24 M. Nachm.
Ankunft in Erfurt 9 U. 54 M. Vorm., 1 U. 14 M. Nachm.,
4 U. 19 M. Nachm., 6 U. 54 M. Abends. Die Züge ſcheinen
jedoch für den Verkehr nach und von Magdeburg wenig ge
eignet zu ſein.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Dr. Julius Groſſe hat ein neues fünfaktiges Trauerſpiel vollendet,

das unter dem Titel „Bothwell“ (Weimar 1881) die Konflikte zwiſchen
Maria Stuart und dem proteſtantiſchen Adel Schottlands ſeit ihrer
Vermählung mit dem Katholiken Darnley (Juli 1565) und die ver-
hängnißvolle Rolle, welche dabei Graf Bothwell ſpielte, behandelt.

Jn der permanenten Kunſt- und Kunſtgewerbeausſtellung in
Weimar iſt zur Zeit ausgeſtellt ein ſehr großes und fizurenreiches
Bild „Savonarola predigt gegen den Luxus“, Eigenthum
des Vereins für hiſtoriſche Kunſt. Der Urheber des Bildes iſt Lud-
wig v. Langemantel der ſich in demſelben jedenfalls als ein
höchſt begabter Künſtler zeigt.

Jn Brüſſel wird, wie von dort telegraphirt wird, am
nächſten Sonntag das Jubiläum des berühmten vlämiſchen Schrifi
ſtellers Henri Conſcience öffentlich gefeiert. Auf dem Rathhaueplatz
findet Abends ein Volkskonzert ſtatt, während die Stadtbehörde allen
Feſttheilnehmern die feſtlich geſchmückten Säle des Rathhauſes gaſt-
lich zur Verfügung ſtellt.

Jtalien hat noch einen Bühnendichter verloren und zwar
Gherardi del Teſta, den Verfaſſer des Dramas „Falſcher Ehrgeiz“,
in welchem die Riſtori oft ſpielte. Jm Jahre 1848 griff dieſer
Dichter zu den Waffen, um für die Unabhängigkeit Jtaliens zu fechten,
wurde verwundet und von den Oeſterreichern als Gefangenecr nach
Böhmen geſchickt, wo er bis zur Mailänder Kopitulation verblieb.

Soeben geht per Kabel die Nachricht von der Eröffnung des
Thalia- Theaters in Newyork ein. Jn würdigſter Weiſe wurde zur
Eröffnungsvorſtellung „Demetrius“ gewählt. Das Haus war völlig
ausverkauft und nahm die vortreffliche Darſtellung mit Ent uſias-
mus auf.

Vermiſchtes.
(Jochmus Jn Bamberg iſt am Mittwoch der ehemalige

Reichsminiſter Jochmus geſtorben. Aus Bamberg, 15. September,
geht über dieſen Todesfall folgende Mittheilung ein: „Geſtern früh
10 Uhr erloſch dahier ein romanhaftes, man dürfte ſagen aben-
teuerliches Leben, das ſich vom Handelsbefliſſenen zum Freiherrn
von Cotignola und zum öſterreichiſchen Feldmarſchall Lieutenant
nicht nur, ſondern auch zum türkiſchen Diviſionsgeneral und Paſcha
von drei Roßſchweifen aufgeſchwungen! Auguſt 2c c. Jochmus
war 1808 in Hamburg geboren, widmete ſich als Jüngling dem
Kaufmannsſtande, ging dann nach Paris, um militäriſche Fach

e e ä h h n ä el cwas der ſündigen Sachen mehr! Allah gebe nur, daß unſere
Frauen „Du verletzeſt das Gaſtrecht, Fatima,“ unterbrach die
Esſitt, „indem Du die Sitten, die im Vaterlande unſeres Gaſtes
gelten, perhorreszirſt. Wenn ich eine Tochter hätte, ich würde ſie
ſicher nach fränkiſcher Art erziehen laſſen!“ ſetzte ſie, wie um mich
zu verſöhnen, hinzu. „Scherze nicht in ſo ernſten Dingen,“ ent-
gegnete ernſt die Matrone; „ich glaube gar, Du würdeſt ſo weit
gehen, ſie allein einem Manne zum Weibe zu geben, daß ſie allein
alle Launen ves Unholds über ſich ergehen laſſe!“

„IJſt es wirklich wahr,“ wantte ſich ein kaum fünfzehnjähriges,
engelſchönes Weſen an mich, „daß bei Euch der Mann nur Eine
Frau hat?“ Als ich bejahte, entgegnete ſie mitleidig lächelnd: „Wie
bedauere ich Euere Männer, ſie müſſen ſich ja entſetzlich langweilen!“
„Unſere Damen,“ ſagte die Esſitt, meine Aufmerkſamkett für ſich in
Anſpruch nehmend, „fühlen ſich zumeiſt wohl und glücklich in ihrer
Abgeſchiedenheit. Einige wollen es den Europäerinnen nachthun,
ſie lernen, malen, muſiciren, bringen es wohl auch zu einiger Fer-
tigkeit in der Dichtkunſt, Andere finden bei ihren Schminktöpfen
Genüge und ſind ſeelenfroh, wenn ihr Herr und Gebieter ihnen
ein Zeichen ſeiner Gunſt verehrt. „Willſt Du ihnen daraus einen
Vorwurf machen?“ entgegnete faſt gereizt die Matrone. „Sie
lieben ihren Herrn und werden von ihm beſchützt, verſorgt, vor
jeder Unbill bewahrt, während die Frauen draußen ſchutzlos jedem

Zufall preisgegeben ſind!“
Schließlich fiel noch ein Punkt gar bedeutend in die Waag-

ſchale, den ſelbſt die ſchöne Esſitt in eifrige Erwägung zog. „Euere
Männer“, ſagte ſie, das edel geformte Haupt in ihrer hohlen Hand
wiegend, „lieben Euch doch wohl nicht, wie der Moslem uns liebt“
Als ich ungläubig lächelte, fuhr ſie fragend fort: „Wie kann ein
Mann, dem ſeine Frau werth iſt, ſie allein und ſchutzlos da in der
Welt herumreiſen laſſen Sage mir, iſt das nicht ein Zeichen von
Gleichgiltigkeit?“ Jch verſuchte ihr zu demonſtriren, daß wir abend-
ländiſche Frauen des äußeren Schutzes, der ſchon mehr eine Be
wachung iſt, ſehr gut entrathen können und den beſten Schutz in
uns ſelbſt, in unſerer Tugend und perſönlichen Ehre finden, daß
wir es als eine Beleidigung anſehen würven, wollte man uns hinter
Schloß und Riegel abſperren.

Die Esſitt führte mich ſchließlich mit liebenswürdiger Bereit-
willigkeit durch ſämmtliche Räume des großen Hauſes, zeigte mir
die koſtbaren Boudoirs der einzelnen Frauen, die ihnen Efendi
Faeſi nach jedem Wochenbett, das ſie abhalten, neu auszuſtatten
pflegt. Jm gemeinſchaftlichen Kleiderzimmer ſpielten, von zwei
Eunuchen bewacht, wohl gegen zwanzig Kinder in ganz abſonder-
lichem Koſtüm. Sie lärmten und tobten, daß man ſein eigenes
Wort nicht hörte. Von Disciplin ſchien keine Rede; ſelbſt als die

ſtudien zu machen, trat ſodann 1827 bis 1830 in griechiſchen
Militärdienſt unter Lord Cochrane und Curch, machte dort die be
wegten Tage mit. Später kam er in das dortige Kriegsminiſterium.
Jm Jahre 1835 trat er in die engliſch-ſpaniſche Legion und dann
definitiv in die Dienſte der Chriſtinos, wo er im Jahre 1837
Brigadegeneral und ſodann Generalſtabschef der Nordarmee wurde.
Jm Jahre 1839 kam er nach England; von da begab er ſich nach
der Türkei (1840) und nach Syrien, wo er in dem türkiſchöſter-
reichiſchen Heere am 10. September unter Selim Paſcha vor
Beirut landete und auch bei der Belagerung von St. Jean d'Acre
gegen Jbrahim Paſcha mitwirkte. Auch ſchlug er durch Verſtän-
digung mit 500 Albeneſen Osman Paſcha bei Kornetſchewan,
ward türkiſcher Diviſionsgeneral (Ferikpaſcha), von drei Roß-
ſchweifen, dann Oberkommandirender von 20000 Mann. Bis
Anfang 1848 war er im türkiſchen Kriegsminiſterium beſchäftigt,
und als die Märzſtürme 1848 hereinbrachen, erſchien er in Deutſch
land, ward unter dem Reichsverweſer Erzherzog Johann Miniſter
des Aeußern und der Marine. Dann, als der Hexenſabbath zu
Ende ging und ſelbſt des edlen Uhlands Proteſtation nichts mehr
nützte, zog er ſich bald nach Frankfurt, bald nach London, bald nach
Konſtantinopel oder Wien in das Privatleben zurück. Jm Kriegs
jahre 1859 erſchien er wieder auf der Weltbühne als öſterreichiſcher
Feldmarſchall Lieutenant und in den Freiherrnſtand erhobener
Baron von Cotignola. Eine zurückgegangene Verlobung mit einer
reichen und hochangeſehenen Dame machte einen tiefen Eindruck
auf ihn und er zog ſich ungefähr im Jahrr 1874 zu ſeiner Schweſter,
der Wittwe eines ReichsMarine-Beamten von 1849 nach Bam-
berg zurück, wo er alſo geſtern an Blaſenentzündung geſtorben iſt.

Fräulein Pepi, der Elephant,) der in der „Reiſe
um die Erde“ mitwirkte, hat in Prag ein außerprogrammliches
und privates Kunſtſtück ausgeführt, das von ſeiner Geſchmacks-
richtung und ſeinem Verdauungsvermögen Zeugniß ablegt. Wegen
Erkrankung des Wärters hatte der Eigenthümer in der Nacht ſelbſt
bei dem Thier geſchlafen; beim Erwachen aber fand er zu ſeiner
unangenehmen Ueberraſchung, daß die Elephantenkünſtlerin 2
Paar Stiefel, ein Notizbuch und eine Brieftaſche mit 200 fl. in
ihrem geräumigen Schlunde hatte verſchwinden laſſen. Fräulein
Pepi erhielt wegen dieſer bedenklichen Naſchhaftigkeit die verdiente
Züchtigung. Die Brieftaſche mit dem Jnhalt iſt indeß glück-
lich auf dem Wege alles Genoſſenen wieder zum Vorſchein
gekommen.

(Die Todten von Plewna hat jetzt daſſelbe Schickſal
getroffen, wie einſt die Schaaren, welche in Leipzigs Ebene den
Tod fanden. Auch die Felder von Plewna haben induſtrielle Eng
länder durchwühlt und die Knochen der Gefallenen zur Verwer-
thung in Knochenmühlen nach Briſtol geſchafft. 300 Tonnen
dieſes werthvollen Materials, welche in Rodoſto und Konſtanti
nopel eingeſchifft wurden, ſollen für Rechnung mehrerer großer
Düngerfabriken ſoeben gelandet worden ſein.

[(Ein unnatürlicher Sohn.]) Am 14. d. früh gegen 6
Uhr fand in Dortmund auf dem Hofe des Landgerichtsgebäudes
die Hinrichtung des in letzter Schwurgerichtsperiode verurtheilten
Mörders Potthoff aus Rynern bei Hamm ſtatt. Potthoff hatte
eine Frau ermordet und ſpäter, als an ſeinen Kleidern die Spuren
des Mordes ſich vorfanden, ſeinen Vater beſchuldigt und behauptet,
derſelbe habe ſich in ſeine (des Sohnes) Kleider geſteckt, um den
Verdacht auf ihn zu lenken. Am 11. d. wurde in Paris ein
Elſäſſer zum Tode verurtheilt, der ſeinen Vater weil dieſer ihm
Geld zu lüderlichen Zwecken verweigerte, getödtet hatte. Acht Ge
ſchwiſter, alles brave Kinder und in geachteten Stellungen, zeugten
gegen ihren Bruder. Ein Bruder des Verbrechers, ein Unteroffi-
cier der Artillerie, forderte das Gericht auf, keine Gnade zu üben
und die Schande ſeiner Familie dem Henker zu überantworten.

Ein Geizhalz.] Am 16. d. wurde in Peſt ein Mann
beerdigt, welcher Eigenthümer mehrerer Häuſer war und über
ein Baarvermögen von 150,000 verfügte. Trotz ſeines Wohl
ſtandes hatte derſelbe ſeit Jahren ſchon ein elendes, kümmerliches

Daſein geführt. Seine ganze Nahrung beſtand ſelbſt während
ſeiner Krankheit in Brod und Käſe; nur ſehr ſelten war er dazu
zu bewegen, ſich eine Portion Fleiſchſuppe um 5kr. zu vergönnen.
Seine Kinder wollten ihm in den letzten Tagen ſeines Erden-
wallens einen Arzt holen, doch er ließ dies nicht zu, er meinte, die

Arznei wäre zu koſtſpiel'g. Als er fühlte, daß es mit ihm ſchon
zu Ende gehe, da flüſterte er ſeinem älteſten Sohne zu, man möge
ihn nur ganz ärmlich, einfach beerdigen und ihm ja keinen Stein
ſetzen. Der Sohn gehorchte dieſem letzten Wunſche ſeines Vaters,
denn die Beerdigung des Geizhalſes war in der That ſo ärmlich
und einfach, als nur irgend möglich.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Jn der Afrikaniſchen Sektion des in Berlin tagenden Orien-

taliſten-Kongreſſes verlas am Donnerstag Herr Naville einen
Bericht des Herrn Profeſſor Maſpero über den kürzlich in Theben
gemachten Fund von 29 Mumienſärgen aus der Zeit der VII. bis XX.
Dynaſtie, hierauf ſprach Herr Liblein über die datirten egyptiſchen
Jnſchriften, und Herr Stern über Fragmente eines griechiſch-egyp-
tiſchen Epos, welches einen römiſchen Kriegszug gegen die Blemyer
behandelt. Jm Anſchluß daran macht Herr Halévy Mittheilungen
über dieſe nubiſche Völkerſchaft. Zum Schluß redete Herr Brugſch
über die egyptiſche Völkertafel. Vor den vereinigten archäologiſchen
und oſtaſiatiſchen Sektionen ſprach Herr S. Beal über the Buddhist
councils at Rajagriha and Vesäli. Jm Anſchluß hieran machte
Profeſſor Baſtian Mittheilungen über die Pſychologie des Buddhis-
mus und knüpfte Herr Profeſſor Oldenberg hieran einige Bemerkungen,
den Begriff des Nirvang betreffend, Herr Burgeß legte ſodann eine
Sammlung photographiſcher Abbildungen indiſcher Abſchriften vor:
anknüpfend hieran ſtellte Herr Prof. Ludwig den Antrag: Die Ver
ſammlung wolle den Wunſch ausſprechen, es möge die britiſch indiſche
Regierung die Beſtrebungen ihrer archäologiſchen Direktoren, General
Cunningham und Dr. Burgeß, um ſyſtematiſche Sammlung und
Veröffentlichung der in Jndien zahlreich vorhandenen Jnſchriften nach
Thunlichkeit fördern. Dieſer Antrag wurde angenommen. Mr. Long
hielt hierauf ſeinen angemeldeten Vortrag: On eastern Proverbs ete.
Zum Schluß ſprach Prof. Donner „über littauiſche Lehnwörter in
den finniſchen Sprachen“ und legte Dr. Stolze ſeine in Perſien auf-
genommenen Photographien von Völkertypen vor.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 16. September 1881.

Aufgeboten: Der Schmied H. Knauth, großer Berlin 15 und
E. Richter, Magdeburgerſtraße 46. Der Handarbeiter F Oel-
ſchläger, Liliengaſſe 11, und A. Oelſchläger, Moritzzwinger 11.

Gebopren: Dem Schuhmacher C Fiſcher eine Tochter, Lange-
gaſſe 23. Dem Bureau-Aſſiſtent L. Klitzſch ein Sohn, Schmeer-
ſtraße 29. Dem Böttcher L. Berger ein Sohn, Bockehörner 3.
Dem Böttcher J. Heinz Zwillings-Söhne, Harz 45. Dem Maurer
Th, Linzmann ein Sohn, Fleiſchergaſſe 339. Dem Heizer G. Hage-
meiſter ein Sohn, Holzplatz 12. Dem Schriftſetzer W. Aehle eiSohn, Steinweg 44 niftſeßze e ein

Geſtorben: Des Schneidermeiſter J. Teller Tochter Jda, 4 Jahr
3 Monat 17 Tage, Gehirnentzündung, kleiner Sandbera 19. Des
Kupferſchmied G. Langbein Sohn Theodor, 8 Monat 19 Tage, Ge
hirnentzündung, Merſeburgerſtraße 12. Des Tiſchlermeiſter F.
Kutſcher Sohn Ernſt, 8 Monat 27 Tage, Krämpfe, Spiegelgaſſe 8.

Des Dienſtmann F. Rappſilber Ehefrau Louiſe geborene Wahl,
29 Jahr 5 Monat 13 Tage, Schwindſucht, Schülerehof 16. Des
Schloſſer P. Thiel Tochter Anna, 6 Monat 20 Tage, Atrophie,
Steg 3. Der Schuhmacher Carl Anton Kierſtein, 47 Jahr 6
Monat 18 Tage, Tuberkuloſe, Strafanſtalt. Eine unehel. Tochter,
1 Monat 17 Tage, Catarrh, Zenkergaſſe 13 Die Wittwe Marie
Pötſch geborene Albig, 71 Jahr 11 Monat 10 Tage, croupöſe Pneu-
monie, kleine Ulrichsſtraße 4.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 13. September 1881.

Geboren: Dem herrſchaftlichen Diener F. A. Fabian ein Sohn
Wieſenſtraße 4. Dem Eiſendreher A. C. F. Schulze ein Sohn.
Breitenſtraße 7. Dem Schuhmacher C. F. Mädicke eine Tochter

Brunnenſtraße 30. zGeſtorben: Des herrſchaſtlichen Diener F. A. Fabi S3 Tage, Schwäche, Wieſen a 4 s Hoptan Soyn.
Meldungen am 14. September.

Aufgeboten: Ter Keſſelſchmiedemeiſter E. F. T. Kuche Reils-
ſtraße 11, und A. D. Wallſtein, Bernburg. Der Handarbeiter
C A. Hagemeiſter, Pafſendorf, und E. P. Munder, königliche
m waine Der Gärtner A. Juhe und E. A. B. Otto, Qucdlin
urg.Geboren: Dem Maurer F. W. H. Hellmoldt ein Sohn,

Brunnenſtratze 10.
Meldungen am 15. September.

Geſtorben: Des Materialienverwalter W. H. Roßmann Sohn
4 Monat 25 Tage, Darmkatarrb, Burgſtraße 49. Des Steinſetzer
H. Haaſe Tochter, 5 Monat 18 Lage, Darmkatarrh, Vöckſtraße 12.

Meidungen am 16 September.
Eheſchließungen: Der herrſchaftliche Kutſcher F. C. Hilde-

brandt, Lrothaiſcheſtraße 16, und A. Degenhardt, Uferſtraße 23.

an S T h t e
Esſitt? eintrat, fand das wüſte Geſchrei keine Unterbrechung. Das

Zimmer war nach der Art der engliſchen BabyRooms eingerichtet,
mit gepolſtertem Fußboden, der auf Sprungfedern lag; die Wände
waren gleichfalls in Manneshöhe gepolſtert. Die im Souterrain
gelegene gemeinſchaftliche Küche zeigte die äußerſte Sauberkeit; ob-
wohl gemeinſchaftlich gekocht wird hat doch jede Frau ihre eigene
Privatküche, die von ihrer Sklavin beſorgt wird. Die Baderäume
ſind mit verſchwenderiſchem Luxus ausgeſtattet; zu ihrer Jnſtand-
haltung beſteht ein eigenes Perſonal, das mit Frottiren, Salben c.
gut Beſcheid wiſſen muß. Die meiſten Frauen bringen, wie mir
die Esſitt mittheilte, täglich zwei, auch drei Stunden in den Bade
ſälen zu.

Ob aber das ſeeliſche Wohlbefinden mit dem körperlichen iden
tiſch iſt? Jch zweifle. Aus den müden, wenngleich ſchön geſchminkten
Geſichtern, gähnte uns überall das Ceſpenſt der Langweile entgegen;
wohl rauchten ſie ihre Nargilehs, wohl feilten ſie an ihren Nägeln,
oder ſie tödteten die Zeit vor dem Spiegel, beim Zuckerbrod, bei
einer nutzloſen Perlenſtickerei, doch befriedigt mochten ſich die
Wenigſten fühlen; daher in ihnen das Verlangen nach den Zuſtän
den, die draußen gelten, das Beſtreben, dieſe unter ſich heimiſch zu
machen. Madame Fatima würdigte mich beim Abſchiede kaum
eines Blickes; ſie ſchien mir ernſtlich gram, daß ich in dieſen ge-
weihten Hallen es wagen konnte, von der Stellung der rauen zu
ſprechen. Die blonde Xenia bat mich, ihr Bücher über Unterricht
und Kindererziehung zu ſenden, die ſie lieber als Nan m oder Di-
vorgons leſe. Als ich zuletzt einen Blick auf die Staffelei warf, ſah
ich, daß die Malerin ein keineswegs geſchmeicheltes Bild von mir
entworfen hatte. „Wenn Du beſſere Kleider trügeſt“, ſagte ſie,
„würdeſt Du ſchöner ausſehen“. Dabei ſtreifte ſie mit verächtlichem
Blick meine einfache, ſchwarze Satinrobe, die ihr natürlich im Ver
gleich mit den in hellſten Farben ſchillernden, ſchweren Seiden-

kleidern, die ſie und ihre Kolleginnen trugen, von wunderbarer
Häßlichkeit erſcheinen mußte. Auf einen verweiſenden Blick der Es-

ſitt trat ſie indeß zur Seite, die anderen Schönen erhoben ſich jetzt
von ihren Sitzen; da waren, wie ich nun erſt beobachten konnte,
wahrhaft junoniſche Geſtalten, die in den maleriſch ſchönen Trachten
zur vollſten Geltung kamen. Wenngleich eine ausgeſprochene Fein
din all dieſes Modetandes, konnte ich doch den Blick nicht abwen-
den, und die Esſitt, das Jntereſſe, das Verſchiedene mir abnöthi.
ten, wahrnehmend, zog mich in eine durch Blumen gedeckte Fenſter
niſche zurück und gab mir einzelne Details, die mich lebhaft intereſ
ſirten. Auf eine in hellgelb und hochroth gekleidete Brünette deu-
tend, ſagt. ſie: „Armes Kind, ſie iſt erſt ſeit zwei Wochen im
Harem; ihr Vater hat ſie für hohen Preis verkauft, um, wie ſie
mir ſelbſt erzählte, ſein Geſchaft zu konſolidiren; ſeit einem Jahre

wechſelte ſie mit ihrem Muſtaffi Schwüre ewiger Treue, doch nun?
Und vort, jene halbnackte Blondine,“ fuhr ſie fort, „deren leichter
GazeAnzug mehr entdeckt, als er verhüllt, ſie iſt vor zwei Jahren,
als der Ruf ihrer ſeltenen Schönheit alle Harems durchlief, aus
Jndien zu uns gekommen; damals war ſie zwölf Jahre, doch ſchon
eine ausſtudirte Kokette, die eine Meiſterin in Kairo in die hohe
Schule genommen.“

„Wieverſteheich das“, fragte ich befremdet. „Unſere Damen“,
entgegnete die Esſitt, „werden für ihren Beruf vorgebildet. Sieht
man in einem Mädchen von zehn und elf Jahren Spuren von
ſeltener Schönheit, ſo gibt man ſie zu gewiſſen Frauen in Erzieh-
ung, deren Metier es iſt, ſie in allen Künſten der Geſellſchaft, wie
Schminken, Tanzen 2c., wohl auch dann und wann in Wiſſenſchaften,
wenn auch nur oberflächlich, zu unterrichten. Jene Frau mit den
goldblonden Zöpfen“, fur ſie fort, auf eiue ſchlanke Erſcheinung
deutend, deren röthliches Haar in dick geflochtenen Strähnen faſt
bis zur Erde reichte, „iſt der Schöngeiſt unſeres Harems; ſie hat
viel gelernt, iſt aber, da ſie ſieht, daß ſie den Efendi ungeachtet all'
ihrer Talente nicht an ſich zu feſſein vermag und er ſtets jüngere
bevorzugt, zänkiſch und einſilbig geworden. Jm letzten Jahre ſind
uns drei Tſcherkeſſinnen und eine Spanierin entflohen“, entgegnete
die Esſitt. „Farima meint, daß die moderne Bildung an Allem
ſchuld ſei, und möchte am liebſten alle Bücher, die zu uns kommen,
verbrennen. Und ſie thäte wohl daran. „So lange wir nicht wiſſen,
wie es draußen zugeht, ſind wir glücklich, wenn wir aber zu ver-
gleichen anfangen Eine Thräne perlte in den feurig glänzen-
den Augen der trotz ihres Glanzes, ihrer Sorgloſigkeit ungl cklichen
Frau. Ein ſtummer Händedruck ſagte mir mehr, als Worte zu
ſagen vermochten. Als ich den Harem verlaſſey, erwartete mich
Dr. Ali im Schloßhofe. „Nun, wie hat Jhnen unſere Esſitt ge
fallen fragte er mich. „Sie trägt ihr Schickſal mit Würde“,
entgegnete ich noch ganz unter dem Cindruck, den mir die mit Gold
und Edelſteinen behängte unglückliche Frau gemacht.

Doch gar bald nahm ihr Bild bekannte Züge an; ich ſah in
ihr die auch bei uns allüberall zu Tage tretende, unverſtandene
Frau, die über gegebene Grenzen hinausſtrebt, ſich in allem Glanz
elend und verlaſſen wähnt und ein Ziel anſtrebt, das, wenn ſie es
erreicht, ſie ſicher weder ruhiger, noch glücklicher machen wird. Das
iſt das ungeſtüme Drängen in der Menſchennatur, das ſich dort
wie hier geltend macht. Wo iſt wahres Glück? Jch fand es we
der im Oſten bei den im ſüßeſten Nichtsthun ſich ergehenden ver-
wöhnten Haremdamen, noch bei den im fernen Weſten unermüdſich

vorwärtsſtrebenden Pionieren für Frauenrecht und Gleichſtelluug.
Die Extreme berühren ſich. Vielleicht ſind die, welche die goldene

Mittelſtraße wandeln, beſſer daran
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Geſtorben: Des Barbierherrn F. C. W. Buſch Tochter,
7 Monat 18 Tage, Krämpfe, Reilsſtraße 31

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. September.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Pohl a. Prag, Hochmeiſter
a. Dresden, Dittert a. Hannover, Edlich a. Berlin, Fiſcher a. Cöthen,
Geppert a. Nordhauſen, Dreyſe a. Göttingen, Paul a. Braunſchweig,
Engelmann a. Caſſel, Friedrich a. Dresden, Winkler a. Leipzig,
Voigtmann a. Hamburg, Tänzer a. Eiſenach, Schwarz a. Berlin,
Stumpf a. Wien.

Stadt Hamburg. Hr. v. Henning m. Frau u. Nichten a.
Vehra. Hr. Prof. de Lagard m. Frau a. Göttingen. Hr. Ober
Amtmann Rabe m. Frau a Ermeleben Hr. Berg-Jnſpect. Gerhard
a. Rüdersdorf. Hr. Major v. Lukowitz a. Magdeburg. Hr. Reehn
a. Berlin. Hr. Lieut. z. See Wagner a. Kiel. Hr. Rittergutspächter
Uhl a. Grunau. Die Hrrn. Kaufl. Wieder u. Gambella a. Berlin,
Käckell a. Greiz, Leiſter a. Hamburg, Neeſen a. Bremen, Dilthey
a. Rüdesheim, Selowsky a. Berlin, Schmidt m. Frau a. Magde-
burg, Pfeiffer a. Heidelberg, Felmy a Berlin, Schlingloff a. Hanau,
Rengors a. Berlin.

Kronprinz. Frau v. Schuſter m. Töchtern a. Schwerin. Hr.
Landwirth Labahn a. Halle. Hr. Landwirth Nonne a. Be hli;

m

.Realſchullehrer Dr. Schwen a. Tarnowitz.

g5 Jngenieur v. Reppert a. Coblenz. Hr. Gutsbeſ. Gramatzki a.
oſen. Hr. Apotheker Dr. Grötſchel m. Sohn a. Minden. Hr.

Rentier Reneße m. Frau a. Sonderburg. Die Hrrn Kaufl. Philipp
vorn u. Roſenthal a. Berlin, W. Böhmer u. Köbke a. Magdeburg,
Prätorius u. Correns a. Mainz, Smits a. London, Brohm a. Leipzig,
Gerding a. Hannover, Nehmiz a. Glogau.

Goldner Ring. Hr. Lieut. d. Reſ. Haſenhauer a Halle. Die
Hrrn. Kaufl. Teichmann a. Leipzig, Kaufmann a. Budapeſt, Wedel
a. Berlin, Nitzſche a. Crimmitſchau, Schulte a. Aachen, Wolf a.
Darmſtadt, Ehlers a. Hannover, Krämer u Schmidt a. Leipzig.
Hr. Rittergutsbeſ. Friebel m. Gem. a. Zahna. Hr. Baumeiſter Lipp-
mann a. Berlin. Hr. Fabrikant Meinhardt a. Straßburg. Hr.
Jngenieur Malowski a. Hamburg. Hr. Rentier Peppmüller m.
Gem. a. Chemnitz. Hr. Fabrikant Rothenſtein a. Dresden

Goldene Kugel. Jngenieur Rrumhen a. Dresden. Landwirth
Wandt a. Kl -Fora. Landwirth Schulze m. Frau a. Malastanne.
Jngenieur Müller a. Bingen. Hr. Rittergutsbeſ. Delhais m Töcht.
Hr. Geheimrath Haſelub a. Göttingen. Die Hrrn. Kaufl. Major a
Nürnberg, Kracke a. Hannover, Klauſer a. Kiſſingen, Peine a.
Hannover, Bode a. Brandenburg, Bägener a. Offenbach, Unger u.
Hindenburg a. Magdeburg, Boden a. Hamburg Döhme a Erfurt,
Hötzer m. Frau a. Jena, Fuchs a. Belgrad. Hr. Baumeiſter Haag
m. Frau a. Friedrichsrode,

Ruſſiſcher Hof. Hr. Gutsbeſ. Naumann m. Frau a Frankenau.
Hr. Eiſenbahnſecretär

Herrmann g. a M. Die Hrrn. Kauſl. Flemming m. Frau
a. Leipzig, arle a Riſa, Fuuk a. Prag, Wollmer a. Berlin,
Spittel a. Cottbus, Voß a. Neuſtadt a/O., Fatenbruch a. Kirchheim,
Janſen a. Remſcheid, Kaipi a. Zürich, Zellinger m. Frau a. Dort
mund. Hr. Rentier Stilling a. Weimar.

Preußiſcher Hof. Hr. Mühlenbeſ. Abicht m Frau a. Neuſtadt.
Hr. Werkmeiſter Richter a. Witzſchdorf. Hr. Landwirth Offnaus a.
en Hr. Jnſpector Laien a. Weimar. Hr. Kaufm. Polſter
a. Hamburg.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 17 September 1881.

Bergiſch-Märkiſche 122,10. Cöln-Mindener Oberſchleſiſche
A. C. D. 246,60. Rheiniſche 162, Oeſterr. Staatsbahn 617
Lombarden 266,50. Oeſterr. Cred.-Act. 612,50. Preuß. Conſolid.
105,60. endet ruhig.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Sept.Oct. 233, April-Mai 227 ruhig.
Noggen. Septbr. 188,50 Septbr. Octbr. 183 50. AprilMai 169,50.

höher.
Gerſte loco 145--195
g5 er (Herbſthafer). Septbr.-Octbr. 169.50

piritus loco 61 Septbr. 60 10. Septbr. Octbr. 58 beſſer.
Rüböl loco 56, Septbr. Octbr. 55 70 April-Mai 57,20.

A.

Carl Rieſel's Reiſecontor, Berlin Centralhotel, arrangirt am 6. October er. Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken ganze Portion 25, halbe
r e Lage on Welt pis el loe 7 von unchen 13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu Ueber das Vermögen des Material
bis München; 1000 r d n r der n wann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10. waarenhändlers Albert Lipke
alle Unkoſten, auch für 2. Frühſtück, Trinkgelder 2c. beſtritten werden. Folgende Fin 7 JeWute W eingehalten: Brenner. Verona. Oberitalieniſche Seen. Mailand. J e e e gekrts ſucht leichten Dienſt oder bei Kinder. zu Mittelteutſchenthal wird heute
Turin. Genua. Pegli und Villa Pallavicini. Piſa. Rom und Tivoli. Neapel Aug Hof part. am 15. September 1881
mit Pompeji. Veſuv. Capri. Bajä. Sorrento c. Florenz. Venedig 2c. Die ar c Vormittags 11 uhrFührung iſt eine durchaus ſprach, orts- und ſachkundige. Die Theilnahme von das Konkursverfahren eröffnet.Bekanntmachungen.Damen ermöglicht ſich unter den coulanteſten Bedingungen. Proſpekte werden
gratis verabfolgt; auch erfolgt in Carl Rieſel's Reiſe-Contor (Berlin, Central Der Kaufmann Friedrich Her-

Konkursverfahren.

hotel) die Ausgabe der 60 Tage Billette durch Jtalien, ſowie der Hotel -Coupons
für die berühmteſten Winter-Aufenthalte, als: Catro, Davos, Nizza, Cannes, Men
tone, St. Remo 2c.

Das Dr. H. Zerener'ſche „Antimerulion“ Mittel gegen den Hausſchwamm)
ein Schwamm'Zerſtörungs, Vorbeugungs- und Jſolirmittel aus der Chem. Fabrik
von Guſtav Schallehn in Magdeburg, iſt am 14. d. Mts. auch auf der Allge
meinen Baugewerblichen Ausſtellung in Braunſchweig mit einer PreisMedaille
ausgezeichnet worden. Jm Vorjahre erhielt daſſelbe von der Bau Abtheilung der
Magdeburger Ausſtellung ein Ehrendiplom.

Teipzig. Die große Ausſtellungshalle auf dem Königsplatze, welche
Pekanntlich in der bevorſtehenden Mi haelis- Meſſe den Schauplatz großartiger Künſt
ler Vorſtellungen bilden wird hat ſich würdig auf dieſe Beſtimmung vorbereitet.
Aus dem reichen decorativen Schmuck, welcher dem Rieſenraum gegeben worden,
nimmt die Halle ſich äußerſt ſtattlich aus und die praktiſch getroffenen Platzeinrich-
tungen ermöglichen Tauſenden von Beſuchern bequeme Unterkunſt und ein freies
Ueberſchauen des hochliegenden Podiums, auf welchem ſich die künſtleriſchen Produc-
tionen vollziehen. Zu der Decoration, die in der That etwas Jmponirendes und
Geſchmackvolles ſchuf, trat auch noch die Kunſt des Gärtners behufs würdiger Aus
ſchmückung hinzu. Das geſammte, von Herrn Fritz Römling, dem intelligenten
Wirth des Etabliſſement „Centralhalle“ getroffene Arrangenent macht den ge
diegenſten Eindruck und dürfte ſich auch bei maſſenhaftem Zuſpruch des Publikums,
wie es zu erwarten ſteht, bewähren. Mit dieſen außerordentlichen Anſtrengungen,
die Seitens des Herrn Römling bezüglich der Ausſtattung der Halle und der ſorg-
ſamſten und weitgehendſten Vorbereitung zur leiblichen Verpflegung des Publikums
aufgeboten worden ſind, ſteht die Herbeiziehun hervorragender künſtleriſcher Kräfte
in vollſtem Einklang. Als Hauptſpezialitäten ſind vorläufig gewonnen: Mr. Le
vantin, großartiger Fußvalanceur, die Gebrüder Poluski, Clowns und Par-
terrekünſiler, die Schweſtern Waite, engliſche Duettſängerinnen, Geſchwiſter Rom-
mer, gen. d. ſchwäbiſchen Singvögel, Gebrüder Jee, muſikaliſche Clowns; der
ThierſtimmenJmitator, Carricatur- und Schnellzeichner Sagommer, E. Alexan
dro, Kopfequilibriſt, die Künſtlertruppe Cragg, Acrobaten erſten Ranges, Herr
Kremo, ein Drahtſeilkünſtler von außerordentlichem Ruf, dann Fräulein Jea-
nette Dorg, bedeutende Trapezkünſtlerin und Bernard, Kgl. Fantoches Mario-
netten. Die Conzertmuſik wird von der vollzähligen 107. Regimentscapelle (Kgl.
Mufikdirector Walther) ausgeführt die begleitende Muſik fällt der Hauscapelle der
Centralhalle (Director Hädicke) zu

Das in ſo impoſanten Verhältniſſen auftretende Unternehmen bietet etwas ganz
Neues und Ungewöhnliches und darf lebhaften Beſuchs gewiß ſein.

——=w--7
ſHalliseher

S S öhal Anzeige
h ſchaft, der Jagd oder der Fiſcherei gefährden werde.

mann Keil zu Halle a/S. wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
19. October 1881

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die

Wahl eines anderen Verwalters, ſo
wie über die Beſtellung eines Gläubi-
gerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf

den 12. October 1881
Vormittags 11/, Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 28. October 1881

Alle Annoncen
für das Berliner Tageblatt (die geleſenſte deutſche Zeitung),

„„Deutsches Montags-Blatt“, Deutsches Reichs-Blatt-,
„Kladderadatsch“, „Bazar“, „Fliegende Blätter“, „Schalk,

„Indépendance belge“, Wiener Allgemeine Zeitung“,
ſowie für alle anderen Zeitungen, Provinzialblätter, Fach

zeitſchrif ten befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten
und prompteſten die

ZeitungsAnnoncen Expedition von

Rudolf Mosse, Centralbureau Berlin SW.
Zeitungs Verzeichniß (InſertionsTarif), ſowie KoſtenAnſchläge

gratis und franco.
Bei größeren Aufträgen höchſter Rabatt.
Jn Halle a. S. nimmt Herr Louis Heise,

gr. Ulrichſtr. A Aufträge für obiges Inſtitut entgegen.
Ununterbrochen von 8—-8 geöffnet.

Vormittags 11 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte,

Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.
Allen Perſonen, welche eine zur

Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas

e
an den Gemeinſchuldner zu verabfolBekanntmachung. gen oder zu leiſten, auch die Verpflich

Der Bruckdorf Nietlebener Bergbau Verein beabſichtigt auf ſeinem hier tung auferlegt, von dem Beſitze der
zwiſchen der Delitzſcherſtraße und dem Kanenaer Wege belegenen Grundſtücke Sache und von den Forderungen, für
„Grube Alwiner Verein“ ein Wohn und Revierhaus aufzuführen. welche ſie aus der Sache abgeſonderte

In Gemäßheit des S 16 des Geſetzes vom 25. Auguſt 1876 wird dies Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Vorhaben hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Konkursverwalter bis zum
gegen den Antrag von den Eigenthümern, Nutzungs, Gebrauchs Berechtigten 195. October 1881
und Pächtern der benachbarten Grundſtücke innerhalb einer Präcluſivfriſt von Anzeige zu machen.
einundzwanzig Tagen bei der hieſigen PolizeiVerwaltung Einſpruch erhoben Kgl. Amtsgericht zu Halle a/S.,
werden kann, daß jedoch letzterer nur auf Thatſachen gegründet werden darf, Abtheilung VII.

S welche die Annahme rechtfertigen, daß die Anſiedelung den Schutz der Nutzungen Beglaubigt: Groſſe,
benachbarter Grundſtücke aus dem Feld oder Gartenbau, aus der Forſtwirth Gerichtsſchreiber.

DiDer bezügliche Situationsplan liegt im Polizei-Secretariat II, Zimmer Hienstag den 20. Sept. früh ſollenNr. 16, während der Deenſtſtunden zur Einſicht bereit. 8 eine Partie Satzkar pfen verkauft

Halle a/S., d. 14. Septbr. 1881. Der Magiſtrat. werden.

Sonntag den 18. September:

Gewerbliche Zeichenſchule: Unterricht an den Wochentagen Ab. von 7 im
Zeichenſaale des ſtädtiſchen Gymnaſiums. Sonntags von Morg. 8 Uhr ab.

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 12 Uhr Vm.

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Montag den 19. September:

Kal. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9-1 Uhr, Bücher
Ausleihung von Il Uhr.

Bibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz

Siadtverordneten- Verſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
zgndesamt: Vm. v. 9 u Nm. v. 35 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Kathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Sfädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Rm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 3--1 u. Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
WBörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7.--9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Schachklub Ab. 8 im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.
Concertplatz der Hall. Gewerbe u. Jnduſtrie-Ausſtellung: Concert von der

Capelle des Stadtmuſikdir. W Halle: Anf Nm. 4
Eintrittspreiſe bei der Halliſchen Gewerbe

und Jnduſtrie-Ausſtellung.
Das Entrée iſt wie folgt feſtgeſetzt:

Einzel-Tagesbillet (Dienstag, Mittwoch, Freitag, Sonnabend) v. 10 Uhr früh bis
6 Uhr Abends 1,00 Einzel-Tagesbillet (Sonntag, Montag und Donnerstag)
00,50 Einzel-Tagesbillet (von 8 bis 10 Uhr früh) 1 über den Tagespreis
(2 -4 ev. 1,50

(Bedürftigen Schülern wird das Entrée erlaſſen. Bürger Real- und Gymnaſial-
laſſen 00,30 Militär ohne Charge die Hälfte vom jedesmaligen Tagespreiſe.
Die Spezial Ausſtellungen frei.
Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder von

8 12 U. für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-7 U. für Herren Montags, Mitt-
wochs u. Freitags. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U. für

U. f. Herren. Sool-, Schwefel-, Malz, Kleien Seifen
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
Damen, von 4-7

zeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant einge-
richtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be-
reit. Jm Restaurant gute Küche

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwetel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Einzel-Tagesbillet zum Beſuch des Gartens von 6 Uhr
Abends 00,30 Elementar Schulklaſſen unter Führung ihrer Lehrer 00,20

Neuhaus bei Delitzſch.
Bekanntmachung. Schirmer.

Wegen Ausführung von Bau- Arbeiten an den Hausmannséthürmen wird Zu Michaelis findet in emer hie-
der Obſtmarkt von Sonnabend den 17. September er. ab bis auf Wei- ſigen Bürgerfamilie ein Schüler
terrs nach dem großzen Berlin verlegt. gute u. billige Penſion. Nach

Halle a S. den 15. Septbr. 1881 Die PolizeiVerwaltung. e g wenn gewünſcht,
5 mit ertheilt. Räheres zu erfr. SpitzeBekanntmachung. Nr- 22 13.

Wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten wird der zwiſchen der Merſe 50 Sig50 Stück Sburgerſtraße und der Thüringer Eiſenbahn belegene Theil der Raffinerie 10 üd weidefette Schafe
ſtraßze von Montag den 19. September bis auf Weiteres fü und 100 Stück Jährlingsbam-ß t g den 19. September er. ab, bis auf Weiteres für den nel ſtehen auf Rittergut Haferun-

Fuhrwerks-Verkehr geſperrt. x öen bei Nordhauſen zum Verkauf.Halle a/S. ren 15. Sept. 1881. Die PolizeiVerwaltung. 8 t
Ein Rittergut von 2600 MorgenSoBekanntmachung. Areal, Meile von Kreisſtadt und

Wegen Neupflaſterung wird der zwiſchen Königsplatz und Landwehrſtraße Hauptbahnhof, Meile von Zucker
belegene Theil der Bahnhofſtraßßze von Montag den 19. Septbr. er. ab rüben-Bahnhof entfernt, theils Zucker

bis auf Weiteres für den Fuhrwerks Verkehr geſperrt. rüben- und Weizenboden, theils guter
Halle a/S., den 15. Septbr. 1881. Die PolizeiVerwaltung. Roggenboden, 300 Morg. gute Wie

Der unter dem 2. Auguſt d. J. gegen den Klempner Hugo Büttner ſen und ea. 300 Morg. Wald. Gute
von hier erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. neue Gebäude, maſſives Wohnhaus

Halle a/S., den 16. Sept. 1881. Die PolizeiVerwaltung. in hübſchem Garten gelegen, mit voll
Thüringische Bisenbahn, ſtändigem lebenden und todten Jnven-

tar und feſter Hypothek, iſt beſonderer

Wir haben Veranlaſſung, noch beſonders darauf hinzuweiſen, daß der t v a 77
am 1. Januar 1880 eingeführte Tarif für die direkte Beförderung von Eil- ſofort u verkaufen Reelle Leſer
gütern zwiſchen Stationen der franzöſiſchen Nordbahn ſowie le Havre einer- z rigen Naheres unter T. G. 100

ſeits und verſchiedenen Thüringiſchen Stationen andererſeits, neben dem am d
1. Januar er. in Kraft geſetzten Deutsch-Belgischen Gütertarif noch fort- d. Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

beſteht. Nähere Auskunft ertheilen die bezüglichen Eilgut-Expeditionen Gut empfohlene
ſowie unſer Tarifbüreau. tücht. ſelbſt. u. jüng. Land u. Stadt

Erfurt, den 14. September 1881. wirthſchafterinn., perf. Köchinn., zu
Die Direction c. verl. Kinderfrauen, Stuben, Haus

7 tücht. arteitſ. Mädch. für Küche u.Original-Zeeländer Samen- Weizen u. Roggen, 5egeet i. Kindermisshen boeiſ
wovon Muſter zur Anſicht bereit liegen, empfiehlt noch Pauline Fleckinger.

Halle a/S. Barfüßerſtr. 10. Th. Emphinger.
Eine Kuh mit Kalb verkauft Käppel in Groß Gräfendorf.

Ein größerer Poſten HMüälsen n
Steinweg 7.e

iMalz keine Seafenger gari i
3 zum 1. oder 15. Det. er. Stel per Liter 26 empfiehlt und iſt zuiſt in meiner Brauerei Giiebi- lung als Verwalter in hieſiger deziehen von den kleinſten Gebinden

chenstein abzugeben. Gegend. Gefällige Offerten sub W. von 20 Liter an

Kochmamſells für Reſtaurants
ſucht ſof. und 1. Oktober

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Reinen ſelbſtgekelterten Aepfelwein

Wahl Pünhſh Sen, Rar o w s aerbeten. Niederrad bei Frankf M.
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Adonn.-Prelſs

pr. Quartal

A. 7.

W Probenummern Versendet gratis
die Expedition der „Weser- Zeitung“,

Bremen.

Selbſtfärbende

Seupel Apparate
wie Jlluſtration

9 5,50.mit Gravirung.
T7rooken Stempel-

préössel

mit vollſtänd. Firma

m Lant 5 v an,
autschux-StempelV e Wappen, e

empfiehlt billigſt
Franz Krüger,

Stempelfabrik,
Berlin C., 40 Stralauerſtr. 40.

Preisv. gratis und franco.

Für das Comptoir einer größern
Handelsmühle wird unter günſtigen
Bedingungen ein Buchhalter zum bal-
digen Antritt geſucht. Gefäll. verſieg.
Offerten unter A. Z. 4 50 befördert
Ed. Stückrath in d. Exped. d. Bl.

Zu verkaufen ein Gut bei
Prenuzlau, 540 Mg. Weizenbo-
den. Gefäüällige Anfragen bittet
mau an Ed. Stückrath in der
Exped. d. Bl. unter Chiffre B.
1000 zur Weiterbeförderung ein
zuſenden.

ANSTAI I
rarderet

ärdereiund JReinigung

S SS SD S. Barderoden,
Zimmer Und

Möbel-Stoffen,

v J 9 eJ 5 JRehmsdorfer Mineralöl- u. Parafſin-Fabrik-Actien-Gevellschaſt,

vorm. R. M m eBilanz für das neunte Geschäftsjahr 1860/81.

Activa. Paussöv a.A. Fabrik Rehmsdorf. Per Actien-Capital-Conto:An Gebäude- Conto 208039 32 4000 Stück Stamm-Actien à 300 1200000Abschreibung 17436 45] 190602 87 Poer Prioritäts-Obligationen-Conto:
An Maschinen- u. Utensilion-Conto 285403 59 858 Stück Prioritäts-Obligat. à 300 257400Abschreibung 23289 95 262113 64 Per Prioritäts-Obligationen-Zinsen-Conto:
An Grundstücks-Gonto 31731 62 Zinsen de 257400 Prioritäts-Obliga-An Geschirr-Conto 2571 75 tionen à 59 pr. I. April 1851 64352400 Eer Cautions-Creditoren- Conto 12000Abschreibung 171 75An Gruben-Cont 77575 95 Per t rront-Gonso4 o Abgeirewarg 6061 75 71814 20 reditores in laufonder Rechnung 599351 54
An Grubentfelder- Conto 31950 30Abschreibung 1424 92 30526 28
An Nasspressen- Conto I 62045 95Abschreibung 4081 50 57964 45
An Ziegelei-Grundstücks- Conto 77072 75

B. Theerschweelerei Aue, Gruben
Aue u. Pirkau.

a. Ause.

An Theerschweelerei J. Gonto 3000An Theerschweelerei II. Conto 15000
Abschreibung 1500 13500

An Grundstück II. Conto 952 50Absehreibung 197 10 755 40
An Grubenfelder- Conto I 13782 (58Abschreibung für die Fläche des

abgebauten Kohblenfeldes 2074 58 11708
p. Pirkau.

An Gruben-Anlage- Conto 18755 88Abschreibung 1961 65 16794 23
An Grubenfelder- Conto 40758 11Abschreibung für die Fläche des

abgebauten Kohlenfeldes 1801 10 38957 o
Theerschweelerei u. Grube Crössuln.

31896 99
Absehreibung 3974 42 27922 on

D. Aus- und Vorrichtungs-Conto.
15305 18

Abschreibung 2305 18 13000
P. Diverse.

An Dassnitz-Kloben-Gruben-Conto. 250006 98
An Oautions- Conto II 12000An Gassa-Oonto e 11590 94An Conto-Corrent-Conto:

Debitores in laufender Rechnung 40911 (03
Abschreibung auf zwelfelhafte For-

derun gen u 5181 80 35729 23
An Lager-Oonto l 380440 50An Gewinn- u, Verlust- Conto 535555 87

2075186 54 2075186 54I

aGewinn und Vorlust pro 1880/81.

An Verlust- Vortrag 365326 85 Poer Pacht-Conto:An Handlungs-Unkosten-Conto 23409 96 Hachtors 2534 76An Zinsen- u. Provisions-Conto: Per Veriust-Sal do. 535555 87Prioritäts-Zinsen pr. 1880/81 12870
Banquier-Zinsen pr. do. 13502 92 26372 91

An Abschreibungen auf:
1. Gebäude-Conto, Fabrik Rehmsdork, 17436 45
2. Maschinen- u. Utensilien-Conto,

Fabrik Rehmsdorf, 23289 95
3. Geschirr-Conto, Fabrik Rehmsdork, 171 75
4. Gruben-Conto, Fabrik Rehmsdork, v 6061 75
5. Grubentfelder-Conto, Fabrik Rebmsdorf, 1424 (02
6. Nasspressen-Conto, Fabrik Rehmsdorf, 4081 50
7. Theerschweelerei II. Conto Aue, v 1500
8. Grundstück II. Conto Aue, 197 10
9. Grubenfeläer Conto Aue, n 2074 58

10. Gruben-Anlage-Conto Pirkau, 1961 65
II. Grubenfelder-Conto Pirkau, m 1801 10
12. Theerschweelerei u. Grube Crössuln, 3974 142
13. Aus- und Vorrichtungs-Conto v 2305 18
14. Conto-Corrent-Conto v 5181 (80 71461 25

An PFabrikations-Conto:

Verlust pro 1880/1881 51519 66538090 63 538090 ſos4 5
Weimar, den 31. März 1881.

Der Aufsichtsrath. Der VorstandDr. B. über. ache. J. BRunge. V. Valkce.Die Uebereinstimmung der vVorstehenden Bilanz, sowie des Gewinn- und Verlust-Contos mit den von mir geprüften, ordnungs-
mässig geführten Büchern der Gesellschaft bescheinige ich hierdurch.

Rehmsdorf, den 27. Juli 1881.
Th. W'alter, gerichtlicher Bücherrevisor zu Halle a/S.

3 S t Wir v erkaufen in dieſer CampagneG Ha G Restaurant dte SchniIGöGtel Ha RM 68 än. gut gepreßte Schnitzel
Sonntag: Anſtich des vorzüglichen Culmbacher Bieres d r rer ader I. Actien- Export- Brauerei zum Preiſe von 404 ab Fabrik.Anerkannt gute Küche bei mäßigen Preiſen. Fegreré I6Kerfabrik Wallwitz

Grube Von der Deyat bei Ammendorf t4l U6l II un an M rrekrnldeh,Preiſe bis 1. October gültig. Baukgeſchäft
asspresssteine p. 1000 Stück 8.50. ab Grube, SWas t S 7 12. tranoo Hous Berlin SW., Kommandantenſtraße 15.

a S Caſſa-, Zeit- und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedingungenräquettes p. 1000 Stück 5 50. ab Grube, S 18 ingungen,Briquettes p S 650. an a Couponseinlöſung proviſionsfrei. Genaueſte Auskunft über alle
1 z a t wreluſſoine tr t i Werthpapiere ertheile gratis und bereitwilligſt.Bei Entnahme größerer Poſten treten Preisermäßigun- Werthpe zgen ein. zme größerer Poſten Raßpreßziteine v ßig Meinen Börſenwochenbericht, ſowie meine vollſtändig umge-

z mine 3 arbeitete und erweiterte Brochüre: Capitalsanlage und SpekulationKäbhsiscl-Tuäringiche Actlen-Gesellschaſt fur e Werthpapieren mit beſondere Berücſichtigung der Praämtenge-

Braunxodenverwerthun 7I Hals ſchäfte (Zeitgeſchäſte mit beſchränktem Riſico) verſende gratis-l c Bueneeee e S S e 2 S eBrüderstrasse 16.

ſte We hNur echte Harlemer Blumenzwiehbein. e a
Den Empfang ſeiner Hyaeinthen-, Tulpen-, Crocus e. on en w

Zwiebeln in nur prima- Waare zeigt an Mantelv 9 3 St JB. So Blumenbazar, gr. Steinſtr. Z. bei ſtark beſetztem Orcheſter.
Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

m Ein ſchöner dunkelbrauner
2 Wallach (Reitpferd), 7 Jahr

le alt, Im 71em greß, flotter
Gänger, mit ſchöner Vorhand, für
mittelſchweres Gewicht ſteht im Gräf
lichen Marſtall in Stolberga/ H. zum
Verkauf.

ätter. Stallmeiſter.
Warnung.

Jch warne hiermit Jedermann, mei-
nen Sohn, dem Klempnergeſellen
Friedrich Otto Götze auf mei-
nen Namen etwas zu borgen, inem
ich für denſelben nichts mehr bezahle.

Schwätz bei Landsberg,
am 17. September 1881.

Friedrich Götze.

Ein geſetzter, kräft., un
verh., ordentl. j. Mann geſ.
Varfüßerſtr. 15, Reitbahn.

Entbindungs- Anzeige.
Heute Nachmittag 45, Uhr wurden

wir durch die glückliche Geburt eines
geſunden Töchterchen erfreut.

Jauer, den 16. September 1881.
Dr. O. Hampe und Frau,
Eliſabeth geb. Korn.

Todes Anzeige.
Am 14. d. Mts. Abends 9 Uhr ent

ſchlief ruhig im feſten Glauben unſer
lieber Bruder, Onkel und Schwager,
der Oberlehrer Julius Nägler
zu Halle zu einem beſſern Sein.

Die Hinterbliebenen.
Todes Anzeige.

Geſtern Abend 11 Uhr iſt unſer
guter Mann und Vater, der cant. emer.
Auguſt Schröder, entſchlafen. Dies
ſeinen Verwandten und Bekannten zur
Nachricht.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Ermsleben, d. 17. September 1881.
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